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Schwierigkeiten in Genf. 
Die Neuwahl des Rats. — Reichskanzler Müller und Briand eingetroffen. 

Ant Sanntagabend, kurz nach 8 Ühr, kumen der Reichs · 

kanzler Hermann Müller mit der deutſchen Delegation, eine 

Biertelſtunde ſpäter Brland mit der franzöſiſchen Delegation 

in Genf an. In Begleitung des Reichskanzlers Hermann 

Muller beſanp ſich ver deutſche Gefandte u Bern, Adolf 

Müller. Die Ankunft ging zlemlich unbeachtet vor ſich. Aufter 

der deutſchen Ratsvelegation und deutſchen Ivurnaliſten hatten 

ſich etwa 100 Neugierige auf dem Vahnhof eingefunden⸗ 

Für die Präfibentenwahl, die heute ſtattfinvet, wird 

als ausſichtsreichſter Kandivat ver bäniſche Gelandte in Vern, 

Zahle, genannt. Die Chineſen ließſen am Gonntag eine · Er · 

klärung verbreiten, nach der ſie bel der neuen Ratswahl den 

Antrag auf Wiedberwahl ſtellen werven. Sie begründen ihren 

Antrag mit dem Regierungswechſel in China. Durch pieſen 

Anſpruch wird die Ratswahl, vie ſowieſo durch die ſpaniſchen 

Anſprüche ſchon ſchwierig iſt, noch mehr komplizlier. werden. 

An ven beiden erſten Tagen der Vollverfammilung werven, 

wie üblich, die Vizepräſtdenten und die Kommiſſtonsvorſitzen⸗ 

den gewählt. 

der Reichskauzler iber die Räumungsfrage. 
Vor ſeiner Ausreiſe nach Genf hat der Herr Reichs⸗ 

lanzler dem Berliner Vertreter des „International News 
Servicc“ auf ſeine Frage, welches zur Zeit das wichtigſte 
politiſche Probiem für Deutſchland ſei, geantwortet. 

Das ganze deutſche Volk iſt ſich ohne Rückſicht aui 
naier Siaflebt in ei im gegenwärtigen Zeitpunkt in, natio⸗ 
naler Hinſicht ineinem Wunſche einig. Es iſt dies die 

Zurückziehung der auf deutſchem Geblet, ſtebenden 
franzöſiſchen, engliſchen und belgiſchen Boſatzungs, 
truppen in Etärke von rund 67000 Maun. Man verſtebt 
nicht mehr in Deutſchland, wesbalb dieſe Truppen auf 
deutſchen Boden gelaſſen werden, nachdem ſowohl auf dem 
Gebiete der Reparalionszahlungen, wie auf dem Gebiete 
der. militäriſchen Abrümung Beweis über Beweis erbracht 

worden iſt, daß man deutſcherſeits gewillt iſt, den den 
früheren Gegnern gegenüber übernommenen Verpflich⸗ 

kungen voll und ganz nachzukommen. Ich darf an die An⸗ 
nahme des Dawesplanes, an die Sonder⸗Abmachungen von 
1924 erinnern, Das Reparationsproblem mwurde, ſeines 
politiichen Charokters enikleidet, es iſt zu einer Materie 
rein wirtſchaftlicher und finanzieller Natur geworden, die 
als ſulche die Gewißheit zu natürlicher und organiſcher Ent⸗ 
wicklung in ſich trägt, wic die jetzt vierlährige reibunasloſe 
Durchſllhrung des Dawesplaecs beweiſt. 

Kein Staat hat i Kle⸗ für allgemeine Sicherheit getan als 

Deutſchland. Es hat die Verträge von Locarnp, die zahlreich 
abgeſchloſſenen Schiedsperträge und die Annahme der 

Fakultälsklauſeln des Weltgerichtshofes, die aktive Mit⸗ 

arbeit im Genfer Sicherheitsausſchüß und letztbin die ſo⸗ 
ſortige und vorbebaltloſe Bereitwilligkeit zur Annahme des⸗ 

Kelloggvaktes. Deutſchland hat mehr als ein anderet Land 
abgerüſtet. Doch noch darüber hinaus ſind wir bereit, mit 

unſcrer ganzen nationalen Kraft au der Verwirklichung 

weiterer Vorſchläge zur Sicherung und Organiſation des 

Weltfriedens mitzuarbeiten. Das in der Vergangenheit von 

uns Geleiſtete, das für die Zukunſt von uns Gewollte, gibt 

uns das Recht zu fordern, daß die Beſatzungstruppen unſer 
Land verlaſfſen. Ihr Verbleib würde von allen Kreiſen in 

Deutſchland als ungerechtfertigt und dem Geiſte des 

Friedens zuwider empfunden. 

Der Migsriſch-Muäkiſhe Optantenſtreit. 
In zwei langen vertraulichen Sitzungen behandelte der 

Rat am Sonnabend die Frage, ob dem ungariſchen Antrag, 
die Optantenangelegenheit, nochmals zu behandeln, 
ſtattgegeben werden ſolle. Rumänien verlangte die Abweiſung 

Ungarns, da der Rat im Juni die abe undn 5 dieſer An⸗ 
gelegenheit als geſchloſſen betrachtet habe und in der in dieſer 
Woche erſchienenen rumäniſchen Note an Ungarn ein neuer 

Vorſchlag zu direkten Verhandlungen enihalten ſei. Der Ver⸗ 
treter Ungarns, der zur Behanblung hinzugezogen wurde, 
belonte, daß die neue rumäniſche Ryte wiederum nicht dem 
Rechtsſtandpunkt Ungarns ſentſpreche und im übrigen keine 

neuen Vorſchläge mache. 
Rumänien wurde von Frantreich unterſtützt, Paul⸗ 

Boncour wandte ſich in einer ſehr ſcharfen Rede, gegen 
Ungarn und verlangte, daß der Völlerbund die nochmalige 

Behandlung der Optantenangelegenheit abſolut ablehne. Eng⸗ 

land war nicht. pirekt ablehnend. Es machte, den Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag, die in der rumäniſchen Note geſorverten direk⸗ 
ten Verhandlungen zwiſchen Ungarn und Rumänien während 
der Völkerbundverſammlung ſtattfinden zu laſſen und die An⸗ 

gelegenheit erſt, ſalls dieſe Verhandlungen ſcheiterten, zu be⸗ 

handeln. Deutſchlund und Italien ſtellten ſich auf den Stand⸗ 

puntt, daß um des KAigeis des Völlerbundes willen dem 

Erſuchen Ungarns, die Angelegenheit zu behandeln, das juri⸗ 
ſtiſch durchaus einwandfrei ſei, ſtatigegehen werden müſſe. 
Man einigte ſich nach Ablehnung eines lapaniſchen Antrages 
auf. Vertagung bis zum Dezember auf das Koinpromiß, die 

Angelegenheit auf. die nSperſamm der 52. Ratstagung, die 

am Schkuß der Völlerbun Sverſammlung ſtartfindet, zu ſetzen. 

Die Hoffnung, daß. Den Pis dahin Ungarn- und Rumänjen direlt 

geeinigt haben werden, iſt ſehr gering. — g 

Die peinliche Monrve⸗ Dohtrin. 
Der Völkerbundsrat erledigte am Sonnabend in vertrau⸗ 

licher Sitzung die Antwort an Coſtarica. Sie trägt veutlich den 

   
     Sianvel eines Kompromißſes und kann unmöglich als eine 

Erfüllung der Forderung Coſtaricas, eine Auslegung der 

Monroe⸗Dottrin zu erhalten, betrachtet werden. 

In dem Brief an Coſtarica wird dorauf hiugewieſen, daß 
der Palt ein Ganzes bilde und der Artikel 21. in dem von der 

Monroe⸗Dottrin die Rede ſei, nur in Verbindung mit dem 
Artikel 20, der den Abſchluß von Bündniſſen aller Art ver⸗ 
biele, geleſen werden dürfe, Der Artitel 21 beabſichtige nicht, 

die ben Staaten durch den Völterbundspakt IA Garan⸗ 
tten U ſchwächen oder einzuſchränken. Der Artikel 21 gebe auch 
den in ihm aufgeführten Verträgen — alſo der Mouroe⸗Dot⸗ 
trin — keine größere oder andere Tragweite aͤls ſie ſie vorher 

beſeſſen hätten. Der Artikel beſchräntt ſich darauf, ſolche En⸗ 

gagements aufzuftühren, ohne ſie zu vefinieren. 
Im übrigen weiſt bie, Antwort Wiel hin, daß der Pakt 

allen Mitgliedern des Völterbundes die gleichen Pflichten und 
Rechte auferlege und den Frieden wie die Sicherheit aller 
Staaten garantieren wolle. 

Völlerbundsanleihe für Wulharien. 
Das Finauzkomitee des Völkerbundes 

ſtimmke am Sonnabend der von Bulgarien beantragten 
Bölkerbundsanleihe in Höhe von 5/ Millionen eugliſchen 
Pfunden zu. Die Bewilligung erfolgte auf Grund eines 
Vergleichs zwiſchen der Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft und 
der bulgariſchen Regierung. Die Diskonto⸗Gefellſchaft, giot 
in dieſem Vergleich die Hypothek auf die bulgariſchen Zölle, 
die ſie für ihre Forderungen beſitzt, auf, während ſich Bul⸗ 
garien verpflichtet, fofort nach Emiſſion der Auleihe mit der 
Diskonto⸗Geſellſchaft in direkte Berhandlungen über die 
Reglung ſeiner Schuld einzutreten. Einigen ſich die beiden 
Parteien nicht, wird die Angelegenheit einem gemiſchten 

Schiedsgericht unterbreitet, Die bukgariſchen Zölle 
wiesen. dem Völkerbund als Pfand für dieſe Auleihe über⸗ 
wieſen. ů 

GSöwſetrußland will mitmuchen. 
Mit eiuem ſtark ironiſchen Wohlwollen bat die Pariſer 

Preſſe die Zuſtimmungserklärung der Sowſetregierung zur 

  

  

Einmendungen, die die ruſſiſche Nole in eudloſer Langatmi⸗⸗ 
keit eutwickelt, werden als revolutionäre Literatur 
und banale Propaganda unbeachtet gelaſſen. Da⸗ 
egen fragt man ſich mit Intereſſe, wie nun die Auhänger 
ſoskaus den Umſclwung in der Haltung ſbrer roten Päpſte 

verſtehen ſollen, nachdem ſie bisher ſtändig aufgefordert 
worden waren, gegen den Pakt als eiue Heuchelel der kapi⸗ 
taliſtiſchen Diplomatie nud als einen Einkreiſungsverſuch 
gegen Sowletrußland mit aller Energie zu proteſtieren. 
Aber, meint der „Temps“ boshaft, die kommuniſtiſchen 
Maſſen haben nicht das Recht, zu verſtehen, fie müſſen 
nurglauben und gehorchen. 

Im übrigen, hebt der „Temps“ aus der ruffiſchen Nole 
dlejenigen Stellen als beachteuswert hervor, worin die 
Sowjekregierung verlangt, daß die Weigerung, normale Be⸗ 
zlehungen anzuknüpſen oder der Abbruch brſteheuder Be⸗ 
zichungen eiuer Kriegserklärung gleichzuſetzen ſei. Die 
Sopfeis glaubten alſo hier eine Gelegeüheſt geſunden zu 
haben, um voun den Unterzeichuern des Paltes eine diplo⸗ 
matiſche Erklärung zu erpreſſen, ein Verſuch, der als voll⸗ 
Shenten abſurd keine ernſthafte Beachtung ver⸗ 

ent. 

Albaniſche Königskrönung mit Hinberniſſen. 
Republitaner werden zur Feier des Tages hu.ᷣgerichtet. 

Die Krönung Achmev Zonus zum König von Albanien iſt 

aut Sonnabend endhiltig erfolgt. Das ganze Theater ſpielte 

ſich in wenigen Minuten ab. Anſchlieſſenv wurven drei Artilel 

der neuen Verfaſſung elnſtimmig aungenommen. In dem erſten 

wird geſagt, daß Albanien ein vemolratiſch⸗parlantentariſches 

erbliches Künigreich iſt. Der zweite Artikel lautet würtlich: 

„Küönig der Albaneſen iſt Achmted Zogn 1., Abkömmling der 

berühmten Familie der Zogus.“ In dem dritten Artikel wird 

ſchlieſſlich gelngt, vaß vein König allein die nusführende Macht 

anvertraut iſt. Gerichtsurteile erfolgen in ſeinem Nanien. 

Sem Theater vorguf gingen mehrere Hinrichtungen. 

Am Freitag wurden in Tirana neun, am Sonnabend ſieben 

Menſchen gehängt, vie ſich öffeutlich gegen die Errichtung der 

Monarchie ausgeſprochen haben. Aus anderen Tellen Alba⸗ 

niens werden aus dem gleichen Grunde ebenfalls Hinrichtun⸗   Mitunterzeichnung des Autikrienspaktes aufgenommen. Die gen gemeldet. 

  

Schwere Fiugzeugbataſtrophe in Frankreich. 
Ein Verkehrsflugzeug abgeſtürzt. — Sämtliche Inſaſſen getötet. — Darunter der 

franzöſiſche Handelsminiſter. 

Der franzöſiſche Handelsminiſter Bokanowfti, der ant 

Sonnabend noch auf dem Landgut Poincarés in Lothringen 

weilte, iſt am Sonntagvormittag um 9.15 Uhr mit einem 

Flugzeug tödlich verunglückt. Bolanowfli beabſichtigte, ſich 

von Tonl zu einer Flugveranſtaltung nach Cleamont Bernot 

zu begeben. Das Flugzeug, von einem bekannten franzöſiſchen 

Piloten geführt, hatte kaum den Flugplatz verlaſſen, als es 

in Brand geriet und abſtürzie. Sümtliche ſechs Inſaſſen ver⸗ 

brannten innerhalb weniger Minuten. Bolanowſti wurde an 

ſeiner Platin⸗Armbanduhr wiedererkannt⸗ Allem Anſchein nach 

iſt vas tragiſche Unglück auf einen Geſchwindigkeitsverluſt 

zurückzuführen. —— ů 

Bokanowſtki, dem als Handelsminiſter das geſamte 

jranzöſiſche Zivilflugweſen unterſtand, iſt in letzter Zeit wegen 

der vielen üngluctsſölle innerhalb der franzöſiſchen Verlehrs⸗ 

fliegerei uiteg ſagt ſcharf angegriffen, worden. Kurz vor 

ſeinem Aufſtieg ſagte er ſcherzhafterweiſe wegen dieſer Angriffe 

zu einem ihn begleitenden General: „Man behauptet, daß 
niemals ein Flugzeug beſteige, und daß die Flieger, wenn i 

mich einem Apparat nähere, immer: ſehr beſorgt ſeien, mi 

gegen Gefahren zu ſchützen. Sie ſehen, daß mich eine Luftreiſe 

keineswegs ſchreckt.“ 

Zwei Minuten darauf lag Volanowſti tot 

am Boden. 
Die. Leiche des ſo tragiſch ums Leben gekommenen Handels⸗ 

miniſters wurde am Sonntagabend in vie Kapelle des Kran⸗ 

kenhauſes von Toul überführi. Die Heiſetzung wird am Mitt⸗ 
woch auf Staatskoſten erfolgen. Poincars beabſichtigt, noch 

heute oder am Dienstag einen Kabinettsrat einzuberufen, um 

die Einzelbeiten der Beerdigungszeremonie feſtzuſetzen, und 

auch die Frage der Nachfolgerſchaft ves Miniſters beraten zu 

laſſen. ů ů 

Als das Unglück zu Ohren pes franzöſiſchen Miniſter⸗ 

präſidenten gelangt war, beauftragte er, den SnnemUingliet 

Sarot telegraphiſch Frau Bokanowſki von. dem Ungtück 

ſchonend in Kenntnis zu ſetzen, Frau Bolanowſti befand ſich 

mit ihren Kindern auf einem Ausflug, ſo daß ſie die Nachricht 

erſt am Abend erſuhr. Sie brach völlig zuſammen. Bekandwiki 

hinterläßt drei Söhne. 

Was die Augenzeugen fagen. ů 

Die Ausſagen der Augenzeugen. Uber vie Kataſtrophe gehen 

in wichtigen Einzelheiten auseinander. Nach der einen Verſion 

hatte der Apparat ſchon beim Start Schwierigleiten, vom. 

Voden loszulommen. Angeblich überſchlug er ſich plötzlich und 
ſtüürzte in ſenlrechtem Fall zu Boven, me⸗ durch die Hehligkeit 

pes Aufpralles die Benzinbehälter explopiert ſein ſollen. Nach 
einer anderen Darſtellung iſt der Stärt glatt vers baufen. In 

500 Metern ſoll bann, plötzlich eine Stichſlamme aus dem Motor 

geſchlagen ſein, die innerhalt weniger Minuten den Benzin⸗ 
lank erfaßte, ſo daß das Flugzeug in Flammen gehilllt zu 

Boden ſtürzte. 

„Der Moloch der franzöſiſchen Flirgerei.“ 

Der furchtbare Tod des franzöſiſchen Handelsminiſters Bo⸗ 

kanowfti hat in der franzöfiſchen Oeffentlichleit ungeheuren 

Eindruck gemacht. Vor der Tragit der Ereihniſſe ſchweigen alle 

Stimmen parteipolitiſcher Polemit. Ueberalt wird die Be⸗ 

fähigung Bokanowſlis auerlaunt, der, trotz ſeiner Jugend, er 

iſt nur 49 Jahre alt geworden, bereits glänzende Erfolge er⸗ 

zielt hat. Was ſeinem Tode aber erſt die⸗ wahre Bedentung 

ibt, iſt, daſ er mit grauſamer Deutlichteit vie Kriſe in der 

ſranzöſiſchen Fliegerei enthüllt. Ein waͤhrer 

Sturm der Eutrüſtung 

tobt daher heute durch die geſamte Pariſer Preſſe. Einmütig 

iſt die Forverung nach einer vollkommenen Reviſivn des bichen 

weſens und nach der Erneunung eines atlein verantwortlichen 

Flugminiſters. 
„Der Moloch unſerer Fliegerei“, ſchreibt der „Populaive“, 

„ſcheint mit den zahlloſen Menſchenopfern von Nungeſſer, bis 

Droutin nicht genug gehabt zu haben. Das verantwortliche 

Haupt mußte fallen, und zwar, bei einem banal beveutungs⸗ 

loſen Flug, um Unſere Fliegerei in den Augen des Auslandes 

reſtlos mik tragiſcher Lätherlichleit zu bevecken. Der, Büro⸗ 

lratismnuus hat das Flugweſen in Frankreich getötet. Wir 

niüſſen auf nlles verzichten und ganz von vorn. anfangen. Ver⸗ 

bieten wir zunächſt jedes öſie⸗ Flugunternehmen, ſtellen 

wir auch den Verkehrsflug ein, bis wir jenen, Grad von Sicher⸗ 

heit erreicht haben, der anderswo ſelbſiverſtändlich iſt. Unſere 

Flugzeuge ſind wahre Fluginſtrumente, und fordern im Frieden 

genau ſo viele Opfer wie im Kriege.“ 

Vorausſichtlich wird im nächſten Kabinetlsrat, ein neuer 

Hantelsmihiſter vund ein ſelöſtändiger Luftminiſter beſtellt 

werden. ů 

In der Geſchichte Frautreichs iſt es das zweite Mal, daß 

ein altiver Miuifler einem Flugzeugunglück zum Opfer ge⸗ 

fallen iſt. Am 20. September 1911, ebenfalls an einem Sonn⸗ 

tag, wurde der damalige Kricgsminiſter Berteaux auf dem bei 

Verſailles gelegenen Flugplatz von dem Propeller eines 

Doppeldeckers auf der Stelle getötet. Der damalige Miniſter⸗ 

präſident Monis, der ſich neben Berteaux auf der Ehrentribüne 

befand, wurde ſchwer verletzt, ‚ 

Bokanowſti, der Milglied der republitaniſchen Linken war, 

galt als einer der beſten Kenner des Budgets und der Finan⸗ 

zen. Poincaré berief ihn, im Jahre 1924 zum erſtenmal in die 

Regierung als Marineminiſtex. Im Jahre 1926 trat er; als 

Handeisminiſter in das „Kabinett, der nationalen Einheit 

ein. Neuerdings hat ſich Bokanowſti der von Loucheur geleite⸗ 

ten Gruppe im Parlament angeſchloſſen. — 

Der Pilyt iſt bereits einmal abgeſtürzt⸗ 

Zu der Flugzeuglataſtrophe berichtet „Matin,, daß, der 

öbrer ves berling ückten Flugzeuges, Hanin, als. Verkehrs⸗ 

bei einem Sturm im Kannl abſtürzte und von einem   inaß bes einenn Paris und London im, April 1920 bereits ein⸗ 

mat 
Fiſcherboot gerettet wurde. 
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Senſationelle Wendung in Mexiko. 
Präſident Calles tritt endguültig zurück. Er wülnſcht Ausbau wahrer Demohratie. 

Der Deinamlcher EStaatspräſident Calles eröffnete ant 
Sonnabend in Beglcitung der Gouverneure aller Bundes⸗ 
ſtanten und ſämtlicher Generale der mie Wiie e Armec vas 
Bundesparlaiment mit riner in ver Geſchichte Mexilos einzig 
daſtehenden und in ihrer Troagweite unabfehbaren Botſthaft. 
Er beteuerte ſeinen ununiſtüßflichen Beſchluß, aus vem Porla⸗ 
ment wauheſ elden und niemals wieder das höchſte Staals⸗ 
amt onzunmehmen. Trotz vieſes bis zu ſeinem Tode unwider⸗ 
ruflichen Entſchluſſes ſei er jevoch im revolulionären nnd 
nationalen Intereſſe zu jeder Mitarbeit, Metehüen auf wel⸗ 
chem Poſten es nuth ei, bereit. In diefem kritiſchen Moment, 
in dem 0 u durch einen gewaltſamen Tod und er dur 
frelwilligen Entſchluſt aus rble Gelezen Führerpoſltionen ver⸗ 
ſchwinden, viete ſich für Mezilo Gelegenheit, aus einer immer 
von unablömmlichen Mäunern geführten Nation zu einer 
Nation der Inſtitütivnen und Mebile n werden. Jetſt ſei eine 
einzigartige Belegenheit, daß Mexilo ſur alle Zelten mit dem 
Syſtein herrſchender Elnzelperſonen ſeulherg und an veren 
Stolle dic öffentliche Meinung, repräſentierende Gruppen und 
Dipepunit e ſetze. Mexiko ſiehe am Scheidewege und dem 
Dit hepunkt ſeiner Revolutionen, Das Parlament habe jetzt die 
Auſgabe, aus Morilo eine wahre Demolratie zu machen. In 
diefer wünſchenswerten Entwiclung müſſe natürlich der Schutz 
der Revolution und ihrer Emoiſſchn⸗ ien vberſter Weſoß 
ſein. Toleranz gegenüber politiſchen Gegnern und felbſt 
jegenüber der Reaktion ſei ſchon im Intereſſe harmonlſcher 

Zuſammenarbeit nller revolutivnären Gruppen angebracht. 

Calles warnte dann nochmals Gein Ue der Uneinigleit 
ver revoluttonären Elemente endlich ein Enve zu machen. Am 
Schluß ſeines langen politiſchen Glaubensbelenntniſſes betonte 
er, daß er als Treuhäünder des mezilaniſchen Heeres ſpreche. 
Die Armmee habe ſich feine Grundlätze bereits zu eigen gemacht 
und wolle nür noch dem Schutz des Landes und der Verfaffung 
pirnen. Sein Schlußappell galt der mexilaniſchen Nation, die 
Bruderlümpfe zu vergeffen und zum ſtetigen Aufban der von 
2 vorhezeichneten nationalen Entwicklung tatkräftig beizu⸗ 
ragen. 

Das Patlament brachte Calles eine begeiſterte Ovation dar. 

Die Stünmmesuffäre. 
Der Sonnabend wurde vollſtändig durch Bernehmungen 

Berliner und guswärtiger Zeugen in der Stinnes⸗Unter⸗ 
ſuchung ausgefüllt, wähbrend Hugo Stinnes iunior ſelbſt 
nicht mehr vernommen wurde. Seine Vernehmungen 
werden erſt am Montag und den darauf folgenden Tagen 
wieder ſortgeſetzt werden. Die Verteidigung von Hugo 
Stinnes wird ſicherlich noch am Anfang der kommenden 
Woche die Anberaumung eines Haftprüfungstermines bean⸗ 
tragen. Die Vertagung des Haftprüfungstermines für den 
Direktor Nothmann von der Eiſen⸗ und Stahl⸗uUeberſee⸗ 
G. m. b. H, der urſprünglich auf Sonnabend mittag anbe⸗ 
raumt worden war, ſteht ebenfalls im Zuſammenhang mit 
dem für die kommende Woche für Hugv Stinnes zu er⸗ 
wartenden Haftprüfungstermin. Die Verteldigung, anf 
deren Veranlaſſung die Vertagung zurückzuführen iſt, hat 
den Wunſch, daß die beiden Haftprüfungstermine möglichſt 
an demſelben Tage ſtattfinden. 

  

  

Deutſchlunds Reparationszahlungen nach dem Duwesplan. 
Der Generalagent für die, Reparationszahlungen teilt mit, 

daß in dem mit dem 31. Außuſt d. J. abſchließenden vierten 
Jahr des Sachverſtänvigenplanes Deutſchland alle Zahlungen 
im vollen Uniſange und pünktlich zum Fälligkeitstermin ge⸗ 
macht hat, ſowie daß im Verlauſe des Jahres Transfers in 
rinem Betrage vorgenommen worden ſind, der den Jahresein⸗ 
gängen im weſentlichen gleichkommt. Die von deutſcher Seite 
innerhalb des vierten Annnitätsjahres tatfächlich eingegange⸗ 
nen Zahlungen beliefen ſich auf 1746 Millionen Goid⸗ 
mark mit Einſchluß zweier Zahlungen zur Vollendung der 
dritten Annuität, die erſt im September 1927 eingingen und 
ſich auf 75 Millivnen belieſen. Dic vierte Annuität ſelbſt be⸗ 
läuft ſich auf 1750 Millionen Goldmark, und die beiden Zoh- 
lungen, die zu ihrer Vollendung notwendig ſind, insyveſamt 
rund 79 Millionen Goldmark, werden im Sepiember 1928 
fällig. Die erſte dieſer beiden Zahlungen, die die letzte Jahres⸗ 
rate für den Zinſendienſt der deutſchen Eiſenbahnobligationen 
darſtellt, iſt bereits am 1. September 1928 geleiſtet worden. 

Sie beläuft ſich auf 56 Millionen Golbmarl. Es bleibt noch 
die lehte Rute des Kpoe dem 21. aus ber Beförderungsſteuer 
Vi erlegen, die micht vor dem 21. September 1928 fällig, wird. 

ie Geſamtſumme, der während ves vierten Annuitätslahres 
1239 Müinumamn Transfers beläußt ſich in runden Zahlen auf 
1739 Millionen Goldmart, 

Auftant zum Hamburger Gewerkſchaftskongreß 
Anläßlich des am Sonnobend und Sonntag in Verbindung 

mit dem am Montag beginnenden Gewertf Jugen reß in 
Hamburg veranſtalteten, freigewerkſchaftlichen Zugendtreffens 
fand geſtern vormittag im Ralhauſe ein Empfang von rund 
150 Zugendführern durch den Senat ſtatt. Senator Eiſenbarth 
begrüßte die aus dem Gchlen Kußet aus Weſndens und 
Danzig erſchlenenen Gäſte und würdigte die in den freien 

Jugendb ge⸗ 
0 
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Gewerkſchaften für die Erziehung der werltätigen 
leiſtete Arbeit. An den Empſang der 250 chn ßa ſich auf 
dem Rathausmarkt eine Kundgebung der i5 b00 in Hamburg 
verſammelten Vertreter der Gewerlſchaftsjugend. 

Sie bleiben Motwdys. 
Kommuniſten überfallen vie Gewerkſchaftsjugend. 

Bet der anläßlich des Hamburger Trelfens der deutſchen 
Gewerkſchaftsjugend am Sonnabendabenp' vor dem Gewerl⸗ 
ſchaftshauſe veranſtalteten Kundgebung iſt es mehrfach zu Zu⸗ 
ſammenſtößen und Schlägereien zwiſchen Tagungsteilnehmern 
und ſozialiſtiſcher Arbelterjugend einerſeits und Kommuniſten 
andererſeits gekommen. An verſchiedenen Stiellen mußte die 
Polizei eingreifen, Der ſchwerſte 3 
vor dem Gewerkſchaftshauſe ſelbſt. Dort hatten Kommuniſten 

  

den Anmarſchplatz der Gewerkſchaftsſugend veſetzt. Bel den 
Bemühungen, die Ruheſtörer zu vertreiben, lam es zun einem 
Tumult, in peſſen Verlauf von den Kommuniſten von G„ Len 
und Gummiknüppeln Gebrauch gemacht wurde, Na em 
„Hamburger 5„ wurden etwa 30 Perſonen, zumelſt An⸗ 
K börice des Reichsbanners, durch mehrere Me en M. oder 

lage mit harten Gegenſtänden verletzt. Erſt gegen Mitter⸗ 
nacht war die Ordnung wieder hergeſtellt. 

  

Amerila und bas eugliſch⸗franzöſtſche lottennompromiß 
Einer von den Blättern veröffentlichten Waſhingtoner 

Melbung zuſolge haben die offiziöſen Erklärungen in Paxis 
und London in keiner Weiſe den amerikaniſchen Argwohn 
bezüalich der engliſch.ranzöſiſchen Flottenvereinbarung be⸗ 
ſchwichtint, n Waſhingtion werde offiziös dargelegt, der 
amertkantſche Standpunkt gehe dahin, daß dle formelle Er⸗ 
klärung des eugliſch⸗franzöſiſchen Abkommens bisher unbe⸗ 
friedigend ſit und daß die Vereinigten Staaten daher eine 
Aufklärung erwarten. 

  

Nulh Viſcher bleibt ausgeſchloſſen. 
Das kommuniſtiſche „Berliner Montagsblatt“ meldet: 

Der 6. Weltkongreß der Komintern beſchloß, die Wieberauf⸗ 
nahme Ruth Fiſchers und Maslows abzulehnen, dagegen 
alle-Arbeſter, die ſich den Beſchlüſſen der KD. und Kom⸗ 
intern unterwerfen, wieder aufzunehmen. 

Das erſte Ebert⸗Denkmal in Bayern. In Ottobrunn bei 
Müuchen wurde Reithrd vormittag das von der Ortsgruppe 
Ottohrunn des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold errichtete   

uſammenſtoß ereigneie ſich 
Ebert⸗Denkmalzenthüllt. Dem Platz, auf dem das Denkmal 
begeb hat die Gemeinde den Namen Friedrich⸗Ebert⸗Platz 
gegeben. 

Ein Parteitag ſoll entſcheiden. 
Weltere Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Organiſationen zum Panzerkreuzer⸗Konflikt. 

Eine Funktionärverſammlung der SPD. Groß⸗Bochums 
nahm eine Entſchließung an, die in ſchärſſten Worten die 
Zuſtimmung der vier ſozialbemokratiſchen Miniſter zum 
Bau des Panzerkreuzers als ſchwere Schädigung der Partei 
und als unerhörte Verletzung der elementarſten dempkra⸗ 
tiſchen Rechte der Parteimitaliedſchaft geißelt. Die Ver⸗ 
ſammlung hält die Stellungnahme des Parteiausſchuſſes 
und der Reichstagsfraktion für durchaus ungenügend. Sie 
fordert mit aller Eniſchiedenheit, baß die ſozialdbemp⸗ 
kratiſchen Miniſterſofortaus der Regierung 
austreten und Reichstagsfraktion und Partei ben 
ſchärfſten parlamentariſchen und außerparlamentariſchen 
Kampf gegen die Bewilligung weiterer Mittel zu Rüſtungs⸗ 
zwecken auknehmen. Die Verſammlung verlangt ferner be⸗ 
ſchleunigte Einperufung eines außerordent⸗ 
lichen Parteitages, zu dem die Delegierten durch Ur⸗ 
mahlen zu wählen ſind. Ein Teil der Funktionäre fordert 
außerdem die Einleitung eines Ausſchlußver⸗ 
fahrens geßen die ſozialdemokratiſchen Miniſter. 

* — 

Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei für 
Oſtſachſen nahm am Sonnabend folgende Entſchließung an: 

„Der Bezirksvorſtand Oſtſachſen der SPD. billigt die 
Stellungnahme ver s Wartelansfchu lieder des Bezirks in 
der letzten Sitzung des Parteiausſchuſſes und der Reichstags⸗ 
fraktion, die ſich u. a. für die Einberufung des Reichstages 
und einen außcrorventlichen Parteitag erklärt haben, um den 
der Partei durch die Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen 
Riniſter im Reichskabinett zugefügten Schaden zu beſcitigen. 
Der Bezirksvorſtand forverte von der Reichstagsfraktion und 
den ſozialdemokratiſchen Miniſtern, daß ſie weitere Raten für 
den Bau von und Mattent ablehnen. Der Kampf gegen 
Militarismus und Nationalismus muß von der Partei in 
verſchärfter Form aufgenommen werden. Die Partei darj ſich 

nicht damm begnügen, daß ihre Miniſter ein formaler Tadel 
ausgedrückt würde. Ihr Verhalten muß durch Tatkraft und 
wperdeithes Handeln der Reichstagsfraktion korrigiert 
werden. ö‚ 

Die Altion gegen den Bau von Kiſcöſt erbiten muß von 
der Urtd werden. Dlr 2 Parteigenoſſeliſchaft ſelbſtändig durch⸗ 
geführi werden. Der Anſchluß an das von den Kommuniſten 
inſzenierte Volksbegehren richtet ſich nach dem Eingeſtäudnis 
der „Roten Fahne“ nicht gegen den Bau von Panzerkreuzern, 
ſondern zielt auf die 

BZerſchlagung der Sozialdemokratiſchen Partei 

hin. Deswegen iſt es notwendig, das lommuniſtiſche Manöver 
zu demastieren und nachdrücklich zu durchkreuzen. Dement⸗ 
Kaii end haben die Delegierten des Bezirks in der demnächſt 
tattfindenden Porteiausſchußſitzung zu flimmen. Die Bildung 
ſogenannter Ortskomitees zur Durchflihrung eines Volks⸗ 
entſcheides lehnt der Bezirtsvorſtand ab. — 

Von, ber, Parteigenoſſenſchaft wird erwartet, daß ſie eben⸗ 
falls alle kammuniſtiſchen Verwirrungsmanöver zurückweiſt 
und in und mit der Partei für die Grundſätze des Sozialis⸗ 
mus Aüerpin. 

Außerdem wurde folgende Entſchließzung angenommen: 
Die Zuſtimmung der parteigenöſſiſchen Miniſter zum Bau 
des Panzerkreuzers A hat in der Mitgliedſchaft Erregung und 
Empörung ausgelöſt. Die Artber Si des Parteiausſchuſſes 
und der Reichstagsfraktion in der Sitzung vom 18. Au⸗ iſe iſt 
achlich und parteitaktiſch unzulänglich. Die parteigenöſſiſchen 

iniſter bewegen ſich Ler Garie nicht im Einklang mit der 
Entſchließung des Kieler Parteitages zur Koalitionsfrage. 
Daher iſt die Nachprüfung der grundſätzlichen und taktiſchen 
Haltung der Partei das Gebot der Stunde. Nur dann iſt es 
möglich, den, der Partei zugefügten Schaden zu beſeitigen, 
wenn auf breiter demokratiſcher Bais die künftige Haltung der 
Sozialdemokratie ſeſtgelegt wirvb. Da )im Parteiausſchuß 
nur ſechs Bezirksvertreter für die Einberuſung eines Partei⸗ 
tages entſchieden haben, beantragen wir hiermit auf Grund 
des § 15 Abſatz 3 des Keichsſtatutes die 

Einberuſung eines- außerordentilichen Partcitages.“ 

    

Die Kataſtrophe. 
Von Albion Jean. 

Der Hotelwirt rang verzweifelt die Hände. „Ich bitte 
Sie tauſendmal um Entſchuldigung. Ich vergaß gonz, 
Ihren Tiſch zu reſervieren. Daran ſind die verdammten 
Mutomobile ichuld. Den einen Tag iſt es hier ſtill wie in 
dex Wüſte. Nirgends ein Menſch zu ſehn! Man führt ein 
Veben wie ein Rentier! Den nächſten Tag rücken ſchon zmei⸗ 
hundert Gäſte zum Frühſtück ein! Sie verzeihen mir wohl? Richt wahr?“ — Aber ich antwortete nicht und er ſaß mich 
betrübt au: „Nein,“ ſagte er, „ich kann es Ihnen anſehen, 
daß Sie mich nicht entſchuldigen. Ja, ja. Ich werde ſehn, Ibnen Ibren Tiſch zu verſchaffen. Dente abend ſollen Sie gans beſtimmt Ihren Tiſch haßen —. aber jetzt müſſen Sie 
ſich ſchon bierbin bemühen!“ Er wies mir einen Tiſch an mit der Ausſicht auf die Toilette. Der berühmte Golf wäre mir natürlich lieber geweſen.“ Dort ſitzt nämlich ein Pen⸗ phür. Ein alleinſtehender Herr, der hier ſchon ſeit einem 
ben Harsbr wohnt — vh — ein außerordentlich diſtinguier⸗ 

Vrürriſch nahm ich den Vorſchlag an, und als ich mich 
eben geſetzt hatte, kam der angekündigie Penſivnär und blieb einen Augenblick verdutzt ſtehn, während er mich betrachtete. Ich muß geſtehn, daß er alles andere als ſumpathiſch war. Ein Kerl mit einem Adamsapfel, der äber ſeinem Cellulvid⸗ kragen wie ein. ſcheußlicher Kleiner Fahrſtubl auf⸗ und ab⸗ Aing. Dazu hatte er einen dünnen, ſtarrenden Schnurrbart wie ein Kater und eine Naſe, die rot und geichwollen war wie eine Froftbeule. Seine Augen waren gelblich, ſeine Hautfarbe grau und ſein Haar röot. Kurz und gaut, er war alles andere als appetiterregend, beſonders nicht am Früh⸗ ſtückstiſch. Ich verhielt mich daher ganz paſfir. Wir aßen, »hne jene kulinariſchen, touriſtenmäßigen oder meleorologi⸗ ichen Bemerkungen zu wechſeln, wie man es ſonſt bei der⸗ artigen Gelegenbeiten zu tun pfleat. Im äbrigen ſchien er mir ganz normal zu ſein. Ganz gewiß aß er den Fiſch mit dem Meffer und breßte Kugeln aus dem Brot, aber es ge⸗ vrte wohl mehr Scharffinn dazu als der über den ich ver⸗ ge, um hinter dieſen ſchlechten Manieren einen keufliſchen (Heiſt u entdecken.— Und doch war da irgendein Myſterinm. — Als ich mich wieder mit meinem Wirt ausgeſöhnt hatte, erzählte mir dieier,; daß ſein ſonderbarer Penſionär während der ſecha Monate jeden einzigen Tag bei Wind und Wetter nets denſelben Spaziergang gemacht have. Er, ſetzte ſich 

    

  

auf eine in, gerade bei einer ſcharien Wegbiegung mit 
ciner F band au der cinen und einer lotrechten Untiefe   an der andern Seite. Dort hockte er und rauchte andauernd 

ietcreüen, während er die vorbeifahrenden Autos beobath⸗ 
ete. 

Meine Neugier wurde auf eine Foller geſpannt. 
Eines Abends konnte ich mich nicht mehr beherrichen und 

aing auf ihn au, um ihn nach dem Grund ſeines ſonderbaren 
ienteer: zu befragen. Er blickte mich lange an. Dann 
ſagte er: ů 

„Ich warte!“ — „Auf was deun?“ Anf einen Unglücks⸗ 
jall!“ ſagte er rubig. Als ich ihn verblüfft anſtarrte, ſuhr 
er fort: Ja, auf eine Kataftrophe. die mit abſoluter Sicher⸗ 
beit eines Tages an dieſer Stelle eintreten muß. Ich will 
nämlich der einzige objektive Zenge ſein.“ „Eoo — Sie 
ſind alſo ein ausgemachtes Ungebeuer!“ entfuhr es mir. 
„Rein, warum denn das? meinte er ruhig. „Ich liebe nur 
ſtarke Gemütsbewegungen. Ich will ſelbſtveritändlich nichts 
dazu tun, um den Unglücksfall heraufzubeſchwören. Abſolut 
nicht. Aber ich will in der erſten Reihe ſitzen, um zu ſehn, 
wenn es geſchieht. Im übrigen bin ich ein fricdlicher und 
einſamer Mann, der beſcheiden von ſeinem kleinen Ber⸗ 
wögen lebt. —— 

Ich hatte die Begegnung mit dieſem infamen Kerl ganz 
vergeſſen, als ich ihm neulich mit einemmal gegenüberſtand, 
und zwar am Ausgang eines Warenhanſes. Er war ali 
deworden, ſab mitgenommen und deklaſſert aus. Er trug 
eine Unmenge von Paketen und folgte einer kleinen, mage⸗ 
ren JrauensSperſon auf den Hacken. An der Straßenecke 
klieb ſie ſtebn und kommandierte bosbaft: „Ich babe noch 
einige Qeiorgungen zu machen, du gebſt aber jetzt nach Haufe 
Und hältſt dich nicht noch lange auf unterwegs!“ 

Demütig neigte er den Kopf, als ſie aber weit genng ent⸗ 
ferut war, ſtütrzte er auf mich zu. Trotz meines Wider⸗ 
willens, den ich gegen ihn empfand, blieb ich ſtehn. „Was 
wünſchen Sie? 

„Ach, ich bin ſo froh, Sie zu ſehn. Sie erinnern mich 
an die aute Zeit“ — „Die gute Zeit?“ — „Jawohl, jene 
berrlichen Monate, da ich ganz allein auf meinem Stein ſaß 
Tund wartete — können Sie ſich deſſen entſinnen? Einige 
Tage nachdem Sie gereiſt waren, geſchah wirklich das, 
worauf ich gewartet hbatte: ein leines Autv rannte gerade 
gegen die Felswand. Sehen Sie, ich bin ja nicht boshaft, 
wie ich Ahnen ſchon damals ſagte. Nein, ich bin nur neu⸗ 
girrig. Darum kam ich dem unvorſichtigen Chauffeur ſofort 
zuhilfe. Da ſtellte es ſich heraus. daß es eine Frau war. 
Ich verband ſie — ich babe nämlich Medizin ſtudiert. Aber 
dann geichab es — ich füßlte mich auf ganz eigenartige 
Weiſe von der betreffenden Perſon angezogen — ſo ſtark, 
daß ich mich mit ihr verheiratete. Seit dem Tage aber iſ es 
bns meeine Ruße c neri Die genannte Perion macht mir 

Een einfa Uuerträgli i iſt i iſßch; Berrichiunris Ans Sssaf ali ic iſt verſchwenderiſch,     
     

    

Freunden getrennt, ſie ruiniert mich in pekunkärer Be⸗ 
ziehung, und ich — — ſinde nicht den Mut, habe nicht die 
Kraft, um mit ihr zu brechen — denn ich liebe ſie, mein 
Herr, ich liebe ſie — ganz ehrlich geſagt!“ Dann fügte er 
bitter hinzu: — 

„Ja — ich habe gewiß lange gewartet. Aber ſchließlich 
und endlich erlebte ich dann auch eine Kataſtrophe!!! 

Inck⸗London⸗Abend. 
ö Alfred Beierle als Syrecher. 

Ein nicht gewöhnlicher Abend in mancher Hinſicht. Die 
Aula der Petriſchule iſt bis auf den letzten Platz geiüllt, und 
die Zuhörer folgen (nur mit einer Pauſe von 10 Minuten) 
zweieinhalb Stunden den Ausführungen mit gleichmäßig ge⸗ 
ſpannter loftmals aber bis zum lautloſen Schweigen geſtei⸗ 
Serter Aufmerkfamkeit. ů— 
Der Abend galt Jack London, dem lerſt nach anderen Län⸗ 
dern Europas) wie auch Deutſchland feſten Boden ſchuf, vom 
Mansen Proletariat zubereitet. Denn Jack London iſt ſein 

ann, kam aus ſeinen Atmyſphären, wuchs in ſeiner Not, 
müindet ſchließlich nach Umwegen und Abwegen in ſeine 
tragiſche Einſamkeit. Sein Werk — etwa 50 Hände erzäh⸗ 
lender und ſozialiſtiſcher Schriften — liegt jetzt vor uns 
und kündet in ſeiner keuchtenden Gegenwärtigkeit die Fülle 
alles Menſchdaſeins. ů ů. 

Sprecher des Abends iſt Alfred Beierle, (mit Heinrich 
George) der erſte deutſche Hinkemann. Man iſt zuerſt ein 
wenig in Sorse: wird uns (wie Magner] dieſer große Büh⸗ 
nenkünſtler auf dem Podium enttäuſchen? Nach ein paar 
Minuten ſchon iſt man beruhigt. Mit feſten, knappen Strichen 

gibt Beierle -den Lebensgang Londons, zeigt ihn uns, den 
Zeitungsjungen, den Gelegenbeitsarbeiter, den Pennöruder, 
den Aufternräuber, den Koblentrimmer, den Goldgräber, den 
Kriegsberichterſtatter, (des Panzerkreuzer⸗Krieges Rußland⸗ 
Fapan;] den Fiſcher, den Jäger, den Dichter, und dabei doch 
den Süufer und zuletzt Nikotinfreſſer, (mit 200. Zigaretten 
pro Tag] als der er endlich erlag, vierzigjährig, auf den von 
ihn vft befahrenen und glühend geliebten Hawai⸗Inſeln. 
Zuletzt bleibt über allem der blutwolle Geſtalter des Men⸗ 
Soh der nüchtern⸗berauſchte Sänger des Lebens und der 

rde. 
(Lichtbilder, wenig gebend, ſind mehr eine Sache der Ab⸗ 

wechſlung.) — — 
Dann läßt Alfred Beierle Jack London ſelbſt ſprechen: 

Aus den „Abenteuern⸗des Schienenſtrangs“, aus dem „Sohn 
des Wolfs“ lieſt er charakteriſtiſche Stücke. Die Unabhän⸗ 

  

  Sie hat mich von meinen : 
gigkeit vom Buch läßt ihm bei der Verteilung der Farben 
frei walten. Beierle iſt ein vorzüglicher Proſaſprecher, und 
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1. Beiblatt der Lanziter Bollsi 
  

Schon wieder ein Mordꝰ? 
Ein aufſehenerregender Leichenfund in der Mottlau. — Was die Polizei bisher feſtgeſtellt hat. 

Zwei Pabdelbvotfahrer bemerkt engeſtern mornen getzen 

5 Uhr in der Nenen Mottlan in der Nähe der Manſegaſſe 

eine im Waſſer treibende nackte männliche Leiche. Sie be⸗ 

nachrichtigten die Schutzvolizel, die bie Bergung der Leiche 

veranlaßte und die Sondergruppe der Kriminalvolizel in 

Kenntnis ſetzte. Die ſolort eingeletzten Ermittlungen 

führten zur ekognoszierung der Leiche, die ſich als die des 

Arbeiters Artur Wilſchewſti aus Danzig, Stützen⸗ 

gaſfe 183 II, erwies. Wilſchewſki iſt geboren am 13. Mära 

1Sb8, iſt verheiratet und Vater eines Sjährigen Knaben. Er 

iſt erwerbslos und hatte ſich am Sonnabend gegen 9 Uhr 

vormitlags vom Hauſe entfernt, um auf dem Arbeitsamt die 

Abſtempelung ſeiner Erwerbsloſenkarte vornehmen zu laſſen. 

Der Leichenbefund. 

Die Unterſuchung der Leiche durch den Gerichtsarzt er⸗ 

gab, datz der Tote auf der linken. Geſichtshälfte zwei ſchwere 

Berletzungen trägt, von denen der Arzt annimmt, daß ſie 

von einem ſcharfen Inſtrument, anſcheinend einem Beil oder 

einer Axt oder dergleichen herrühren. Das Fleiſchvolſter 

der Geſichtswange iſt, durchtreunt und das Jochbein glatt 

durchſchlagen. Auch iſt eine Hautdurchtrennung in Winkel⸗ 

ſorm und eine Zertrümmerung des, Stirnbeins erfolgt. 

Weiter zeigt auch die Haut des Schädeldaches nurenel⸗ 

mäüige Durch;ennungen. Vie rechte Gſichtshälfte des 

Toten welſt neben dem rechten Ange eine tieſe winkelförmige 

Verletzung auf. Auch hier iſt das Zochbein zertrümmert. 

Beſonders auſfallend 

iit, daß der, Tote völlig unbekleidet im, Waſſer gelegen hat. 
Küch die Abinchung der umliegenden miſer nach Kleidungs⸗ 

ſtücken blieb ergebnislos. Bei Auffindung der Leiche war 

bieſe noch uicht ſu Totenſtarre übergegaugen, was darauf 

ſchlleßen läßt, daß der Tod nnbedinat in der gleichen Nacht 

erfolgt fein muß. 
Ob es ſich um einen Mord oder einen Unglücksfall 

handelt, läßt ſich zur Zeit noch nicht mit Sicherheit ſagen. 

Wilſchewfti iſt als Trinker bekannt und neigt zu Gewalt⸗ 

tätigkeiten. Sein Eheleben ſoll völlig zerrüttet geweſen 

ſein. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt er 

abeſtds'⸗ betrunken nach Hauſe gekommen und hat ſeinen 

Schwiegervater, ſeine Frau und ſeinen Kuaben veryrügelt. 

Die Fran iſt darauf mit dem Kinde ů 

zu Nachbarslenten geſlüchtet, 

um Schus vor den Roheiten des Maunes zu ſuchen. Sie iſt 

erſt am andere: Morgen in ihre Wohnung zurückgekehrt 

und will ihren Mann nicht wiedergefehen haben, 

Wilſchewſti war ein ſtändiger Gaſt in Lokalen der Altſtadt 

und man nimmt an, daß mer auch am Sonnabend dieſe Lokale 

beſucht hat. Perſonen, insbeſondere Juhaber und Angeſtellte 

von Lokalen auf der Altſtadt, die Wilſchewſki kennen, und ihn 

am Sonnabend allein oder in Begleitung geſehen haben oder 

die ſonſiwie zweckdienliche Anaaben machen können, werden 

drinngend gebeten, ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei 

(Mordbereitſchaftsdienſt, Pylizeipräſidium, Zimmer 32.—35) 

mitzuteilen. Jusbeſondere werden die beiden Kanupaddler, 

die die Leiche am Sonntagmorgen fanden, gebeten, ſich zu   
melden, da die Schutzpolizei verabſäumt hat, ihre Perſonalien 

jeſtzuſtellen.. 
ö‚ 

Auch beſonders wichtig wäre die Auffindung der Veklei⸗ 

bungsſtücke des Toten. Die Kriminalpolizei erſtreckt ihre Er⸗ 

mitikungen nicht nur auf die Unterſuchung, ob es ſich um einen 

Mord handelt, ſondern ſie unterſucht zur Zeit mit gleicher 

Sorgfalt die Erwägung, ob der Tote nicht 

ebenſo gut einem Unglücsfall zum Opfer gefallen 

ſein kann. Beſonders hat man Verſuche mit den Schiffs⸗ 

ſchrauben kleiner Motorboote angeſtellt. Es gibi ſolche Schrau⸗ 
ben, die handgroß und haarſ⸗ 00 wie ein Raſiermeſſer ge⸗ 
arbeitet ſind und ſehr wohl möglich derartige Verletzungen 

herbeiführen können. 
Der Tote iſt als großer Waſſerfreund bekannt, der ſehr viel 

und oft' an verbotener Sielle gebavdet hat. Er auch bereits 

weß enſolchen verbotenen Badens veſtraßt, worden. Die Er⸗ 
wägung erſcheint berechtigt, daß W. am Morgen in betrunke⸗ 

nem Zuſtand ein Bad genommen hat und dabei nach erfolgtem 

Herzſchlag in die Schraube eines kleinen Motorbootes ge⸗ 

raten iſt. Die Obduition der Leiche wird hier vielleicht 

Näheres ergeben. Um dieſe Angaben eünotſahver nachzuprüfen 

werden Waiounnuner wie Motorbootfahrer und Paddler 

Uſw., die an Sonntagmorgen zeitig eine Spazierfahrt unter⸗ 

nommen haben, und eventuell in der Reuen Mottlau einen 

Mann haben baden ſehen, ebeten, ſolche Beobachtungen der 

Polizei mitzuteilen, ie Tatſache, daß der Tote ohne Be⸗ 

lleidungsſtücke im Waffer gefunden iſt, ſteht nicht unbedingt 

im Aub als ers zu einem Unglüdsfall. Es iſt möglich, dat 

jemand, als er die herrenloſen Kleider am Ufer liegen ſah, ſie 

geſtohlen hat und ſſch nun ſcheut, ſich der Polizei zu melden. 

Die mit allem Nachdru ſehuei⸗ Ermittlungen werden 

hoffentlich bald Klarheit in vie ingelegenheit bringen. 

Was vorauf ging. 

Das Familjenleben des Getöteten, wirb als nicht veſenden 

harmoniſch geſchildert, Schon frühzeitig kam W., mit, den 

Strafgeſetzen in Konflikt, ſo daß er geraume Zeit ſein⸗s 

Lebens in Strafanſtalten hgſlge 10 hat. Dieſe Freihelts⸗ 

entziehung muß auj W. ungünſtige irkungen ausgeübt haben. 

War er zur Zeit ſeiner Eheſchließun ein ſtiller, rühiger Ar⸗ 

beiter, der auch mit ſeinen engeren amilienaunxehörigen im 

beſten Einvernehmen lebte, ſo bilbete ſich nach Und noch bei 

ihm eine größere Reizbarkeit heraus, Geringe Anläſſe kommuen 

ihn in Wüt bringen, Sonſt ein blühender, äußerſt ſtattlicher 

Menſch, ergab er ſich mehr und mehr dem Trunke, zumal es 

ihm ſchwer Vel auf Grund haſler orſtrafen Arbeit zu er⸗ 

langen, Er hatte viel zweifelhafte Freunde. Oft kam er, ſchwer 

betrunten nach Hauſe. Dann fing er mit ſeinen Angehörigen 

Streit an. Da er bei ſeinem Schwiegervater, einem betagten 

Invaliden, wohnte, wurde dieſer auch mit in die Streitigkeiten 

der beiden Eheleute hineinbezogen. Zeitweiſe häuften ſich die 

Szeuen in erſchreckendem Maße. Dann gab es wieder Zeiten 

der Ruhe. Hatte er aber erſt einmal Krach angefangen, ſo war 

es weit und breit zu hören. So war es auch am Freitag⸗ 

abend. Schwer betrunten kam W. nach Hauſe. In dieſem Zu⸗ 

ſtaude ließ er ſich zu Gewalttätigteiten hinreißen. Seine Frau 

würget er, der Schwiegervater wurde geſchlagen, ebenſo das 

achtjährige Söhnchen, ſo daß vie Mutter mit, dem Kinde zu 

Nachbarn flüchtete. In Eegenwart ſeines Schwiegervaters 

begann er dann zu toben. Seine Mut riß er in kleine Stücke. 

Auch die Gardinen fiele nſeiner 
durch wüſtes Toben, das bis auf die Straße zu, hören war, 

Luft gemacht hatte, begab er ſich zur Ruhe. Am anderen 

Morgen hat er dann, nach den, Angaben ſeiner Augehörigen, 

ſeine Wohnung verlaſſen, um nicht mehr wiederzukehren. 

  

f 
In ſteigendem Maße werden Naturkräfte dem Menſchen 

dienjtbar gemacht; die Natur wird umgeſtellt, wodurch viel 

unwichtiges Tier⸗ und. Pflanzeuleben ſeine Exiſtenz⸗ 

bedingungen iert und ſo allmählich verſchwinden. Ver⸗ 

wendung der Ur iſt eine Erſcheinung, die man in allen 

Kulkurländern beobachten kann, Viel trägt dazu bei, daß 

man ſich allzu ſehr auj Zweckmäßiakeit einſtellt und die 

„ichüdlichen“ Tiere bekämpft. Dobef baben auch die 

„verfemien“ Tiere ganz ſicher ihre beſonderen Aufgaben 

im aroßen Haushalt der Natur. Viele Pflanzen ſind 

bereits nahezit ausgerottet, weniger weil ſie ſchädlich find, 

ſondern aus Mutwilleu und Gedankenlyſigkeit. 

Für dieſe ſchutzbedürftigen Tiere und Pflanzen ſind des⸗ 

halb Schutzgebiete eingerichtet worden, die ihre Auf⸗ 

aaben jehr ant erfüllen wie di Naturſchutz⸗Ausſtel⸗ 

lnug im Frauziskauer⸗Kloſter ſel deutlich und anſprechend 

veranſchaulicht' Man iſt erſtaunt über das Gebotene uund 

wandert intereſſiert durch die einzelnen Abteilnungen, die 

alle auſprechend uud geſchickt auigemacht worden ſind. Ueber⸗ 

all Wn ſo daß die Ansſtellung der Duft des Waldes durch⸗ 

weht. 

Aus Wald, Flur und Dünen ſind gefährdete Pflanzen 

    

   

und Blumen vertreten. damit man ſie kennen lernt und lich x 

in Zuknuft recht au ihnen erfreut, aber ungeſtört an ihrem 

Standort beläßt. Wunderſchön ein Exemplar unſerer 

Stra uddiſtel die nahezn ausgerottet. nunmehr im 

Freiſtaatnebiet wieder häuſiger wird. Und wer ſich 

den geſchickt aufgebauten., künſtlichen Stand näher anſieht, 

wird vrſtannt ſeſtitellen, daß das gefiederte Strandvölkchen, 

das gewöhnlich unter der Bezeichnung „Möven“ ſegelt, recht 

blelgeſtaltig und unterſchiedlich iſt. 
Ein Fuchsbau iſt vorhanden, wo die alte Füchün ſtolz 

dem Treiben ihrer Sy, linge zuſchaut. Nicht minder 

intereßant die ſtolzen Vertreter unſerer heimiſchen Vogel⸗ 

welt. die man im lebenden Zuſtand nur ſelten zu Geſicht 

bekommt. Biele Photoaraphien ſind ausgeſtellt, deren Her⸗ 

ſteller mit Geſchick und Liebe geheimnisvolles Vogelleben 

belauſcht haben. 

  

Die mit der Ausſtellung verbundene Schau von Jagd⸗ 

trophäen beſagt dem Laien )nicht viel, intereſſanter iſt ſchon 

die Darſtellung, wie Wilddiebe ihrer Jagdluſt fröhnen. 

Wie Rehe und Haſen mit Schlingen erlegt werden, ein 

Jaadfrevel ſchlechteſter Art, wird gezeigt, auch beſchlag⸗ 

nahmtes Handwerkszeug von Bogelfängern, iſt reichlich aus⸗ 

geſlellt. Leider iſt dieſe Zunſt der Vogelfänger größer als 

man gern glaubt. Mit Leimruten und Lockvögeln röumen 

dieſe verächtlichen Burſchen unter ber heimatlichen Vogel⸗ 

melt auf. Wilddiebswaiſen ſeltſamſter Art ſind vertreken. 

Auch des erſchoſſenen. Olivaer Förſters wird 

gedacht. Die Bilder der Täter könnten jeboch ruhig aus 

der Ausſtellung verſchwinden, ohne daß deshalb ihrer 

Wirkung Abbruch geian wird Dafür könnte man etwas 

über die Wirkung der Treibjagd Dr. Birnbachers 

zeigen, u   Abgeſehen von dieſer Geſchmatkloſigkeit iſt, die Aus⸗ 

ſtellung intereſſant und ſebenswert⸗ Sie verdient zahl⸗ 

der Natur⸗ und Jagd⸗Ausſtellung. 
Gefährdete Pflanzen und Tiere. — Von Wilddieben und Fallenſtellern. 

reichen Beſuch, Insbeſondere der Jugend ſollte der Zu⸗ 

tritt ermöglicht werden, damit ſie die unter Schutz ge⸗ 

ſtellteu Tiere und Pilauzen kennen lerut. Deun die 

Natur iſt und bleibt unſere Mutter, die Abkehr von ihr 

rächt ſich immer, früher oder ſpäter, für den einzelnen ſo 

gut wie für die Geſamtheit. 
  

Zumer neue Opfer der Radaune. 
Wann wird Abhilfe geichaffen? 

Geſtern, Sonntag, abends, 8 Uhr, ſiel ber ſchon betagte 

Arbeiter Martens⸗Ohra in die Radaune und fand den 

Tod. M. wurde zwar bald aus dem Waſſer auss Truckene 

gebracht, doch war der Tod bereits eingetreten. Man nimmt 

an, daß' er einem Herzſchlage erlegen i. Der Unfall er⸗ 

eiguete ſich an der Brücke, die zum Hoehue⸗Park führt. Der 

Verunglückte iſt eines der Opfer geworden, die alllährlich 

dargebracht werdeu, weil von der ſtäbtiſchen Grenze an auf⸗ 

würts jede Schubporrichtung auf dem Radeunedamm 

fehlt. Auf ſtäditſchem Gebiet ſind durch draht die Fußgänger 

vor dem Abaleiten geſchützt, weil die Radauneverwaltung 

ſich der Veranwortung bewußt iſt und ihre Pflicht erfüllen 

will. Weiterhin nimmt nicht Verantwortlichkeit wohl aber 

das Verankwortungsgefühl ab. ů‚ 

Der Radaunedamm iſt ein beliebter und viel benußzter 

Spazierweg zwiſchen Danzig und den Dreiſchweinsköpfen, 

iſt öfſentlich, und man ſieht, unter Umſtänden gefährlich. 

Dieſe Umſtände entlaſten nicht den, Verantwortlichen, ſondern 

verpflichten ihn um ſo mehr. In den meiſten Unglücks⸗ 

fällen ſind die Vernichteten, Kindber, bie beim Spiel 

vom Damm ins Wäſſer aleiten, und in jebem Jahre kommen 

auf dieſer Strecke mindeſtens 2 Kinder ume Leben. Wer 

hat ein ſolch weites Gewiſſen, daß er bei dieſer Tatſache 

nicht ſchamrot wird? Hoffentlich tragen dieſe Zeilen zur 

Aufmunteruna bei. 

Wenn wir recht unterrichtet ſind, itt die Stadt Danzia 

Eigentümerin der Radaune. Wenn ſie es für notwendig 

hält, daß die Radaune auf ſtädtiſchem Gebiet eingefriebiat 

wird, warxum dann nicht, auch auf dem. anſchließenden Ge⸗ 

lände, das ebenſo gefährlich iſt. Der Opfer ſind genug ge⸗ 

brachi; bier iſt dringend Abbilfe notwendig. 

Die Polizei berichtet über den Vorfall wie ßolgt: Sonütag 

abend um 755 Uhr hörte ein Schutzvolizeibsamter aufſeinem 
Reviſionsgang am Radauneufer, zirka 50 Meter wei ch der 

Kunkelsbrücke, lautes Geſchrei. Er-lief dorthin und ſah den 

683 Jahre alten Zimmermann Hermann Mertins, wohnhaft 

Ohra, Lindenſtraße 5, der vor etwa 5 Minnten in die Ra⸗ 

daune gefallen war, im Waſſer treiben. Mit Hilfe einiger 

Zivilperſonen gelang es dem Wachtmeiſter, M. mittels eines 

Baumſtammes aus dem Waſſer zu ziehen. Wiederbele⸗ 

bungsverſuche waren erfolglos. Der herbeigerufene Arzt 

ſtellke den ſofort nach dem Sturz eingetretenen Tod feſt. 

üut zum Spfer. Als er ſich. 

  

Montap, ben 3. Sepiember 1028 

Der Selbſtmord mit dem Gasſchlauch. 
Mit Leuchtgas und Salsläure vergiſtet. — Der Grund war 

Arbeitsloſiakeit. 

Geſtern nachmittag um h Uhr erſchlen auf der Pollzei⸗ 

wache bie Händlerin Anna Bl., und meldete, dah ihr Sohn, 

ein 26 Jahre alter Kraftwagenfahrer, augenblicklich in der 

Küche ihrer Wohnunga line und den Schlauch des Gaslochers 

im Munde halte. Aitre Verſuche, ihn von dieſer ſelbitmör⸗ 

deriſchen Abſicht durch Enlreißen des Gasſchlauches abäu⸗ 

bringen, ſeien geicheitert, da ihre Körperkräfte ierzu nicht 

ausreichten. 

Eln Beamter ging darauſhin mit in die Wohnung der. B. 

und ſand die im Keller gelegene Küche vollſtändig mit Gas 

angefüllt, welches aus dem geöffneten Gaskocher ſtrömte. 

Die Gasleitung wurde ſofort abgeſtellt. Der junge Selbſt⸗ 

mörder beſand ſich aber nicht mehr in der Kiiche, ſondern 

hatte ſich in dieWohuſtute geſchleppt und mit dem Ober⸗ 
körper auf das Bett der Mutter gelegt. B. war befinnungs⸗ 

los und reggierte auf nichts mehr. Als der Beamte, der 

von der ſtädtiſchen Feuerwehr⸗ einen Krankenwagen herbei⸗ 

geruſen haite, wieder in die Wohnung der Frau B. zurtt 
lehrte, um auf den Krankenwagen zu warten, erzählte die 

Frau, daß ihr Sohn auch Salöſäure getrunken habe, deun die 
Salzjäureflaſche ſtand auf dem Tiſche der, Wohnſtube. 

Dauernde Arbeitsloſigkeit, Unſtimmigkeiten mit den Eltern 

ſeiner Braut und übermäßiger Alkpholgenuß waren das 

Motiv diefer grauenhaſten Tat. 

ü MNuch Paris geſtartet. 
Vuchna auf dem Rekordmarſch. 

Emil Buchna, der frühere Schupowachtmeiſter und ſebige 

Artiſt, ſtarkete geſtern vormittan vom Wiebenwall aus zu 

einer Futzwanderuna von Danzia nach Paris. Buchna will 

die Reiſe in 40 Tagen beenden und damit eſuen Rekord auf⸗ 

ſtellen. Er gedeukt, täglich ctwa züu bis pz Kilometer zu 

wandern. In allen größeren Städten will er Propen ſeines 

ſporllichen Könnens ablegen und ſeine bekauuten, uver⸗ 

wegenen Leiſtungen im Eiſenbiegen, ſich⸗liberſahren⸗laſſen 

uſw., zeigen, Im übrigen ernährt er ſich, auf die betaunte 

Art aller Welllwanderer, uämlich durch Verkauſ von Poſi- 

karten mit ſeinem Bilbd, 

Die Reiſervnte ſührt von. Danzig über ovpol, Neuitadt, 

Lauenburg, Stolp, Stetlin, Berliu, Braunſchweig, Haunover, 

Dortmund, Düffeſdorf, Köln, Aachen durch Velaien nach 

Paris. Auch ein Kontrollbuch führt Buchna mit ſich, in 

dem er ſich ſeine zurückgelegten Etappen von den⸗ jeweiligen 

Behörden wird beſcheinigen laſſen. Dem Abmarſch geſtern 

vormittag wohnte eine aroße Auzahl von Frennden, Neu⸗ 

gierigen und niereſſierten bei. 

Nach einer kurzen Auſprache, bek der mau Buchua hoch⸗ 

leben ließ, begab er ſich auf die Walze. Eine aroßere An⸗ 

zgahl von Perſonen begleitete ihn bis Langfuhr, wo man 

ihm ebenfalls eine, Ovation bereitete. In Boppot nabhm er 

ſein Mittageſſen eln. An ber Grenze ſtempelte man ihm 

jowohl uaf Danziger als auch auf polniſcher Seite ſein 

Kontrollbuch.“ In Klein⸗Ka5ß, woher Buchna bekanntlich 

ſtammt, beſuchte er ſeine Mutter und machte ſich nach kurzem 

Aufenthalt an den Weitermarſch, 

  

  

   

  

Wenn man Kinder auf dem Rade mitnimmt. 

Ein ſchwerer Unglücksfall. — Mehr Vorſicht iſt am Platze. 

Sonntag, nachmittags um g Uhr, ſuhr der Arbeiter Auguſt 

G. aus Schidlitz, Karthäuſer Straße 80, mit ſeinem Ojährigen 

Sohne Steſan auf ſeinem Fahrrade die Straße An der neuen 

Mottlaun hinunter und wollte über die Mattenbudener 

Brücke weiterfahren. In gleicher Zeit kam ein Perſonen⸗ 

kraftwagen aus der Münthengaſſe heraus, um in die Straße 

An der neuen Mottlau einzubiegen. An der Kreuzuna 

dieſer Straßen wurde G. angefahren und zu Boden ge⸗ 

worfen, wobei der Junge eine ea. 2 Zeutimeter lanze Wunde 

an der linken Mundſeike davontrug. Auch war die linke 

Geſichtsſeite augeſchwollen. Die Schuldfrage iſt in dieſem 

Falle bisher noch nicht geklärt. Dieſer Uufall follte aber 

wiederum eine Warnung für alle nigen ſein, die mit 

Kindern über 6 Jahren, trotz der hierfür erlaſſenen Verbote, 

auf Fahrrädern ſahren. Der Vater des Knaben hat ſehr 
fahrläſſig gehandelt. ö 

   

  

Die Tomate war ſchuld. 

Am Sonnabendnachmittag gegen 23 Uhr glitt die Häud⸗ 

lerin Mathilde Kulike, wohnhaft in Sthidlitz, Unterſtraße 1t, 

beim Heruntergehen der Kellertreppe der; Markthalle aus 

und ſtürzte hinunter, wo ſie liegen blieb. Die Verunglückte 

glaubt, auf einer auf der Treppe gelegenen Tomate aus⸗ 

geglitten zu jein. 
  

Nach Genf abgereiſt. Der Präfſident des Senats, Dr. Sahn, 

iſt zur Sitzung des Völkerbundrats nach Genf gereiſt. Auf der 

Togesordnung in Genf ſteht die Frage der Danzig⸗polniſchen Ab⸗ 

kommen über die Weſterplatte und den Port d'attache, die dem 

Rat zur Stellungnahme vorgelegt werden. 

Fußball mit Unterſchenkelbruch. Der 18 Jabre alte 

Schüuler Erich Manier, wohnhaft Leege Tor 18, erhielt 

geſtern morgen bei einem Fußballſpiel in Neufahrwaſſer 

einen heftigen Tritt aegen das rechte Bein, daß der Unter⸗ 

ſchenkel brach. Der Verletzte wurde in das Städtiſche 

Krankenhaus gebracht. 

Unfall anf der Danziger Werft. Am⸗ Sonnabend ſtel 

dem 20 Jahre alten Schloſſer Erich Plamp aus Ohra, auf 

der Danziger Werft eine ſchwere Eiſenvlatte auf den Fuß, 

ſo daß er mit einem Fußbruch in das Krankenbaus gebracht 

werden mußte. 

  

Polizeibericht vom 2. und 3. September 1928. 

Feſtgeunommeu: 46 Perſouen, darunter 8 wegen, Ein⸗ 

bruchsdiebſtahls, 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen unerlaubten Waffen⸗ 

beſitzes, 3 wegen Körperverletzung, 1 auf Grund einer Feſtnahme⸗ 

notiz, 3 in Polizeihaſt, 1 wegen Taſchendiebſtahls, 2 wegen un⸗ 

erlaubten Grenzübertritks, 2 wegen Bedrohung, 6 wegen Wider⸗ 

ſtandes, 16 wegen Trunkenheit, 2 Perſonen obdachlos. 

—— 

  

Standesamt vom 1. September. 

Todesfälle: Sohn des Kraflwagenſührers Gerhard Wun⸗ 

der, 1 St. — Schmiedegeſelle Heinrich Freier, 66 J. 3 M. — 

Fräſer Ephraim Haeſe, 62 J. 1 M. — Sohn des Arbeiters Jo⸗ 

haunes Friedli, 4 à 7 M. — Schloſſermeiſter Max Schultz, 64 J. 

2 M. — Invalide Oskar Broichirili, 06 J. 4 M. — Arbeiter Fer⸗ 

dinaud Mäller, 40 J. 2 M. 

ö 

ö ü 

ů 

 



AAuus aller Welt. 
Weil er weitete — 

tam die Polizei ihm auf die Spur. — Im Bett verhaſtet. 
Einer der gefährlt ert uubd, erſolgreichſten, Einbrecher, 

der 38 Jahre alte Adalbert Gulſkt, iſt nach langer Ver⸗ 
jolgung jetzt von der Kriminalpolizei feſtgenommen und 
hinter Schloß und Mlegel gebracht worden. Gulfkt hatte nach 
den bisherigen Feſtſtellungen insgefamt Waren im Werte 
von etwa „ Millton erbentet⸗ 

Seine Feſtnahme verdankte er letzten Eudes einer, tö⸗ 
richten Wekte. Ein Freund von ihm, ein gewiſſer Ge⸗ 
bgfter,, war mit ſeinem Auto nach Lehnin gefahren, 
uährend Gulfti auf ſeinem Motorrad dorthin kam. Unter⸗ 
wegs auf der Chauſſee veranſtalteten die beiden Freunde 
eine Welitſahrt. Dabel rannte Gevatter mit ſeinem Auto 
den Gulſki an, ſo daß er zu Fall kam und ſich eine ſchwere 
Sehuenzerrung zuzog, die ihn zwang, das Bett zu hilten. 
Bei der Unkerſuchung über dieſen Molorradunfall kam die 
Krimlinalpolizei auf Gulſki. Sie drangen überraſchend in 
ſein, Zimmer ein und nahmen ihn aus dem Bett heraus feſt, 
Gulſfti hat noch ſteben Jahre Zuchthaus zu verbüßen. Als 
er' im November 1026 zu einem Termin nach Brandenburg 
an der Havel gebracht wurde, gelang es ihm durch einen 
dreiſten Handſtreich ſich wieder die Freiheit zu verſchaffen. 
Er entſchlitpfte aus dem Schöffenſaal und ſchloß die Tür von 
außen ab, ſo daß der ganze Gerichtshof eingeſperrt war. 

Sahtwwere Motorvndtomfülle. 
Zwei Motorradfahrer vom D⸗Zua getötet. 

Ein ſchwerer Motorradunfall, bei dem zwei Menſchen 
ums Leben kamen, hat ſich am geſtrigen Sountan bei Bruchſal 
ereianet. Der 2fährige Kauſmann Friedrich Sipp ous 
Fanaheim fuhr in raſcher Käahßrt gegen, eine geſchloſſene 
Bahnſchranke und durchbrach ſie. Im nächſten Aunenblick 
kam der D⸗Zug Heidelberg—Stutigart angebrauſt. Das 
Motorrad wurde von dem Buge erfaßt, und der Fahrer und 
eine auf dem Soziusſitz mitfahrende Dame wurden auf der 
Stelle getötet. Der Unglücksfall iſt auf zu Kaſches Fahren 
und Verſagen der Bremſe zurückzuſühren. ö 

Menterei in einem Lüneburger Gefüngnis. 
Nach einer Meldung aus Hamburg meunterte in der Nacht 

zum Sonnabend im Lüneburger Gefängnis eine Anzahl Ge⸗ 
jangener, Als ein Wärter erſchien, wurde er ſofort ange⸗ 
griſſen, überwältigt und des Dienſtrevolvers beraubt. Die 
Waffe wuroͤe von den Meuterern benutzt, um ſich einen Weg 
ins Freie zu erzwingen. Vier Mann ſind entkommen 

Beim Ueberholen geſtürzt. 
Geſtern mittag ereinnete ſich unweit des Babnüberaanges 

in Kandel ein ſchwerer Motorradunfall. Beim Ueberholen 
von zwei Radfahrerinnen ſtürzte der Motorradfahrer Franz 
Koch aus Kandel mit ſeinem Veifahrer Haus Jung ſo ſchwer, 
daß der Beifabrer auf der Stelle tot blieb. Der Fahrer 
Koch erlitt einen ſchweren Schädelbruch und mußte ins 
Krankenbaus Kandel übergeführt werden. 

Es hat ſich gelohnt. 
Für 40 000 Mark Felle unterſchlagen. 

Von einem ungetreuen Swiſchenmeiſter wurde eine Ber⸗ 
liuer Pelägroßhandlung erbeblich geſchädigt. Sie hatte einem 
12 Jahre alten Paul Krüger aus der Schmioſtraße Felle im 
Werte von 40000 Mark ausgebändigt, die er verarbeiten und 
an die Kundſchaft weiter vertreiben ſollte. Als wider Er⸗ 
warten der Zwiſchenmeiſter nichts von ſich bören lleß und 
leine Abrechnung fandte, ſorſchte man nach und ſtellte feſt, 
daß er aus ſeiner Wohnung verſchwunden war. Beamte 
der Kriminalpoltzei, dic auf ihn fahndeten, überrajchten ihn 
als er heimlich in ſeine Behaufung zurückkehrte und nahmen 
ihn trot lebhaften Widerſtandes feſt. Krüger hat den weit⸗ 
aus größten Teil der Felle bereits umgeſetzt und das Geld 
für ſich verbraucht. 

  

  

Trunriges Worhenende. 
10 Perſonen in England getbtet. 

Wie aus Lonbon gemelbet wird. ereianete lich während⸗ 
des vergangenen Wochenendes eine aroße Anzahl von 

Strahenunfällen. 10 Perlonen tamen ums Leben. Am 
Sonnabenbabend ſtürzte ein Motoromnibus, der ſich auf dem 
Wene von South Shields nach Cheiter le Street beſand, 
einen Abhang hinunter, überſchlua ſich und beaann zu 
brennen. Eine Frau erlitt in den Flammen den Tod. 25 
weitere Perfonen wurden verlett, drei davon ſo ernſtlich, 
dak ſie nach dem Hoſvilal gebracht werdben mukten. Außer⸗ 
dem wurben noch weitere us Perſonen bei Stratenunfällen 
vorlont. 

  

Bilheln Oſtwald 
der Führer der deutſchen Moniſten, gleichermaßen berühmt 
als Philoſoph und Chemtker, beging am 2. September ſeinen 
75. Geburtstag. In Riga geboren, übernahm er dort 1882 
eine Profeſſur, kam 1887 nach Leipzig und lebt ſeit 1906 in 
Großbothen bei Grimma. Seine chemiſchen Arbeiten, ins⸗ 
beſondere ſeine Stubien übex Farben und Farbenharmonien, 

verſchafften ihm 1900 den Nobelpreis für Chemie. 

Der Mann auf dem Dache. 
Ein Geiſteskranker ſieckt ein Haus in Brand. 

Heute nacht ſteckte der geiſteskranke Unfallinvalide Riedel 
den Dachſtuhl eines Haufes in Berlin in Brand. Riedel 
legte ſich dann nackt aufs Nachbardach, um das Feuer beſſer 
beobachten zu können. Er wurde von der Feuerwehr, der 
er wiültenden Widerſtand leiſtete, nach vieler Mühe gefaßt, 
mittels eines Seiles auf die Stratze herabgelaſſen und in ein 
Krankenhans gebracht. 

Sturm und Hochwaffer in Sibirien. 
Ein ſtarker Orkan, der bereits in Korea große Ver⸗ 

wüſtungen angerichtet hat, bedroht das ſibiriſche Küſten⸗ 
gebiet. Der Flut Seja hat die Vororte von Blagoweſcht⸗ 
ſchenſk überſchwemmt. Die Verbindung mit der vom Hoch⸗ 
waſſer Uberfluteten Staͤbt Seja konute urch nicht wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 

Acht Todesopfer der Expioſion in Ablon. 
Wie zu der Exploſion in dem franzöſiſchen Pynamitwerk 

Ablon berichtet wird, iſt noch einer der Schwerverleßzten 
ſeinen Verletzungen erlegen. Die Zahl der Toten erhöht ſich 
damit auf acht. 

     

Programm am Montas. 
163, Brlelmarfenfunk; Die Zreimachung, pon goftſendangen 

Kel ührund der Serdert n, 5i lat; 1 e. Neu eiten⸗ 
melbnügen von Serbert Koſen, 16.30—i5. Nachmittanbk'nzert (Funf⸗ 
kapellel. Feitung- Konzerimeiſier Volkmar Sfalak. 15.15: Bekenni⸗ 
niſle deutſcher Maler lein Zokluß): 1. Romantikex! Runge, Friebrich. 

Seienee i, e e e ner, geſpros vom Autox. .0: E 
Robert Aovpet bmann. 20.15.„Leichte Abendunter 0 

ls e, E dettexbe. „ —ů .30, anzlieder 
mit D.us-Wigefter: obert Kopvei [Verlin). Luntlaveile. 

— — — 

Das einſame Haus. 
Es war nicht „verhext“. — Hautkrankheiten burch einen 

Rebenſtrauch. 

In der Nähe von Croffen an der Oder beſindet ſich ein 
ſeltfſames Haus. Jeder, der darin einige it wohnte, 
wurde von einer eigenartigen Krankheit beſallen. Daher 
ſtand das Haus trotz der Wohnungsnot ſeit Jahren leer oder 
war immer nur auf ganz kurze Zeit bewohnt. 

  — 

  

Jucken und Brennen auf der ganzen Haut ein, dann wurden 
der Hals und die Arme rot, ſchwollen au und bedeckten ſich 
ſchlietßlich mit Blaſen. In einigen Fällen geſellte ſich auch 
heftiaes Fieber und eine Entzündung der Augen hinzu. 
Dieſe Krankheitserſcheinungen pflegten ſich nach mehreren 
Wochen zu wiederholen. Da niemals 

die Urſachen der geheimnisvollen Kraukheit 

entbeckt werden konnten, kam das Haus ichließlich in den 
Ruf, es ſei verhexyt, und zwar von einem Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts verſtorbenen Avoiheker, der es erbaut und als 
Sonderling gegolten hatte. 

Kürzlich intereſſierte ſich uun ein Botauiker ſür das 
grüne Gerank, von dem das Haus umſponnen iſt und das 
man bisher ſür wilden Wein gehalten hatte. Zu ſeiner 
Ueberraſchung mußte er feſtſtellen, daß er keinen wilden 
Wein, ſondern den ſogenaunten Giſtrebeuſtrauch oder Gift⸗ 
jumach vor ſich batte. Dieſer Strauch iſt in Nordamerika 
heimiſch und kommt nur in wenigen Exemularen in Eurvopa 
vor. 

Der Apotheter hatie ihn anſcheinend angepflanzt, weil die 
Beeren des Strauches für mebiziniſche Zwecke Verwenbung 
finden. Die Blätter und Zweige des Gewächſes enthalten 
aber hautreizende Giftſtoffe. Mau barf ſie infolgedeſſen nicht 
mit bloßen Händen berühren. Das hatten die ſpätexen Ein⸗ 
wohner nicht gewußt, und ſo war die Legende von dem nver⸗ 
hexten Hartſe euiſtanden 

Miilitär ſethieſßzt nuf Zivil. 
Streit in einem Mülhanſer Tanzlokal. — Ein Todesopfſer. 

2. September in einem Ballokal der Stadt zu einem Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Ziviliſten und Militärperſonen wegen der 
Haltung eines beurlaubten Soldaten kam. Im Verlaufe 
des Streits hat der Sergeant Boivin auf eine Gruppe von 
umherſtehenden Leuten geſchoſſen und eine Perſon getötet, 
ſowie eine andere ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem, Auß⸗ 
kommen Zezweifelt wird. Die beiden Opfer hatten mit der 
ganzen Biskuſſion nichts zu tun. 

ö Dus auſgehobene Verbrecherrevier. 
Amerika und Mexikso helfen ſich. 

Scit Jahbren tobt zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Meriko ein Streit um ein Territorium von 4000 
Quabratmetern an den Ufern des Rio Grande. Es bandelt 
ſich weder um Goldminen noch um Petroleumaruben, ſon⸗ 
dern um Sandbänke. Die Sandbänke dienten aber den 
Verbrechern der beiden Länder als Zufluchtsort. Jetzt iſt 
eine Einigung zuſtandegekommen, die dieſem Zuſtand ein 

zuſagen als keinem der beiden Länder gehörig: beide 
Staaten haben aber das Recht, dyrthin geflobene Berbrecher 
zu verhaften. 

SSeeeeee   

Josef 
Aund die Frauen 

Roman von Anton Döhler 

(2⁵) 
Es klingelte. Frau Stefft Steinberger und Herr und 

Fran Schwandner wurden hereingelaſſen. Die Frau klein. 
rund und dick, der Mann mittlere Größe und ſpindeldürr. 
Frau Federhofer ſtellte Steffi vor. Der Oberinſpeltor und 
der Alteiſenhändler en aros überboten ſich in Schmeichelcien 
Steffi gegenüver, wäßrend die Ebegattinnen ſich beobachtend 
zurückbielten. ü 

Dann trafon die übrigen Gäſte dicbt bintereinander ein: 
Herr und Frau Verſicherungsinſpektor Selia, er ein ſtram⸗ 
mer Vierziger mit arau meliertem Haar, ſie fünfunddreißia 
Jahre alt: man hätte ſie aber um zebn Jahre älter geſchäst. 
Wahrſcheinlich batte ſie ſich ſchon viel ſorgen müſten, denn 
es iſt nicht leicht. mit fünf Kindern anſtändig durchzukommen. 
zumal wenn der Mann gern auf grobem Fuße lebt. Gleich 
nach ibnen trafen Herr und Fran Stadtrat Wenzel ein. 
Stadtrat. Wenzel, der „Trompeter von Säkkingen“ genannt, 
weil er fait ſeine ganze freie Zeit mit Trompetenblaſen 
verbrachtc. was ihm und feiner Frau ſchon manche Un⸗ 
annehmlichkeit mit den lieben Hausgenoffen eintrug. Die 
Begrüßung mit dem Ebevaar Wenzel war noch nicht be⸗ endigt als auch ſchon Baurat Ifidor Lieblich und Frau durch die Tür kamen. Nun fehlte nur noch der Redakteur Emil 
Bogumiiſch. Er hatte nie recht Zeit und kam immer zu ſpät. 
Die Dreizehnergeſellſchaſt batte ſich ſchon an ihre Plätze be⸗ 
geben, als Boamwitſch angehaſtet kam. „Entſchuldigung. Ent⸗ 
ſchuldianng, meine Damen und Herren, ich bin ſchon wieder 
der letzte Wir werden halt nie fertig. Wißt ihr auch ſchun, 
daß in Mexiko neue Unruhen ausgebrochen ſind? Fünfaia 
Tote ſind bis heute abend gemeldet. unß in China iſt ein 
Eiſenbahnznm entgleiſt.—lünfzehn Tote. Großfürſt Alexander 
Pugatſchew hat ſich erichofſen“ 
„„Ein Toter!“ fuhr Franz Federbofer die Berichterſtattung 
fort. „da kann alſo der „Abend“ heute ſechsundſechzig Tote 
melden, das nenne ich ein Geichäfti“ 
„WPas ſeid ihr Zeitnugsmenſchen für berzlole Geichöpfe⸗ 
liel Fran Stadtrat Wenzel mit ibrer ilötenden Stemme ein., zwie man ſich nur ſo freuen kann über den Tod anderer 
Menſchen.“ 

„Alles Beruf. alles Beruf, meine Damen und Herren. 
wir brauchen Seufationen, Senjationen brauchen wirl“ 
„derr Redakteur Boguwitich“ Darf ich voritellen. meine 
Schmägerin, verwitwete Frau Stefft Steinperger.“ 

  
  

  

  

    
Boauwitſch fuhr auf dem Abiatz hernmm: „Hab die 

Ehre, anä' Fran. Iſt mir ein beionderes Beranügen! Ihr 
Herr Schwaner hat ſie mir ſchon eingebend geſchildert, aber 
hoen2 ſebe. Übertrifft die Wirklichkeit ale meine Phan⸗ 

ſten. 

Aib. Sie ———— 
⸗Aber nun Platz nehmen., meine Herrſchaften. Herr 

Rebakteur, Sie ſitzen neben Fran Steffl Steinberaer.“ 
Emil Boauwitſch achtunddreisiaſten Geburtätaa batte die 

Dreizebnergefellſchaft vor ſiehen Wochen gefeiert. Daß er 
noch Jungaeſelle war. lag nicht an ibm, ſondern an einer 
Schaufpielerin. die vierzehn r0g nach ihrer Verlobung mit 
Bogumitſch ihren Kontrakt brach und mit einem Tänzer auf 
unb davon aina. Seit jener Seit war Boguwitſch Frauen 
gegenüber ſehr vorſichtig. Ein gebranntes Kind ſcheut eben 
das Feuer. Ganz gegen ſeine ſonſtigen Gewohnheiten ſchien er aber ſeiner Tiicknachbarin. der Witwe Saeßß Sieinherger. 
aräßeres Vertrauen als ibren öbriaen Geſchlechtsaenoffinnen 
entaegenzubringen. 

, Trotz der nervöſen Haſt, die ibn einen war, war er doch 
ein guter Geſellſchaiter und er füblte inttinktmäßzia, von was die einzelnen Perſonen am liesſten forachen, Lanae brauchte er gewöbnlich ſeine Fübler in dieſer Richtung nicht aus⸗ 
zuſtrecken. die beliebteſten Fauptibemen waren immer und 
überall das Gelbverbienen und die Liebe. Er war, was man 
einen auten Plauderer neunt, und diefe Gabe lietz ſein nicht gerabe vorteilhaftes Aeubere zurücktreien. Nicht das er häß⸗ 
lich wak: er beſaß eine dollkommen normale Figur, nur maren ſeine Finger auffallend lang und knochia, die Soer⸗ 
lippe etwaß wulßig und an der linken Schläfe leuchtele ein kalergroßes röklich⸗hlaues Mal, bazu kam noch., daß ſich ſein ichmarzes Hanpthaar ſtark zu lichten begann. Wenn er ae⸗ 
wollt bätte, bätte er ſchon länaſt eine Frau beimfübren 
können. Heun es war hekannt, daß er in feinem Beruf flichtig 

le Kient Ler diekßear an der Scbenhpieiern aut un fi r mit der Schauſpielerin e il 
zun. m iu mehr Sr ie 20 „n lan e ainio mehr war die Drrizehnergeſellſchaft eritaunt, daß er bente der jungen Witwe sörmlich den Hof machie und man war 95 üo- Dardber, daß er es nicht einmal merkie. zu E 111 Lgleich ſer und ücanf einen begeisi, leiſe 

Pederbo warf einen nenden iitc: uuiiſ und Sieſft. es baßtert enke nch ein 
„Na, wenn es weiter nichts i —, dieſes Unalſick kön⸗ Uürr — rubia über uns eraeben laſien“ erwiderte Frau 

Sleſßi fand über der Sinalion und wenu ſich Boau, wilich hin und mieder in Eijer redeie, aliit ein n. ichmügies 
Sachel Wer ien Geßrst. Sie newahrte auch Hafb, daß ſie 
und ibr Berehrer den Mittelpunkt des heutigen Abends 

  

bildeten. Aber waxum, ſy fragte ſie ſich, ſollte ſie nicht ein 
wenig mit ihm flirten. Man konnte ja rechtzeitia den Rück⸗ 
zua antrzten, wenn die Sache geſäbrlich werden würde. Und 
ſo bemühte ſie ſich, ibrem Tiſchnachbar gegenüber möalichſt 
liebenswürdig zu ſein. 

Nach dem Eſſen erhob ſich der „Trompeter von Säkkin⸗ 
aen“, um die Geburtstagsrede zu halten, die berufsmäßig 
auf ihn gefallen war. Ex galt als der beſte Redner in der 
Dreizebnergeſellſchaxßft. Er wußte das und tat ſich nicht 
wenin zuaute darauf, was die weitere unangenehme Folae 
hatte, daß er ſeine Reden ins Unendliche hinauszog. Auch 
beute ſand er keinen Schluß und wiederbolte bereits Ge⸗ 
ſagtes. Darin koante ihn auch der Alteiſenhändler en aros 
Joſef Schwanbner nicht irre machen. der ibm ſchon einige 
Male ſeine Uhr enkgegenhielt. 

Als er endlich mit dem Hoch auf das Geburtstagstind 
Schluß machte, atmeten alle erleichtert auk und ſtimmten 
frendig in das Hoch ein. Dann aing man zu Bier. Wein und 
Kaffee über, die Unterhaltung wuürde ungezwungener und 
Herr Boguwitſch immer redſeliger. 

Stefft hätte ſich nun gerne auf einige Zeit won ihm los⸗ 
geeiſt. Ihre Schweſter niochte das wohl gemerkt haben. Sie 
fragte daber Stefft: „Du wollteſt doch mein neues Eomplet 
eininal ſehen. Sie entſchulbigen Herr Boguwitſch, wenn ich 
Ibuen meine Schweſter auf einen Augenblick eutführe!“ 

Dagegen konnte er natürlich nichts baben. Als Steſii 
mit Frau Federbofer binausgeaangen war, war es ihm 
erade. als ſeßhe er erſt jetzt, daß außer ihr auch noch ondere 

ite anweſenb waren, und er mußte ſich erſt konzentrieren 
um elne paſſende Unterhaltung mit ſeiner auderen Tiſch 
nachbarin, der Frau Verſicherungsinſpektor Selia, zßuitand 
zn bringen. Ex war nicht lauge in Verlegenbeit, denn übe 

»was ſpricht eine Mutter und Frau Selia lieber. als üb⸗ 
ibre fünf woblaeratenen Kinder. x 
Als Steffi wieder zurückkam und ihren Platz eingenom⸗ 
men hatte., ränſperte ſich Franz Federhofer, erhob ſich und 
beantragte in wohlgeſetzter Rede die Aufnahme ſeiner 
Schwägsrin Steffi Steinberger in die Dreizehneraeſellſachtf 
unter anderem darauf hinweiſend. daß damit nach der Auf⸗ 
feſſung des Herrn Bahnoberinſpektors Augult Meſerer alles 
Unglück abgewendet ſei. ů 

Dieſer eräariff ſelbſt das Wort und ſprach ſeine Freude 
darüber aus, daß ein vierzehntes Mitglied aufgenommen 

glaube nicht, daß damit Herr Boguwiiſch vom Unalück ver⸗ 
ſchont bliebe, denn er ſei in ſeinem Buche immer noch nnter 
der Nummer dreizehn eingetragen, und wenn ihm Fortur 
bis heute bold geblieben ſei, daun nur, weil er binter ſen.   MNamen drei Kreuze gezeichnei habe. 

Syrtfetzung folgt) 

DIMRIA 4 

Ag: 
15 ü Stüdtentgt Richard Stegzmann i-, 

el 

Die Krankheit war ſehr ſchmerzhaft. Buerſt ſtellten ſich 

„Havas“ meldet aus Mülhauſen, daß es in der Nacht zum 

Ende ſest. Das Gelände wurde als neutral erklärt, ſo⸗ 

wird. Könnte er doch in Zukunkt ruhig ſchlaken. Aber er 
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2 Beiblitt der Varziger Voltstin 

Noch immer ſpukt Raſputin herum. 
Was ein Augenzeuge der Ermordung erzählt. — Er war ein Teufel. 

„Roch aus dem Grabe läßt Raſputin, der verhängnisvolle Ratseber des ietzten Zarenpaares, der öffentlichen Meinung keine Ruhe. Die neuerdinas veröffentlichten Geſtändniſſe eines noch lebenden Augenzeugen der Ermordung Raſputius erinnern wieder an die finſtere Geſtalt des fibtriſchen Wan⸗ dererß. Wer, iſt nun dieſer Zeuge? Jener ſchwachfinnige Halbibiot Mitia Koſelſki, der nach dem japaniſchen Kriege an Zarenhoſe eine myftiſche Rolle ſpielte, der dann Raſputin in die böchſten Kreiſe einführte, darauf mit ihm in Streit geriet, ſein bitterſter Feind wurde und ſchlieblich als 
Verbannter in die Stadt Kofelft 

im Gouvernement Kaluga verſchickt wurde, In ſeinen Aus⸗ dleſer Mitja im genannten Jahre nebſt anderem verdächtigen Snobiſchin“ bezeichnet, der ſich im Beſitze einer „unbe⸗ Peittenn Frei⸗Fahrkarte“ für Fiulhrond-otun in der ritten Wagenklaſſe durch ganz Rußland“ befand. 
In einem unlängſt von A. Wosneſſenſei veröffentlichten Buche „Moskau im Jahre 10617“ wird u. a. beri tet, wie dieſer Mitia im genannten Jahre nebſtanderem verbächtigen Geßindel auf dem Brjanſker Bahnhof in Moskan verhaftet würde. Man fragte ihn bei diefer Gelegenheit: „Weißt on etwas davon, wie die Ermordung Rafpukins vorbereitet Kanſe de⸗ 2 Lüle hatte ſich nämlich an jenem Mordabend im e 

'och beſchäftiat war. Er konnte daher folgende Ausſage güsere „An, jenem Abend wurde E niel Tee gelruneh Dälte waren gekommen. Es ſpielte Muſik. Der Großfttrſt Duitri Pamlowitſch hatte Griſchka Raſputin) telephoniſch einpeladen, Griſchka aber wollte nicht kommen. Da ſchickte mai ihm zwei Autos nach und Fürſt Juſſupow holle ihn ſelbit ab. Dann kamen ſie beide in einem Auto, deſſen La⸗ ternen nicht brannten „. Später hörte ich zwei Schlüſſe. Wir Uiefen hin. Griſchta lag tot auf dem Fußboden. Man band ür und zwet Menſchen trugen ihn in das Anto. Der 
Großfü ſt Dmitri Pawlowitſch klopfte mir auf die Schulter Und fagte: „Pritia, 28 nach Haus.“ Daßs tat ich, bie Glocken belen gerabe zur Frübmefſe, ich ging alſo in die Kirche 

Als bereits Monate nach Nitotaus II. Throuverzicht ver⸗ gangen waren, ſprach apaich immer noch mit warmer Liebe ßpom Baren, den,er „Papaſcha“ nannte, von deſſen Gattin er 
hingegen nichts Gutes zu ſagen wußte, ebenſoivenia wie von 
einem Socſeee Raſputin. „Mamka (die Zarin) iſt an allem 

uld“, ſagte er. „Papka betete, Mamkta aber wollte mich töten laſſen, alles wegen Griſchka Raſputin) — ů‚ 
das war ein Teufel, 

ein Teufel!“ — dabei machte er mit zwei Fingern Hörner 
über ſeinem Kopſe 

Einen Beruf hat dieſer Mitja niemals gehabt. Er irrte 
zweck⸗ und ziellos aus einem Kloſter ins andere. Eo war 
er denn auch damals nach Petersburg gekommen. Als er 
ſich dort mit Raſputin entzweit batte, ſoll er gemeinſam 
mit dem babt zalls geiſtesſchwachen Mönch Hermogen die Abſicht 5e aht, Uaben, Raſputin zu kaftrieren. Dieſer aber 
beſtand harauf, daß Mitja aus Petersbur⸗ fortgeſchafft und, 

wie erwähnt, nach Koſelſk verbannt wurde. ů 
Spweit bekannt, iſt dieſer Milja noch heute am Lebeu. 

läß ble Vorgänge an jenem Dezemberabend 1516 be⸗ 
trifft, ſo haben ſie bei den beiden noch lebenden Haupt⸗ 
betettigten ganz verſchiebene pfychologiſche Wirkungen aus⸗ 
gelöſt. Fürſt Inſſupow ſpricht und ſchreibt At⸗ über die 
Einzelbeiten der Mordtat, wenn er auch zugibt, an jenem 
Abend übermäßig erregt geweſen zu ſein und ſich zum eut⸗ 
ſcheidenden Revolverſchuß erſt entſchloſſen zu haben, nach⸗ 
dem er Maſputiü zu einem Kruzifix geführt und auf die 
Geſtalt Chriſti hingewieſen hatte. Exſt ſpäter packte ihn die 
Wut, ſo daß er ſich auf den blutenden Körper ſtürzte, als ob er ibn zerfleiſchen wollte, Dennoch rühmt Fürſt Juſſuvow 
lich H Tat, deren Folgen ihm nicht ganz klar waren; er ſah 
lich als den Retter Rußlaubs an — war jedoch beſtürzt, als 
ihm ſpäter durch aufſtändiſche Arheiter eine rote Roſe über⸗ 
reicht wurde als dem „Urheber der ruſſiſchen Revolution“. 

Aüders verhielt ſich Großfürſt Dmitri Pawlowitſch, als 
ihm. 8 Pienſchaſften diht hatte: er hoffe, daß verſchiedene dunkle. Machenſchaften ihre beiderſeitige Freundſchaft nicht 
ſtören würden. Die Antwort lautete: „Von welcher Freund⸗ 
jchaft kann denn üherhaupt noch bei zwei Teiluehmern an 
einer Miſſetat die Rede ſein, von denen der eine ſich des 
Geſchehenen rühmt, während der andere bereit wäre, auf 
ſeine letzten Lebenslahre zu verzichten, wenn er dadurch die 
Tat ungeſchehen machen könnte!“ 

„Joh. v. Eckardt. 

Suffragetten überfallen den franzö 
ů un Feuſheuen ů auncen 
Die Woliziſten wurden hanbareiflich. — Die Bevölkerung 

iſt empört. 
Zu einem aufregenden Zwiſchenfall, der, an die wilden Kampfſzenen aus der Zeit des Londoner Suffragettenkrieges erinnert, kam es in dieſen, Tagen in Paris, als das „inter⸗ nationale Frauenkomitee“ den Verſuch unternahm.,, eine 

Unterrebung mit den Unterzeichnern des Kelloggpaktes zu 
erzwingen, die von dem franzöſiſchen Präſidenten Doumer⸗ aue in das Schloß Rambouillet zu einem Frühſtück geladen waren. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot, das den Zugang zum Schloß beſeczt hielt, empfing die Damen. Da ſie nicht frei⸗ willia den Platz räumen wollten. ů ö 

wurden ſie in Haft genommen, 
505 mitaefübrten Banner und Fahnen wurden beſchlaa⸗ 
nahmt. 

Die Frauendeyutation, in der man Vertreterinnen der 
Liga aus England, den Vereintiaten Stanten, Italien, 
Deutſchland und Frankreich ſehen konnte, wurde von Miß Doris Stevens geſührt, einer bekannten amerikaniſchen Suffragette. Das Komitee hatte als Vettreter der „National Wonien's Party“ ſchon vorher vergebens verſucht, eine 
Audienz bei den in Paris befindlichen Bevollmächtigten zu erlangen, Nachdem dieſer Verſuch fehlgeichlagen war, be⸗ ächloſſen die Damen, im Schloßb von Rambonillet einen letzten 
Verſuch zu machen, die bei dem Präſidenten Doumeraue als Göfte weilenden Staatsmänner zu ſtellen. Sie führten ihre Nationalflaggen, trugen aber auch eine purpurrote Standarte und ein weißes Banner. das in franzöſiſcher Sprache Aufſchrift trug: „Wir ſordern einen Vertrag, der uns dieſelben Rechte wie den Männern gibt.“ 
„Angeſichts der Unmöalicheit in das Schloß zu gelaugen, diktierte Miß Stevens ibrer Sekretärin einen Brief in dis mitgeführte Schreibmaſchine, der an den Präſidenten Dou⸗ mergue gerichtet war und ihn bat. die Devntation zehn Minuten in Audienz zu empfangen. Der Brief wurde ihr 

    

aber von dem Führer der Polizei aus der Hand geriſſen und vernichtet. Miß Steveus beklagt ſich nun bitter über das gewalttätige Vorgehen der franzöſiſchen Poliziſten, die 

Urſten Juſſupow befunden, wo Men Oheim als 

lich nicht ſcheuten, hondgreiflich zu werden und die Frauen aut mißbandeln, eine Bebandluna, die auch bei den der Szene belwohnenden franzöſiſchen Bürgern lebhaften Un⸗ 
willen erregte. 

„Es iſt der Gipſel der Heuchelei,“ 
erklärte Miß Stevens den Berichterſtattern. „Friedenspakte und die Sklaverei verbietende Verträge zu unterzeichnen, während die Frauen, die die Hälfte der Menſchheit bilden, noch immer in den meiſten Läudern entrechtet und mit allen Miitteln in den Hintergrund gedrängt werden.“ Die „National Women'a Party“, die die Demonſtratiun vor dem Schloß Rambouillet in' Szene geſetzt hakte, iſt eine amertkantſche Kampforganiſatlon, die in den führenden Ländern Iweigſtellen unterhält. Die Abſicht der Partei iſt 
cs, bei allen Regierungen und bel allen, wichtigen inter⸗ nationalen Verſammlungen, überhaupt bei jeder möglichen 
Gelegenheit, iühre Rechte geltend zu machen, und die kürzlich 
ſtattgefundene Demonſtration bebeutet nichts anderes als 
die Eröffnung eines umfangreichen Werbe⸗Feldzuges. 

Schuell genug hat die Kriminalpolizei eins der jüngſten 
Berliner Kriminalverbrechen aufgeklärt: die Mordtat, der 
vor einigen Tagen die Schweſter eines Schlächtermeiſters 
zum Opfer gefallen war. Man hatle ſie mit zertrümmertem 
Schädel in einem an den kleinen Fleiſcherladen grenzenden 
Zimmer aufgefunden. Der Fall ſchien uach den erſten Be⸗ 
richten geheimnisvoll genug zu liegen. Aber er lag, krimi⸗ 

naliſtiſch betrachtet, ganz einſach. Des Schlächters Schweſter 
war von ihrer Schwägerin, von des Schlächters Ehefrau, er⸗ 
ſchlagen worden. x 

Die Täterin hat mittlerweile alles geſtanden und die 
Motive bloßgelent, Sie war die vierte Frau ihres Mannes; 
die drei erſten hatten ſich von ihm ſcheiden laſſen. Es hatte 
nämlich etwas auf ſich mit dem Schlächter, Nicht, daß er ein 
Wüterich und Rohling geweſen wäre. Aber er hatte drei 
Schweſtern, die ihn liebten und verehrten — — und das 
beißt, in die unpoetiſchere Sprache alltigficher Familien⸗ 
wirklichkeit überſetzt, daß ſie der 

Frau ihres Bruders eine Hölle 
bereiteten. Sie warjen ihr vor, daß ſie ihre Hausfrauen⸗ 
pflichten nicht erfülle, daß ihre Vergangenheit befleckt ſei, 
baß ſie nicht genug Geld in die Ehe gebracht habe, daß ſie die 
Schuld am ſchlechten Gange des Geſchäftes trage. Drei 
gegen eine! Frau Heiduck hat Energie beſeſſen. Sie hat die 
Waffen nicht vorzeikig geſtreckt, hat es vielmehr zuwege ge⸗ 
bracht, daß die Schweſtern zeitweilig das Haus räumen 
mußten. Aber dann wirkten ſie, wühlten ſie aus der Enk⸗ 
fernung. Am Ende nahm doch der Schlächter die eine ſeiner 
Schweſtern wieder zu ſich, und der unerbittliche Kleinkrieg 
ſetzte ſich von Perſon zu Perſon fort, bis es zur Exploſion 
kam, bis Frau Heibucks Nerven zerriſſen, bis ſie der 
Schmäherin, Glücksverderberin, Stichlerin in einem An⸗ 
falle leßter Verzweiflung den Schädel zerſpaltete. ů 

Die Photographie dieſer Frau zeigt ein ziemlich intel⸗ 

Mörderin ſieht gewiß nicht ſo aus. Woran mag Frau Hei⸗ 
duck gedacht haben, als dieſes Bild entſtand? An ihre alte 
Mutter vielleicht, der ſie, ſoweit es nur irgend ging, Unter⸗ 
ſtützung angedeihen ließ, vder an die nächſte große Wäſche, 
an die Beſorgungen, die ſie für die nächſte Mahlzeit noch 
zu machen hatte. Später erſchlug ſie dann ihre Schwägerin. 
Aber das gehört gewiß nicht zum Bilde dieſer Frau, weder 
zum photographiſchen, noch zum menſchlichen. Das gehört 
nur der einen, einzigen Minute ihres Lebens an, da ſie ge⸗ 
guält, gepeinigt, gefoltert von den Fegefeuern des Drei⸗ 
ichweſternhaſſes die Beſinnung verlor. Sie hätte die Be⸗ 
finnung nicht verlieren ſollen, die Frau Heiduck. Sie hat 
Unrecht getan. Und dennoch: Hier iſt fürwahr nicht 
der Mörder, ſondern der Ermordete ſchuldig. 

Viele Frau Heiducks lauſen herum; die Welt wimmelt 
von ihnen: von dieſen geplagten Meunſcheukindern. die im 
engen Bezirk der Familic eine Fronde gegen ſich baben, 
einen hart zuſammengeſchweißten Block. gegcn den es kein 
Anrennen und keine Gewinnchauce gibt, der mit Worten 
und Handlungen und mauchmal auch nur mit Blicken und 
Geſten und manchmal auch nur mit den nicht zut ſehenden 
und nicht zu hörenden, nur zu erfühlenden Ausſtrahlungen 
des eiſigen Herzens alle Tage immer wieder von neuem 
duckt, erniedrigt und demütigt. 

Drei Schweſtern gegen ſich! 
Welch ein zermürbendes, beſtändiges Unterliegen! — 
Es gibt nicht die Geſetzestreuen auf der einen und die 
Mörder auf der anderen Seite. Es gibt die In⸗Ruh⸗Ge⸗ 
laſſenen und die Provoziexten. Ich olaube daran, daß die 
Situalionen zu konſtruieren ſind. da niemand auf Erden ſich 
dem Makel entziehen kann, Blutſchuld auf ſich zu laden. 
Menſchen laſſen ſich vorſtellen. die die ſchwerſten VPeitſchen⸗ 

Pſtreiche eines grauſamen Schickſals mit Lachen abſchütteln: 
aber dann verünken ſie cin-s. Toges in das itickja⸗dumpfe, 
alles zerrädernde Familirumilien eines oiftigen Drei⸗ 
ſchweſternhaſſes — und es brauchen nicht einmal gerade drei 
Schweſtern zu ſein. Da werden ſie zu Attentätern gegen die   
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ligentes, wohlgenährtes und nicht häßtliches Geſicht. Eine 
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Der Rekord im angſtreckenflug ift nicht ſo giluc 
Riſticz und Zimmermann geſtartet, 

Die beiden Plloten Riſtiez und Zimmermann ſind geſtern jrüh,6 uhr mit dem Junkersflugzeug „W. 55“ der Deulſchen Verkehrsfliegerſchule zu dem geplanten Langſtreckenflug aufgelliegen. Das Flugzeuß ſchina nach glattem Start die Richtung auf Dresden ein. 

Der franzöſiſche Langſtreckeuflug mißalückt. 
Die Flieger Arrachart und Rignot, die Sonnabend früh 

in Le Bourget zu einem neuen Rekord im Vangſtreckenflug 
aufgeſtienen waren, mußten über Stuttgart wegen einer 
Paune am Benzinbehälter umkehren und in Straßburg 
landen. Sie kehrten Sonntag abend nach Paris uriick. 

Sönning mußte nollanden. 

Der Flieger Sönning, der Sonnabend abend in Düſſel⸗ 
dorf zu einem Flug nach Konſtankinopel geſtartet war, um 
den Langſtreckenflugrekord anzugreifen, geriet während ber 
Nacht in dichten Nebel, der ihm die Orientierung unmöglich 
machte. Der Pilot irrte bis heute früh im Nebel herum, bis 
er ſchließlich gegen 9 Uhr bei Luzern eine Nollandung por⸗ 
nahm, wobei das Flugazeug einen Bruch erlitt. Der Nilot 
blieb glücklicherweiſe unverletzt. 

    

Dzeandampfer als Straßenbahn 
Das cugliſche Seeſtädtchen Southend, ein be⸗ 
liebter Badeort, hat einen Straßenbahnwagen 
ſo umbauen laſſen, daß er die Stadt als 
Ozeandampfer durchquert und ſo den Be⸗ 
ſuthern des Baͤdes eine beſyndere Attraktion 

bietet. 

ee-eeererree-ereeeeeber 

Die drei Schweſtern. 
Die Tragödie der Frau Heiduck. — Die Ermordete hat ſchuld. 

menſchliche Ordnung und bringen ſemanden um — lauge, 
nachbem ſie ſelbſt ſeeliſch umgebracht worden ſind. 

Hans Bauer. 

Die Trümmer der Roblle⸗rucikondie 
Tatſächlich ein Schwimmer der „Latham“ gejunden. 

Die Oſſiziere des Hilfsſchiſſes „Michael Sars“ und 
des franzöfiſchen Oeldampfers „Durance“, ſowohl wie 
verſchiedene Photographien erklären, daß der, wie gemeldet, 
von einem Fiſcherbook in den norwegiſchen Küſtengewäſſern 
bei, Fugloe aufgefuudene Flugzeugſchwimmer katſächlich ein 
Beſtandteil der „Latham“ geweſen ſei. 

Was Sverdrup ſagt. 

Ein Vertreter des Norsk, Telegrambyrg hatte eine Uunter⸗ 
redung mit dem Polarforſcher Kapitän Otto Sperdrup, in 
der Sverdrup, nachdem er über die neueſten Einzelbeiten 
zu dem Wrackſtückfund, insbeſondere über die Erklärung des 
Kommandeurs der Marineſtativn in Bergen informiert wor⸗ 
den war, erklärte, daß er dieſe Tatſachen für den endgültigen 
Beweis des Uuntergauges der „Latham“ halte. Er habe 
keine Hoffnung mehr, daß irgendjemand, der an Bord des 
Flugzeuges war, noch lebe. Seiner Anſicht nach müſſe die 
Kataſtrophe bereits eingetreten ſein, ehe das, Flugzeug die 
Bäreninſel erreicht habe. — 

In der Nähe der Bären⸗Junſel hätten damals viele Fiſcher⸗ 
boote gelegen und ſie hätten mit größter Wahrſcheinlichkeit 
die „Latham“ geſichtet oder irgendwelche Spuren von ihr 
gefunden. Es ſpreche nichts dagegen, daß ein Schwimmer 
des Flugzeuges bei der Inſel Fugloc autreiben könne. Der 
Schwimmer ſei ein ſehr leichter Gegenſtand und deßzhalb 
ſpiele fürp die Triftrichtung der Wind eine wichtigere Rolle, 
als die Meeresſtrömung. Es ſei durchaus möglich, daß ein 
Wrackſtück der „Latham“ in dieſe Richtung getrieben worden 
ſei, da in der fraglichen Zeit dürftige Winde vorgeherrſeh. 
hälten. 

Und ihnen kam bie Eoleuchtung. 
Beinſchminke ſtatt Seidenſtrümpfe. 

Die Wächter der; Moral und die Strumpffabritanten 
haben in Chikago einen gemeinfamen Feldzug gegen die 
allernenſte Damenmode unternommen. Wie Chikagver 
Damen haben es nämlich für praͤktiſch gefunden, während 

   

der furchtbaren Hitze, die im Sommer Chikago heimgeſucht 
hat, ohne Strümpfe zu gehen und ſich ſtattdeſſen die Beine 
zu ſchminken. Sie behaupten, daß das nicht nur bequem, 
ſondern auch ſehr billig ſei. i G 
Woche — ſo teuer ſind Strümpfe in Chikago, und ſo kurze 
Zeit halten ſie, um ſo mehr als die Damen auch bei de⸗ 
furchtbaren Hitze tanzen gehen. Jetzt iſt dieſe Mode zu 
Krößten Befriedigung der Strumpffabrikanten in Chis' 
polizeilich- verboten worden. 

Man unterhöͤlt jih mit Afriba. 
Die ueueſte Telephonverbindung. 

Europa und Afrika ſind durch ein Telephon. micinander 
verbunden worden. Das neue Kabel, das von einer ſwaniſch⸗ 
britiſchen Geſellſchaft nach Ceyta gelegt worben iſt, wüurde 
vor einigen Tagen zum erſtenmal von London aus durch. 
einen Anruf des „Daily Expreß“ benutzt. Da es London 
kereits möglich iſt, mit Vancouver und Mexiko zu iprechen, 
dürfte auch bald mit einer Telephonverbindung London— 
Kapſtabt zu rechnen ſein. Die Koſten auf der ueuen Tele⸗ 
phonlinie London—Ceyta betragen für ein Tagesgeſpräch 
von drei Minuten Dauer t Pfiund 6 Schilling, für ein ent⸗ 
ſprechendes Nachtgeſpräch 5 Schillint 9 Pence. — 

Man ſpart zwei Dollars die 

 



Oftlamfſiedlung. 
Das Obelbien des Großhrundbeſttzes wird mit Bauern⸗ 

— gemeinden durchſetzt. 

„Nach Hicahr wollen wir relten“; dieſer alte Sleͤlungs⸗ 

ruſ'der Ordensritter ſſt heute wieder bolouders aktuell, wo 

der Verſuch unternommen wird, mit Reichs⸗ und Staats⸗ 

mitteln das Stiedlungswert in, Oſten, zu, ſüörderu. Mit 

clementarer Gewalt hat ſich die Erteuntnis Bahn gebrochen. 

daß die neue republikaniſche Slaatsform auf, die Dauer nur 

u ſilltzen iſt, wenn das Sſtelblen dos Großarund, 

be ihes mit Bauerugemelnden durch ſetzt 

wird. Denn nur dadurch iit eine allmähliche Zurück⸗ 

drängung und die endgilltige Ueberwindung der Vormacht⸗ 

ſtelluna des Grobagrartiertums möglich. Daß dieſe bereits 

11 ins Wanken gcraten iſt, beweiſen om beſten die leclen 

Parfe. im Reichskandbunde und in der Deutſchnakivnalen 

artei. 
Von den Sieblunasmöglichtelten im ODſten, 

ſpeztell in Oſtpreußen, iſt iu den lebten Jahren gar piel 

geredet und geſchrieben worden, aber eine richtige Vor⸗ 

ſtelung davon kann ſich doch nur derlenſge machen, der neben 

den Zahlen über die Grundbeſitzvyerteilnng in der Provinz 

Oſtpreußen einmal Gelegeuheit hat, ſich dort die großen 

Oatifundien anzuſehen, von denen oft 10, 15 und noch mehr 

Tauſende von Morgen Land Eigentum eines einzelnen 

Mannes ſind, und wo man bei ſinndenlangen Fabrten und 

Wandernngen nicht ſelten uur einige Gutsböſe mit den dazu 

gehörigen Arbeiterwohnnngen, aber keine Dörſer ſteht. 

Um ſo mehr ſest os in Erſtaunen und erfüllt mit freudiger 

Geungtnung, wenn man feſtſtellen Laun, daß ſich dieſes Bild 

itun langſam zu ändern beginnt. Die ſehr rührige, wirklich 

aut junbiorte und aut arbeitende Oſtpreu niſche Land⸗ 

geſellſchaft, das gemeinniſtzige provinzielle Sledlungs⸗ 

Unternehmen, hat in den letzten Jahren eine gauze Reihe 

üttern aufgekauft und beſiedelt. Eine ſolche 

Nenſiedlung im Samland 

verdient noch ganz beſondere Beachtung, weil ſie in wenigen 

Wochen aus der Erde geſtampft worden iſt. Es handelt ſich 

um ein 1800 Morgen oder 400 Hektar großes Gut, das in 

rund 20 Bauernſtellen zu 60 bis 50, Morgen, eine Halb⸗ 

bauernſtelle mit 30 Morgen und acht, Arbeiterſtellen zu acht 

Morgen aufgeteilt wird. Das Gut iſt an der Chauſſee ge⸗ 

legen und etwa ein Kilometer von der nächſten Bahnſtation 

entſernt und hat ausgezeichuete. Bodenverhälkniſſe. Eine 

Bauernſtelle koſtet bei drei Gebäuden (Wohnhaus, Scheune 

Und Stall) 15 000 Mark Anzahlung, bei zwei Gebäuden 

(Wohnhaus und Stall zuſammen und Schenne ſür ſich) 

14000 Mark Anzahlung, wuvon 6000 Mark pro Stelle durch 

Hauszinsſteuerhypotheken gedeckt werden. Die Halbbauern⸗ 

ſtelle und die Arbeiterſtellen erfordern eine entſprechend ge⸗ 

Fingere Anzohlung. Für die Uebernahme einer Bauern⸗ 

ſtelle wird alſo ein Kapital von 8000 bis 9000 Mark ſowie 

das lebende und tote Inventar benötigt. Die neue Sied⸗ 

lung wird mit einer Nachbargemeinde nereinigt, in der ſich 

bisher fünf Grosbauern in rund 2000 Morgen Land teilten. 

Dieſe dem Landbund angehörenden Herren werden natür⸗ 

lich von den Neuſiedlern bei zuküuftigen Gemeindewahlen 

überſtimmt werden, und es beſteht ſo durchaus die Möglich⸗ 

keit einer Demokratifierung der Gemeinden, 

zumal ja die Siedler in der Regel aus den von den Groß⸗ 

grundeigentümern bisher am meiſten bedrückten Klein⸗ 

bauernkreiſen ſtammen. 

Eine Schwierigkeit gibt es ircilich auch bei der 
Oſtlaudſiedlung zu überwinden, und das iſt die 

Unterbringung der bei der Auſteilung zunächſt brotlos 
‚ werdenben Landarbeiter. 

Von den acht Arbeiterſtellen guf dem eingangs genaunten 

Gute konnten nur zwei an ſchon bisber dort Voſchäftigte 

Daudarbeitker vergeben werden. Ulnd ſo kommt es denn, daß 

nicht ſelten durch die Aufteilung und Beſiedlung großer 

Güter böſes Blut gerade dei denjenigen Schichten der⸗ Land⸗ 

bevölkerung erzeugt wird, dic ſonſt allen Anlaß hätte, treu 

zltr neuen Stagtsform zu ſtehen. Und weun ntan die Laub⸗ 

arbeiter im Oſten fragt, wie ſie zur Siedlungsfraae ſtehen, 
ſo klingt immer wieder die bittere Frage heraus, warum 

der Staat nicht einen Teil der Mittel verwendek, um den 

bisherigen Landarbeitern den Erwerb von Bauernſtellen zu 

ermöglichen. Sicher liegt bier ein ernſtes Problem vor uns, 

an dem man nicht achtlos vorübergehen dari, aber trotzdem 

wird man der verſtärkten Siedlunß im Oſten immer wieder 

das Wort reden müſſen, weil mit jedem Gute, das der Be⸗ 

ſießlung verjfällt, dem Großbagrariertum ein Stützpunkt 

entzogen wird. 

Deuitſchnatianaler Betrũüger. 

Die Inſterburger Strafkammer verhandelte gegen den 

ehemaligen Söriftleiter A dolfvon Keußler wegen Be⸗ 

truges in 17 Fällen. Das Gericht nahm vollendeien Betrug 

in den meiſten Fällen au und verurteilte von Keußler ant 
ſechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung der dreimonati⸗ 

gen Unterſuchungshaft. Der Staatsanwalt hatte neun Mo⸗ 

nate Gefängnis und drei Jabre Ehrverluſt beankragt.— 
Keußler iſt baltiſcher Herkunft und hatte in der deutſchnatio⸗ 

nalen Preſſe erſt in Weſtpreußen, dann in Inſterburg Be⸗ 

jchäſtigung gefunden. Das Vertrauen, das ihm in ſeiner 

Siellung als Redakteur eutgegengebracht wurde. bat ex aufs 

ſchwerſte gemißbraucht. 

Drei Kiuder im Brunnen ertränkt, eins im Bett erwürat 
nad dann ſich ſelbſt ermordet. 

Ein Beſitzer in Podoviny in Litauen hatte, wie die Lie⸗ 

tuvos Zinios“ berichten, „Dölliſche Bücher⸗ gekauft, in denen 
ju leſen er ſeine Frau äwang. Daraufhin machte ſich bei 

der Frau immer meor beginnende⸗ Geiſteskrankheit bemerk⸗ 
bar, die auch in einer Heilanitalt nicht mehr gebeſſert werden 
konnte. Nun wurde die Frau ſowohl von ihrem Mann als 
auch von den Nachbarn immer mehr gemieden, wyburch das 
Leiden der Fran immer ſchlimmer wurde. Als eines Tages 
der Beſitzer zur Mühle gefahren und ein alter Hroßvaker, 
der mit im Hauſe wohnte, zum Angeln gegangen war, er⸗ 

Vin die Frau, die drei älteſten Mädchen und warf ſie in den 
runnen. Das vierte Kind, ein acht Monate altes Söhuchen, 

erwürgte die irrünnige Mutter im Beit. Nach dieſer Tat 

ſprang die Irau in denſelben Brunnen, in den ſie kurz vor⸗ 

her ihre drei Töchter geworſen hatte. Alle fünf Perſonen 

ſanden den Tod. Von den Kindern bliey nur ein Jaaiähriger 
Sohn übrig, der während der Zeit, als die Mutter ſeine 
Geſchwiſter tötete, auf dem Felde das Vieb hütete. 

von arbßeren 

   Warſchau. Der Pelsſchmuggel vlüht. In War⸗ 
ichau wurde erneut eine große Pelzichmuggelaffäre aufge⸗ 

deckt. Es ſind nicht weniger als 200 Stück Pelze beichlas⸗ 
nahmt worden, deren angebliche Herkauft aus Frankreith 
durch Dokumente und Stempel von der Polisei als falich 

Atos dem Oſten. 
erlaunt wurde, Es handelt ſih nämlich um Pelswaren, 

die aus Deutſchland auf dem Schmuggelwege nach Bolen 

gebracht worden ſiub, Da fedoch bie Zölle ir frangnhſche 
Pelze um 50 Prozent uiezriger ſid, ais für deuiſche Pelze, 

ſo ſind die Schmuggler auf die Idee gekommen, die deut⸗ 

ſchen Warenzeichen in ſranzöſſſche umzuändern. Kin: ganze 

Relhe von angeſehenen Kaufleuten ſoll in die Affäre ver⸗ 

wickelt ſeln. ů 

Großes Schudenfeuer in Thorn. 

Der Speicher der Handelslammer eingeäſchert. 

In dem Speicher dex Rommerelliſchen Handelstammer 

in Thorn brach in den Nachmitkagsſtunden ein Feuer aus. 

Da der geräumige Epeicher aus Holz gebaut war, 4o bildete 

er im Nu ein großes Flammenmcer, das die angarenzenden 

(gebäude der Eiſenbahn und das Poſtaebände ernſthaft be⸗ 

drohte. An der Rettungsaktion betetligte ſich auch Militär. 

Jedoch war man gegen das Fener, das durch heſtigen Wind 

angefacht wurde, wegen Waſfermangel an den nächſten 

Sydranten machtlosz, Als man einſah, daß aut dem bren⸗ 

nenden Speicher nichts zu retten war, wandten ſich alle 

Feuerwehren den bedrohten Gebäuden zu, um dieſe vor dem 

Verderben zu ſchützen, nachdbem man zuvor die Einwohner 

in Sicherheit gebracht, hatte. Der Speicher iit, bis auf die 

Fundamenke niedergebrannt, Verbraunt ſind, ſämtliche auf⸗ 

geſpeicherten Waren, derunter der Zement für ben neuen 

Brückenbau, große Mengen Sonnenblumenſchrot und Lein⸗ 

kuchen und beträchtliche Mengen Gerſte. 

  

Gdingen. Kohleneinfuhr üöver Gdingen. Der 

Induſtrie⸗und Handelsminiſter Kwiatkowſki hat ein Abkom⸗ 

men mit dem vberſchlefiſchen Konzern „Progreß“ unter⸗ 

zeichnek, auf Grund deſſen dieſer Konzern im Haſen von 

(odyntia 220 Meter Kat erhält und ſich verpflichtet durch dieſen 

Hafen monatlich 50 000 To. Kohlen auszuflühren. 

Roſenberg. Drei Sihmpßeer verſuchten in der Nacht in 

der Gegend von Biſchofswerder die grüne Grenze zu üÜber⸗ 

ſchreiten. Sie wurdei von volniſchen, Grenzpoſten entbeckt 

Und beichoſſen, Hierbei erbielt ein üu aag Gran einen ſchwe⸗ 

ren Bauchſchuß, der ſeine Aufnohme in das raudenzer Kran⸗ 

kenhaus notwendig machte. Es iſt fraglich, ob der etwa 

40jährige Verletzte mit dem Leben davonkommen wirb. 

Mewe. Tödlicher Ausgang eingss Wohnunas⸗ 

ſtreites. Im Dorf Goräynko, Kreis Mewe, kam es zwi⸗ 

ſchen dem Landwirt Pictryka und ſeinen, Untermietern, den 

Ehelenten Kozlowjki, zu einem Streit in einer Wohnungs⸗ 

angelegenheit, der in. Kätlichkeiten ausartete, wobei. der 

Landwirt ſo ſchwer mißhandelt wurde, daß er am nächſten 

Tage ſtarb. Das Ehepaar wurde verhaſtet. 

Graudenz. 12 Bcamte in Haft. Im Auſtrage des 

Staalsanwalts ſind in Graudenz weitere drei Beamte des 

Magiſtrats verhaftet worden, ſo daß ſich insgeſamt 12 Ma⸗ 

giſtratsbeamke in Haft belinden, die in die ſtädtiſche Steuer⸗ é 

uUnterſchlagungsaffäre verwickelt ſind. 

  

  

Wirtschaft-Handel- 
Trotzdem iſt der geſamte volniſche Kr. 

keineswegs als genügend flüſſig 
weiſe hat die „Vank Polſki“ e 

  

Neue Vedingungen im Baumwollhandel. 
Einigung zwiſchen Wafhington und Bremen. 

Eude Juli 1028 hatte das landwirtſchaſtliche Büro in 

Waſhington geſetzlich beſtimmt, datz die amerikaniſchen 

Baumwollverkäufer ihre Geſchäfte fernerhin auf der Grund⸗ 

lage amerikaniſcher Stapelſtandards in Juch⸗Bezeichnung 

lein amerikaniſcher Juch — 25,4 Millim.), nicht mehr wie 

bislaug in Millimeterbezeichnung zu tätigen haben. Dieſer 

Beſchluß der au rikaniſchen Regierung, der als völlig will⸗ 

kürliche Maßnahme im Widerſpruch insbeſondere zu dem 
zwiſchen der amerikaniſchen Regierung und der Bremer 

Baumwollbörſe ansgeſchloſſenen Vertrag ſtand, ſtieß auf den 

Widerſpruch ſämtlicher europäiſcher Baumwollbörſen, die 

lesthin in einer gemeinſchaftlichen Konferenz in London 

einmütig gegen den Waſhingtoner Beſchluß proteſtierten. 

Zwiſchen Vertretern des amcrikaniſchen Baumwollhandels 

und der Bremer Baumwollbörſe fanden ſeit einiger Zeit 

Verhandlungen ſtatt, die uunmehr zu einem Abſchluß ge⸗ 

führt haben. 

Obwohl man in Bremer Baumwollkreiſen den Stand⸗ 
punkt einnimmt, daß die Juch⸗Standards, weil ſie keine 

Gleichmäßigkeit nerbürgen, die in der früher gebräuchlichen 

Millimeter⸗Uiance gegebene ſichere Grundlage erſchüftern, 

bat man ſich jetz, mit den gegebenen Tatſachen abgefunden. 
Die bremiſchen Importeure werden nunmehr amerikaniſche 

Baumwolle ausſchließlich nach Inches einführen können, 

während ſie, da die deutſchen Baumwollverarbeiter an der 

ſeit mehr als 50 Jabren gebräuchlichen Millimeter⸗Itſance 

feſthalten, weiterhin nach Millimetern weiterverkauſen. 

Die Verhaudlungen bezogen ſich außerdem noch auf die 

amerikaniſche Forderung an der; Schiedsgerichtsbarkeit. die 

bisher ausſchließlich der Bremer Baumwollbörſe guſtand. be⸗ 

teiligt zu werden. Die Amerikaner hatten vorgeſchlagen, die 

jeweils letzte Entſcheidung einem Super Appeal: Board 

(Oberſchiedsgericht) im Haag zu übertragen und die Gut⸗ 

achter dieſer Inſtanz zu gleichen Teilen den Kreiſen euro⸗ 

päiſchen Importeure und amerikaniſchen Verſchiffer zu eut⸗ 

nehmen. Der Vorſchlag iſt nunmehr von der Bremer 

Baumwollbörſe in der Form angenommen worden, daß der 

Super Appeal Board für Konirakte, die nach den Bedin⸗ 

gungen der Bremer Baumwollbörſe abgeichloſſen werden, 

in Bremen ſelbſt unter Angliederung an die Bremer Baum⸗ 

wollbörſe zu bilden iſt. 
  

Gile Eutpikluns ber polilſcen Prhatbanben 
Neue Krediteinſchränkung der Bauk Polſti. 

In der erſten Jabreshälfte 1028 Seigt die⸗ Tätigkeit der 
polniſchen Privatbanken eine bemerkenswerte Aufwärts⸗ 
entwicklung, wovon namentlich die Zunahme der Einlagen 

Zeugnuis ablegt, die eine Erweiterung der Kreditgewährung 

und eine Herabſetzung des Diskontſatzes ermöglichte. 

Zum Teil haben die größeren Banken die ihnen von der 

itaatlichen Emiſſionsbank, „Bank Polſki“, augebilligien 

Rediskontkredite gar nicht voll ausgenust. So hatte bei⸗ 

ſvielsweiſe die „Bank Spolek Zarobkowych“ in Poſen im er⸗ 

wähnten Zeitabſchnitt ein Wechſelportefenille von 104,1 Mill. 

loty, wovon ſie nur 456 Mill, Olvtu rediskontierte: die 
Warjſchauer „Diskonibank“ rediskontierte nur 45 Mill. von 

einem Portefenille im Werte von 49,7 Mill. Zlotu: ſerner 

fahren. 
Onelſchungen, ein zweiter Bremſer wur! 

ſchüdiai. 
die Sperrung der Streche 12 und mehr E⸗ 

Polen gegangen, 
Millionenwerte ſin, 
Getreidevorräte vom Feuer verze 
ſaſt ausſchließlich auf de 
oder auch durch verbre⸗ 
hervorgeruſenen 

Vernichtung der betroffenen Gebäude, 
ſchutz durch die beſte! 
als durchaus ungenügen 
waren an zwei Tagen 12 aroße 

Zvſammenſtoß zweler volriſcher Kohlenzüge. 
2· Berunalückte. — 16 Waaen ertrümmerlt. 

ce zwiſchen Czenſtochan und 
inlolge falſcher Weichenſtel⸗ 

lenzua, uige- 
erlitt iöhliche 

de. ſchwer verletzt. 

Bei der Station Gorzkowi 
Eug ciA ill Sonnabend irüh. 

ohlenzug aüf einen ö 
Der Bremfer des haltenden Zuges nu ein haltenden Rol 

16 Wagen würden zertriütmmert, 11 Wagen eutgle 
die Lokomotive des aufiahrenden Zuges wurde ſchwer be⸗ 

  

ilten. Auch 

Die Fypakauer und Kattowitzer Züge erlitten burch 
tunben Verſpätung⸗ 

Der „eote Huhn“ über Polen. 
In den letzten 

Brände 

nen. „II. a. verbrannte in 
Ernte von 350 Morgen un 

wodurch ein Schaden von 170 000 
Una brannte die 100 Meter lange Schenn⸗ 
Gutsbeſitzers mit 120 Fuhren Hetreibs 

ſchinen, 
wurdc. In Mie 

nieder und b zweitährige Pferde kamen 
um. Der Schaden beirug 150 000 
bei Bromberg gelegenen Bro 
minialgebäuden 40 Zentner Roggen, 

Maſchinen u, a. m. vernichtet. 
lnſtof brannten zwei Wiriſcha 

Der Schaden betrug 200 000 Zloty. 
tebufdhc'e bei Lembera wurden 21 Wohn⸗ 
ſtsgebäude das Opfer eines Großſeuers. 

verloren das Dach über dem Kopf. 

nieder. 
DDU 
ſcha 

Fiſchkutter, in dem ſich zwei 

eines deutſchen 

führten in 

henden Feuerwehren 
d. Allein in Hrobpolen (Poſen 

Brände zu verzeich⸗ 

mtLande namentlich durch 
cheriſche oder leichtſertiaes Menſchen 

allen Fällen zur 
und der Braud⸗ 

erwies ſ 

dem Vorwerk Lu 

Zloty 

in den 
Zloty. 

Tagen iſt eine HBrandwelle über 
die noch kaum ihresgaleichen gehabt bat. 
d vernichtet und insbeſondere grotze 

hrt worden. Die 
Blitzſchlag 

bnia dbie 
d neue landwirtſchaftliche Ma⸗ 

angerichtet 

Fliummen 
In dem aleichfalls 

dniea wurden mit Do⸗ 
landwirtſchaftliche 

In Wytowice bei Bia⸗ 

  

Zwei Memeler Iiſchkutter geſunben. 
Bier Filcher ertrunken. 

Freitag nachmittag iſt an der Memeler Hafene 

Beide Fiſcher ſind ertrunken. 
kutter, in dem ſich ebenfalls zwei Fiſcher befand 
der Ausfahrt am Freitagnachm 
Man nimmt an, dab auch dieſer 

Fiſcher befanden. 

ſtsgebäude und 23 Scheunen 
In Klein ⸗ 

und,Wirt⸗ 
11 Familien 

* 

infahrt ein 
gekentert. 

Ein zweiter Memeler Fiich⸗ 

Freitag herrſchenden Sturm untergegangen ilt. 

unter 11 Frauen, 

Jahrestages der Gründung 

  Hatte die Poſener „Zuckerbank“ ein Wechſelrortefenille von- 

64,3 Mill. und rediskontierte davon nur 55,3 Mill. Ilotp: auch   die „Banl Ziemianſki“ rediskontierte von 25,08 Mitlionen 
nur 15,5 Mill. Zlotyß. 

  

Le mbera. 
aen. 

lammelt waren, 

ſchen Jugend“ ſtattfand. 

  

Einſchränkung 

Die Polizei verhaſtete hier 37 Kommuniſten, 
während ſie in ihrem Vereinsſaal ver⸗ 
wo eine Manifeſtation aus Anlas 

des „Verbandes der kommuniſti⸗ 

anzuſehen. 

en, iſt von 
ittaga nicht mehr zurllickaekehrt. 

Fiſchkutter bei dem am 

Weitere Kommuntſtenverhaftun⸗ 
dar⸗ 

des 

biffabrt 
editmarkt, noch 
Merkwürdiger⸗ 

rſt vor einigen Tagen die 
ihrer Wechſelkredite rundſchriſtlich ange⸗ 

kündigt. Im übrigen iſt eine weitere Geſundung des Bank⸗ 
weſens von der Durchführung der Beſtim⸗ 

dun Aüeuß über die Mindeſthöhe des 
lauf dieſes Jahres zu erwarten. zum 

  

mungen des neuen 
Aktienkavitals bis 

Die Standardifierungs⸗Richtlinlen des polniſchen 
Eterexports. 

Wir meldeten bereits, daß die polniſche Regierung be⸗ 

ſchloſſen hat, 
Jetzt wurden bereits 

die polniſche Eierausfuhr zu ſtandardiſieren. 
in einer Konferenz im Hat ndelsmini⸗ 

ſterium unier Teilnahme der Privatorganiſationen folgende 

Richtlinien für die Standardiſierung aufgeſtellt: Friſche 
Exporteier müſſen mindeſtens 45 Gramm ie Stüct wiegen, 
die einzelnen Standardtypen ſollen für 1000 Stück folgende    
Gewichte aufweifen 
52—54 Kilogramm, 
63 und mehr Kilogramm. 

  

8 Kilogramm, 40—51 Kilogramm, 

57 Kilogramm, 58—62 Kilogramm, 
Eier unter 45 Gramm das Stück 

ſowie ungeſäuberte Eier können ebenfalls exportiert werden, 

müſſen aber eine beſondere Verpackung aufweiſen. 

friſchen Eiern werben auch konſervierte Eier zur 
Die Regiſtrierung der Exportfirmen zugelaſſen. 

Außer 
Ausfuhr 

eginnt 

vorausſichtlich ab 1. September 1928, die Kontrolle des 

Exvports ab 1. Januar 1929. 

Eine alte Texiilfabrik wirh neu erölfnet. Wie aus Riga 
gemeldet wird, wird die Saſſenhöfer Textilſabrik, die vor 

dem Kriege zu den größten Textilunternehmungen, Vettlands 

gehörte und bisher ſtillgelegen hat, dieſer Tage ihre Tätis⸗ 

keit wieder aufnehmen. 
finden ſich in der Hand mehrerer 

fabriken. 

Die Aktien des Unternehmens be⸗ 
lettländiſcher Textil⸗ 

—2——2222—mkX1.J.
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
— 

— SSS 

Es wurden in Danziger Gulden 1. September 31. Auguſt 

notiert.für Geld rieſ Geld Brief 

Banknoten ů ů 

100 Reichsmarrk..... .122,25 1228,12250 122,20 
100 Zlotit ... . 57,72 5786 5775 57,½0 

Kamerikan. Dollar (Freiverkehr) 5,135 5.14 5,35 5/4 

Scheck Londn. 25,0025 25,0025 25,005 25.00⁵ 

Danziger Produktenbörſe vom 31. Auguſt 1928 
      
  

  

      

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe üuer; 

wWaggonfrei Dangio ů ver Bentner waggonfrei Danzig ver Sentner 

Weizen, 180 Pid. 12.25 Erbſen, kleine .15.00—12.00 
* 24 .„. — „ grüne . 1900—22.50 

— 20 „ — „ Viktorla 190028.00 

Roggen 11,25 Roggenkleie 350 

Gerſte 11.00—I1,75 Weizenkleie 9,50 

Inttergerſte. 10.50— 11.00 Peluſchljhen. — 

Hafer .10.00—11.00Acherbohnen — 
Wicken — 

„Nichtamtlich. Bom 1. September 1928, Weizen, 130 Pfö., 12,850 

bis 12,75, E beſiér. 11,20-1,65, Gerſte, hwoch, 1400—11,75. 

feinite über Notis, Futterocrite. 10,50.11.00, Hafer, 10,50—11,00. 

  

Viktorigerbſen, 21.00.-24.50, Fulden ver 56 
ulden ver 9.55—9.75, Rodgenkleie, 9.50 

2¹ 
Küsgranm frer 

00—24,U0, SeizenkfLie, 
anzig. 

—1 

 



     
Auch auf dem Lande geht es vorwärts. 
Gut gelungenes Arbeiterſportfeſt in Gr.⸗Plehnendorf. 

Die Plehnendorſer Arbeiterſportler begingen geſtern auf 
eigenem Platz ihr jetzt vercits traditionelles Raſen⸗Turn⸗ und 
Sbportfeſt. Das Feſt war ein voller Erfola. Alles war darauf 
angetan, ein Gelingen der Veranſtaltung zu gewährleiſten. So⸗ 
gar Petrus hatte ein Einſehen. Prächtigſter Sonnenſchein ließ 
— ũe Jung hinaus aus den dumpfen Stuben und auf den 

atz eilen. 
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch einen Umzug. 

Unter Vorantritt einer ſtarken. Reichsbannerabteilung vewegte 
ſich eine ſtattliche Anzahl Sportler und Sportlerinnen unier 
lebhafteſter Anteilnahme der Bevölkerung durch den Ort. 
Marſchmuſit mehante mit dem Geſang der Teilnehmer ab. 

Auf dem ſeit dem Vorjahre ſchon etwas beſſer ausgebauten 
Sportplatz bielt ver Volkstagsabgeordnete Fiſcher die Be⸗ 
grüßungsrede. 

Stattlich war die Zahl der Teilnehmer zu den Wettkämpfen. 
Ohne nennenswerte Verzögerung konnte das reichhaltige 
Programm abgewickelt werden. Beſondere Leiſtungen ließ der 
Plaß nicht zu; ſie waren auch gar nicht beabſichtigt. Es ſollte 
ein Feſt der Maſſe ſein. Erwähnenswert iſt lediglich der 
12 hochſprung von Schlegel (Gr.⸗Waiddorf) mit 3,04 

eter. 
Während der Wettlämpfe hielt eine Muſikkapelle Teilnehmer 

und Gäſte bei guter Laune. 
Als Abſchluß der Kämpfe lam ein Fußballſerienſpiel zum 

Austrag. Dem Veranſtalter 

Spv. Gr.Plehnenvorf gelang es, Oliva I 7: 3 (4:1) zu 
ſchlagen. 

Der Sieg der Plehnendorfer ſtand ſtets foſt. Allerdings 
gelang es Hliva, gleich nach Anſtoß in Suſruig, zu gehen. 
Dann kam jedoch der Ei Verein auf. urch einen 
Elfmeter zog er gleich. Ein haltbarer Schuß brachte Plehnen⸗ 
dorf in Führung. liva muß 110 gefallen Walſeg, daß der 
Gaſtgeber weiter tonangebend bleivkt. Obwohl Ple Mibsveil 
einige ſichere Torgelegenheiten durch 5ů große i30 aftigkei 
verpaßt, ſtellen ſie doch bis zur Pauſe das Ergebnis auf 4:1. 

Nach der Pauſe ungefähr das gleiche Bild. Bei abflauen⸗ 
dem Spiel erhöht Plehnendorf die Torzahl anf 6: 1. Dann 
bringt ein unerwarteter Durchbruch Oliva den zweiten Erfolg, 
ſpäter, nachdem Plehnendorſf noch ein Tor geſchoſſen hatte, ein 
beerbetr den dritten. Mit 7:3 Toren wurde das Spiel 
eendet. 
In den Abendſtunden ſand das Feſt im Kurhaus Riemer 

ſeine Fortſetzung. Die Langfuhrer Turner zeigten Uebungen 
am Hochreck. Die Quartettvereinigung wartete mit einigen 

ch 
Klete en Darbietungen auf. Dann trat der Tanz in ſeine 

echte. 

Ergebnis der leichtathletiſchen Wettkämpfe. 

Männert, 100 Meterz 1. Splitt („Stern“, Werdertor):12,5; 
2. Dicumey (Danzig) 126. — 400 Meter: 1. Splitt (Werder⸗ 
tor), 68,0; 2. Wichert (Zop! ů 63,2. — S800 Meter: 1. Wichert 
(Zoppol) 2:16; 2. Koxt, Herbert (Oliva) 2:17. — Stabhoch⸗ 
ſprung: 1. Schlegel (Gr.⸗Walddorf) 3,04 Meter; 2. Schröder 
(Bürgerwieſen) 2,74 Meter. — Hochſprung: 1. Gädtke⸗(Werder⸗ 
10r) 1,50 Meter: 7. Riemer (Hliva) 1.43 Meter. — Distus⸗ 
werfen: 1. Karſch, Heinrich (Gr.⸗Plehnendorf) 30,86 Meter; 
2, Schlegel (Gr.Walddorf) 26,15, Meier;: 3. Karſch, Albert 
25,/7 Meter. — Kugelſtoßen: 1. Schlegel (Gr.⸗Walddorf) 9,20 
Meter; 2. Gerſch Heinrich 8,76 Meter. — Speerwerfen: 
1. Karſch, Albert 37,10 Meter: 2. Spiller (Danzig) 35,7 Meter; 
3. Schröder (Bürgerwieſen) 35,54 Meter. 

Sportlerinnen: 100 Meter: I. Weſtphal 1544 00 14.0; 
2. Kreft (Danzig) 14,6. —, Hochſprung: 1. Bigott ( oppac 
1,27 Meter; 2. Weſtphal (Danzig) 1,20 Meter. — Diskus⸗ 
werfen: 1. Weſtphal (Danzig) 15,33 Meter; 2. Bigott (Zoppot). 
— Ku Phabe5 2½ Kilogramm: 1. Bigott (Zoppot) 9.05 Meter; 
2. Weſtphal (Danzig) 8,06 Meter, 

„Jeſt der Arbeiterradfahrer in Ohra. 
Bannerweihe und Saalſvortfelt. 

Der Arbeitervorort Ohra hatte am geſtrigen Sonntag 
wieder einmal einen ſogenannten „großen Tag“. Dröhnende 
Marſchmuſik lockte die Leute aus ihren Häuſern. In langer 
Köplonne zogen im weißen Dreß die Arbeiterradfahrer durch 
Ohra. Voran die Banner der nächſtliegenden Ortsgruppen, 
dann die mit großer Sorgfalt ſchön geſchmückten Räder der 
jeſtgebenden Ortsgruppe, Der Zug bewegte ſich vom Ohraer 
Spoöriplatz unter Beteiligung ländlicher Ortsgruppen und 
Gäſte aus Marienburg und Königsberg durch die Straßen 
von Ohra zum Feſtlokal Matheſins (Oſtbahn). 

Ein Gartenkonzert leitete die weitere Feier ein. Gen. 
Lonys bielt die Feſtrede. Er erwähnte, daß die Ortsgruppe 
Ohra vor 4 Hahren mit 8 Mitgliedern géegründet ſei und 
heute ſo ſtark geworden iſt, daß ſie jetzt in der Lage ſei, 
ihre Mitglieder unter dem eigenen Banner zu ſcharen, um 
beſſer kämpfen zu können für den Arheiterſport und für 
die Arbeiterbewegung. Nach einem Prolog der Sport⸗ 
genoſſin Hüffner wurde das Bonner enthüllt. Es folgten 
die Giückwünſche der Bezirksleiter des 6. Bezirks und der 
einzelnen Ortsgruppen unter Ueberreichung von Banner⸗ 
näteln. Das Bundeßlied beichloß die Weihe. 

Im Saale wurde ein buntes Programm abgewickelt. 
Den ſportlichen Teil eröjfnete die feſtgebende Ortsgruppe 
mit einem gemiſchten Viexer⸗Reigen. Ein Vierer⸗Kunſt⸗ 
nicberxabreigen derſelben Ortsarubpe exregte Beifall, Der 
„Hierer⸗Kunſtreigen der Ortsgruppe Danzig, der dieſen 
Paadite kürzlich in Allenſtein die Gaummeiſterſchaſt ein⸗ 

rachte, zeigte den Saolrodſnort in boher Blülte. Das Dusit 
Dexſelben Srisgruppe fand ebenfalls regen Beifall. Ein 
Sweier⸗Raöballſpier des Besirksmeiſters, Prtsgruppe Ohra, 

—     

  

  

gegen Danzig I endete nach einem techniſch ſchönen Spiel . 
mit 5:5 unentſchieden. 

Die Ortsgruppe Ohra konnte mit ihrer gelungenen Ver⸗ 
anſtaltung zufrieden ſein, nur ſtehen noch ſehr viele Arbeiter⸗ 
radfahrer abſeits. Dieſe für den Arbeiterradſport zu ge⸗ 
winnen, ſoll die nächſte Aufgabe ſein. 

  

Der Kanal abermals buechſchwommen. 
Der Aegypter Helmy, der am Sonnabendnachmiktag 

um. 2 Uhr zur LnArhremüiſ am Kap Grisncz ſtartete, 
landete geſtern um 1.46 lihr mittags in Folkeſtone. Helmy 
iſt der 16. Schwimmer, der den Kanal bezwungen hat. 

Aus dem Boxring. 
Walter⸗Berlin ſchlägt Such⸗Königsberg k. v. 

Der Hamburger Punching veranſtaltete am Sonntagvor⸗ 
mittag Berufsboxkämpfe. 

Der einleitende Kampf zwiſchon den beiden Welter⸗ 
gewichtlern Mathäus⸗Hamburg und dem Rheinländer Guftav 
Eder 2ſcheſ ſe Kauof doß 

er ſchönſte Kampf des Tages war der Kampf der 
Schwergewichtler Walter⸗Berlin und Harry Euch⸗Künigs- 
berg 15 Sek. vor Schluß der letzien Ründe konnke Walker 
ſeinen Geguer k. o. ſchlagen. 

  

Fußzball am Sonntag. 
Der geſtrige Sonntag brachte im Baltenverband nur 

wenige erſte Spiele. Die intereſſauteſte Pegeganung ſand 
ileben tage auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. Dort 

pielte der 

Danziger Sportklub negen B. u. E. V. 2:1 (t: 0). 
Die Ballſgieler hatten nur Pech, ſonſt hatten ſie mindeſtens 

den Ausgleich hergeſtellt. Dem ſtarken Drängen des Sport⸗ 
klubs ſetzten, die Ballſpieler einen noch größeren Wiberſtand 
entgegen. Vielleicht werden in Zukunſt die Ballſpieler voll⸗ 
W 5 antreten, bis zur Halbzeit ſpielten ſie nur mit 10 
Ma u. 

Oſtmark gegen Weichſelmünde 4:1 (1: )), 
Die beiden Mannſchaften trafen ſich auf demſelben Platze. 

Weichſelmünde hatte nicht allzuviel zu beſtellen. Die Leiſtung 
der Oſtmärker war geſchloſſener. 

Wacker gegen Zoppoter Sportverein 2:1 l?:0l. 
Die Wackermannſchaft brachte einen Ueberraſchungsſieg 

fertig. Die Zoppoter zeigten ungewyhnt ſchwache Leiſtungen. 
Oliva ſpielt gegen Reichskolonie 8:1. 

Sportfeſi am Michaelsweg 
Vereinsmeiſterſchaften des Poſtlportvereins. 

Der Poſtſportverein führte geſtern auf der zwar ſchön 
gelegenen aber für größere Feſte wenig geigneten Kampf⸗ 
anlage am Michaelßweg ein Spartfeſt durch. Die Betetli⸗ 
gung war ſehr reqß ſo daß am Vormittag Vorkämpfe nötig 
waren. Eingeleite“ wurde das Feſt durch einen Aufmarſch 
der Teiluehmer, etwa 70—80. Die Abwicklung der Kämpfe 
ließ zu wünſchen übrig. Durch Ueberladung des Pro⸗ 
gramms zog ſich das bis in die Abendſtunden hin. Die er⸗ 
zielten Leiſtungen ließen erkennen, daß der Poſtſportverein 
erſt im Anfangsſtadinm ſteckt. 

Ein ungleicher Kampf war das als Abſchlutz der Kämpfe 
zum Austrag kommende Fußballſpiel. 

Preußen ſiegt über Poſtſportverein 10:1 (7:0) Ecken 5:2. 
Die Preußenmannſchaft hatte nicht viel zu ſchlagen. Ihr 

Spielſyſtem mutete ſehr primitiv an. Durch einen Eli⸗ 
meterball kam der Poſtſportverein zum Ehrentyr. 

Die leichtathletiſchen Ergebniſſe ſind folgende: 
100 Meter: Schroeter 12, Sek, 400 Meter: Lukaſchewſkt 

64.6 Sek. 1500 Meter: Woldack 451,6 Min. 3000 Meter: 
Wolback 10:27,6 Min. 4⸗mal⸗lO0⸗Meter: Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung, Danzit, 52,8 Sek. Weitiprung: Le⸗ 
ſchinſki 5,65 Meter. Hochſprung: Matull, 1,45 Meter. Drei⸗ 
jprung: Lukaſchewſki 9,50 Meter. Diskuswerfen: Senkpiel 
24,35 Meter. Speerwerfen: Senkpiel 89,22 Meter.“ Kugel⸗ 
ſtoßen: Lelchinſki 8,70 Meter. Steinſtoßen: Schroeter, 6.00 
Meter. Schleuderballwerſen: Senkpiel. 35,10 Meter, Ham⸗ 
merwerfen: Senkpiel 203 Meter., Sinfkampf: 1. Paul 
Schroeter 218 Punkte, 2. Weſting 202 Punkte, 8. Senkpiel 
153 Punkte. Tauziehen: Telegraphen⸗Bauabteilung, Danzig⸗ 

* 

Auf eigenem Sportplatz führte geſtern der Turn⸗ und 

Fechtverein Preußen ſeins leichtathletiſchen Klubmeiſter⸗ 
ſchaften durch. Die Ergebniſſe ſind folgende: 

erren: 100 Meter: Salewſti 12/1 Sak.: 200 Metor; 
Salewfti 26,4 Sek.; 400 Meter: v. Koſitzkowſti 54 Sek.: 
800, Meter: Arndt 2.26 Min.; Hochſprung: Bextram 154,5; 
Weitſprung: 6,07 Meter Kucgelſtoßen: Montkewitz 40,48 
Meiter; Speerwerfen. Montkewitz 4043 Meter; Diskus⸗ 
werfen: Bertram 7,50 Meter; Handballweitwurf: Mont⸗ 

amen; 100 Mister: Ardher 14,, Set,, 20 Wiel Damen: 100 Meter: Krüger 14, Sek. 2 eter: 
Krücer 53 Sek.: 800 Meter: Siramtt 2:38 Min.; Kugel⸗ 
ſtoßen: 5,16 Meter; Speerxwerſaen: Norden 22,76 Meter: 
14055 Melet⸗ Norden 20,.80 Meter: Kochſprung: Norden 

„40,5 Meter. ‚ ů‚ 
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Elbings Fußballnieberlage in Danzig. 
Ein Werbetag in Ohra. 

Der Turn⸗ und Sportverein Fichte⸗Ohra führte 
geſtern auf ſeinem Sportplatz einen Fußballwerbetag durth. 
Man hatte bierzu auch eine Elbinger Fußballmanuſchaft ae⸗ 
ladeu. Die übrigen Treſſen wurden als Rundenſpiele aus⸗ 
getragen. Eine ſtattliche Zuſchauermenge folgte intereſſiert 
den Splielen, die ſaſt alle zur Durchführung kommen konn⸗ 
ten. Nur die dritte Jugendmannſchaft hatte das Nachfehen, 
da die Jugend von Trohl nicht autrat, ein Uebel dem bald 
Wird die Einführung der Spielerbörſe Abhilſe geſchaffen 

Fichte l gegen Vorwärts⸗Elbing 1 4:1 (1:1). 

Die Elbiuger Mannſchaft iſt hier ein bekannter Gaſt. 
Lor geſtriges Spiel war im allgemeinen eine gute Leiſtung. 
Die Hintermanuſchaft iſt das Rückgrat und jhr Mittelläufer 
die Seele des Ganzen, Nur der Sturm läßt zu wüuſchen 
üübrig. Fichte hatte geſtern umgeſtellt. Der Sturm konnte 
durch gute Ballbehaudlung gefallen. Nach kurzem Gevlänkel 
konnte Fichte in Füthrung gehen. Elbing glich bald daranſ 
aus, Weiterhin iſt Elbing leicht überlegen, doch fehlt dem 
Sturm die Durchſchlagskraft. Mite 1: 1 gehts in die Panſe, 

Nach Sottenwechſel wird Fichte lebhafter., Ein ſcharf ge⸗ 
ſchoſſener Ball enigleitet den Händen des Elbinger Tor⸗ 
manns und wird zum zweiten Tor ſür Fichte verwandelt, 
dem bald darauf das dritte folgt, Fichtes Angriffe werden 
immer gefährlicher, uur wird alles daneben oder darüber 
geſchoſſen. Endlich ſitzt ein ſchöner Flankenichuß und ſtellt 
dadurch den Sieg ſicher. Elbing verſuchte ſein Heil mit irm⸗ 
ſtellen der Mannſchaft, doch bliel ihnen auch dadurch jeder 
weitere Erſolg verſagt. 

  

Die geſtrigen Serienſpiele. 
F. T. Danzia I ſchlun „Freiheit“ I Heubnde 3:2 (2: 2) 

Ecken 11:2. 

Trotz der hohen Eckenzahl war der Sleg der Dauziger 
nicht ſehr überzeugend. Heubude verſtand es, das Spiel 
ſtets offen zu halten, Za, einige Zeit vor der, Pauſe hatten 
ſie unzwetfelhaft das Heft in der Hand. Leſbiglich größere 
Ryutine brachte den Danzigern den Sieg. Das Spiel hatte 
jolgenden Verlauf: Nach einem flanen Beginn kommt 
Danzig nach etwa 30 Minnten Spieldauer gum erſten Erfola. 
Durch zu weite Vorlagen macht Henbude manchen ſchönen 
Aungriff wirkungslos. Ein ll⸗Mater⸗Ball läßt das Reſultat 
auf 2:0 für Danzig hinaufſchnellen. Das erſte Tor der 
Heubuder war das Ergebnis einer ſchönen LKombinalion 
zwiſchen dem Halblinken und Halbrechten. Durch dieſen 
Erfolg ermuntert, gelingt es Heubude, die Danaiger in ihre 
Spielhälfte zurückzudrängen, Ein zweites Tor iſt der Be⸗ 
weis dieſer Ueberlegenheit. Mit 2:2 geht es in die Pauſe. 

Die zweite Hälfte ſteht im Zeichen der Ueberlenenheit 
Danzigs. Zwar leiſtete die aufmerkſame Heubuder Ver⸗ 

teidigung erheblichen Widerſtand, doch kounte ſie uicht ver⸗ 
hindern, daß das Ergebnis von Danzig auf 3:2 geſtellt 
wurde. Dabei blieb es 

Lanafuhr—Schibliß 7: 1 lS: 1). 

Eine, emyſindliche Niederlage mußte, der Kreismeiſter 
durch die F. T. Lanafuhr einſteckeu. Gleich zu Beainn 

wurde flott geſpielt, Das ſchuelle Tempo wurde während 
der ganzen erſten Halbzeit beibehalten,. Trotzdem Schidlitz 
anfanas das gegneriſche Tor ſtark bebräugte, lanate es doch 
nicht zum Tor. Dagegen kam SpaaMDh nan einen Hand⸗ 
elfincter zum billigen erſten Erfola. Darauf wieder v. 
teiltes Spiel. Langſuhrs Durchbrüche waren ſtets getähr⸗ 

lich und brachten demzufolge noch zwei meitere Tore, deyen 
Schidlitz nur etus entgegenſetzen konnte, Mit dieſem Reſultat 
geht es in die Panſe. Rach Wiederbegiun iſt Lanafuhr ſtets 
überlegen und erzielt in gleichmäßigen Abſtänden noch vier 

Tore, während Schidlitz leer ausaeht. 

Jungſtadt L gegen Baltic I 3: 1 (1: 0). 

Ein ſchnelles Spiel mit lebhaften Angriffſen. Beiderſeits 
erhalten die Verteidiger viel Arbeit, doch kommt Jungſtadt 
durch gute Kombination zum erſten Erfolg. Die Ausgleichs⸗ 

verſuche von Baltic werden erfolgreich abgewieſen. Nach 
Halbzeit drängt Jungſtadt ſtark und erzielk zwei weitere 

Tore. Erſt kurz vor Schluß kommt Baltie zu dem verdienten 
Ehrentor. 

Zoppot I gegen Fichte II b: 1. 

Zwei gleichwertige Geguex, die ein ſehr ſchnelles und 

ſcharfes Spiel liefern. Bei Fichte reicht es durch beſiere 
Stürmerleiſtungen zum knappen Sieg. 2 

Troyl 1 gegen Bürgerwieſen I3:1. 

Biirgerwieſen verſchenkte den Sieg durch nicht vollſtän⸗ 

diges Antroten, dadurch war Troyl überlegen und gewann 
ſicher. Nach der Halbzeit war Bürgerwieſen wohl voll⸗ 
ſtändig, doch die aufgewandte Mühe war vergeblich. 

Bürgerwieſen I Jugenb gegen Schidlitz [Angend 13:0. 

Danzin II gegen Schidlitz II 12:1. Das Reſultat zeigt 
die iebessegenhlit der Danziger, die Schidlitz nach der 
Pauſe nicht mehr aus ihrer Sylelhälfte lieten. 

Danzig III gegen Langfuhr IV 2:0. Hier konnte Danzia 
lich die Munkle holen, Docb. leiſtete Langkuhr ſtarken Wider⸗ 

ſtand. K 

Fichte UIl gegen Bürgerwieſen II 1:9. Dor Jichte⸗ 
kormann war nicht ganz auf der Höhe. Die Bürgerwieſener 
hatten ſomit leichtes Spiel. 

Troyl II gegen Lanafnhr III 2:2. Laugfuhr iſt leicht 

überlegen, doch finden die Torſchützen kein Hiel. Troyh ipielt 
ſehr eifrig und verteidigt ſich mit viel Geſchick. 

Brentau I gegen Jungſtadt II7: 0, Gutes Zuſammen- 

ſpiel, gegen das Jungſtadt nicht aufkommk. bringt Breutan 
dieſen verdienten Sieg. 

vot Il gegen Trntenau II 8: 6, Zoppot, bleibt der 
Uel erlegene und kann Trutenau trotz allen Eiſers nichts 
an dem Reſultat ändern. 

Die Jugendklaſſen brachten auch dieſes Mal ante Spiele. ‚ 
a 1 kaunie Surch gutes Spiel ihren ſtärkiten Gegner 

Ciern Imit 3:2 ſchlagen. Bei Danzig 1 und Vichte 11 

reichte es nur knapp mit 1:0 für Danzig. Dapegen teilten 

ſich nach lebhaftem Spiel Prauſt 1 und Stern Ul mit 1. 1 die 

Punkte. Baltic 1 wurde trotz guten Widerſtand mit 5 11, 
von Brentau nach Hauſe geſchickt. 

  

  

   

   



Beide Länderkämpfe gewonnen. 
Delltſchland—Franhreich 84·64 

Zum britten Male ſtanden ſich am Sonntag Im Deantſchen 
Stadlon Verlin⸗Grunewald die Leichlathletik⸗Maunſchaiten 
von Del ſchland und Franlreich ſm Länderkampf 

gegenllber. Die beiden Sprintſtrecken fielen ‚erwartungs⸗ 

gemäß an Deutſchland. 
Die 400 Meter gewaun Büchner in, der neuen dentſchen 

Mefordzeit von 47, Sel. In den Miltelſtrecken ſtarleten 

die Favoritlen Dr. Peltzer für Deutſchland und Sera Marlin 
ſür Frankreich nicht. Im üiih⸗Meler⸗Hürdenlauſen fiel 

Deutſchland ganz alls. 

In neuer Wellrekordzeit 

ſiegte Deutſchland in der 4% Ut⸗Meter⸗Staſfel. Auch die 

4%4hü⸗Meter⸗Stafſel endete mit dem Siege der deulſfchen 

Maunſchgft. ů 
Im Diökus⸗ und Speerwerſen ſowie im Weiltſprung be⸗ 

legten die beiden deutſchen, Vertreter jedeswal, die, erſten 

beſden Pläbe. Im Kugelſtoßen und, im Stabhothſpruna 

waren Frankreiché Verkreter den beiden deulſchen Teil⸗ 

nehmern überlegen. ‚ 
Um Heſamtergebnis ſiegte Dentſchland klar mit 814 zu 

9—4 Punkten. 

    

Ergebniſſe: 
Corkä-Deufſchland 1p.8 Sel. 2. aunath⸗ 10⸗Weter⸗Lauf; 1. 

           
Dolhiſchland. . Eerbonnen-Frankreich 11 Sek. J. Ditkan⸗Frank⸗ 
reich, 

20ll⸗Melet⸗VLaul: üörnig⸗Deutlchland 2t. Zeh, 2. C. inen⸗ 
Nrahikreich NA Set. ), Houben-Lentichtaud 1. MaingerkeFranlk⸗ 
reich, 

ihh⸗-Meter⸗Vanf: 1. Bichner- Deutſchiuud 17;8 
Neford).,, 2, Slori⸗Dentſchland, I Meier znrüll. 
Irgnkreich, in Sek, 4. Huvoni-Nxantfreich. 

Noh Dleter; 1. En ardt⸗Deutſchiand .86.2. 2. Bücher⸗Duuiſch⸗ 
Mnt, 1 Meter zurück. u. „Gaitier-Fraukreich 3. J. eller⸗ 
Wrantreich, 

150ſ)⸗Dieter-Lauſ; 3. Lodunmagne:-Nranfruich Vöcher⸗ 
Deitilfblnnd 4.G. B. à. Krauſe-VDeutſchland, Ji Meter zurück. J. Ledue⸗ 

Aelfa⸗ 
Wralhkrelch, 

bdarj-Fraulreich. 
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ailh⸗MetereL 
Deutichlond 1 

Itü⸗HleierHlürden: Seh. lirnnzöſiſther 
Metord), 2. Morchand⸗e ind Schnlze-Deutſch— 
lands, 0.Hieler 

Viermgi⸗00⸗Meicr-Stuſiel: 1. Deutichland. C en in dieler 
Mohnſchaft Corls. Jonaih, Houhen, Körnia, die Zeit 4½.4 Sel. 
(Welfłreford). 2. erCfaſf A1.8 Sef. 

Viermal⸗Ihfſ⸗Meter⸗Slaſſel:, 1. Teuſſchland mit Schmidt. Stortz,        

  

   
  

  

bardt und Küchnex 3.18.4. Kranfreich 
tcilipruua: I, Köchermantn lichlaud 7.6 „ 

Deultſchlund 7, 2. Alzicu-Fronkreich 7001[ Meter. 
Frankreich 6,41 

Speerwerfen 
Deufſchland. 6⸗ 
1. Augelffosßeni 

  

2. Wi. 
J. Flonret⸗ 

Schlpfat⸗ 
Meier. 

            

    

     

    

utichlaud 64.0½ Meter. 
Dealand Kraukreich            
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ů ngelſtoßen: 1. Duholhr⸗-Jranu 
Rekord). Xul, Cutiland 
land 

lus:, Deuiſchland, vel-Frauk 
J. Winter⸗Frankreich. 

Hockſpruua. Meuard Frankreich 1.½ Meter. 
Deutſchland „88 Wiei 3. LodewiaSeittſchland, durch S     

  

ſchieden. 4. Lewdrn⸗d 
Stabbochſpruna: 

tontsfküu⸗Vrankreich 3,7u Meter. 
4. Lehninger⸗Deütfchlund 3.50 Y 

Deutſchland — Schweiz 89:49 
Stadion zu Fraulſurt am 

     V Non⸗ 
3,, Wegener-Deutſchland 3.flI Meter. 

1. Ramadier⸗Frankreich 3.80, Meter. „L2. 
  

  

eter. 

  

Am Sountag ſtanden ſich im 
Main die vüändermaunſchaften der Schweiz und Deutſch⸗ 
land im LVeichtathletilmettlaäampf, gegenüber. Obwohl 
Deulſchland nicht mit ſeiner erſten Veſetzung autreten 
konnte, gelang es ihnen trotzdem, einen überlegenen Sieg 
davonzutragen. Für die Schweiz lonnten nur Martin, der 
die Löll⸗Meler⸗ und 15hhh⸗Meter⸗Strecke gewann, und Con⸗ 
turbia, der das Diskuswerſen an ſich brachte, ſiegreich ſ 
während die übrigen Wettbewerbe von den dentſchen Ve 
tretern gewonnen wurden. Mit 89 zu 40 Punkten konuten 
Heften,Wands Kämpfer überlegen den Sieg an ihre Fuhne 
heften. 

   

  

   

  

  

  

Ergebniſſe. 

10h⸗Weter-Lause 1, 
Deutſchland 10,0 Sek. 
Schu 

200%Meler⸗La 
Deutſchland 

üib Meter, 
Dentichland „ 

Sül Meter: 1. 
157. 3. Tarnagrock' 

.2. Eldracher⸗ 
4. Goldſmity⸗ 

      

   

  

   

  

   
   

  

   

    

   

  

lichland 4½ 
            

   

  

  

    

Johb Deutſchlaud 13 
13.45.. Wehrli⸗ 5.0,4. 

110⸗Meter⸗Hür' Deutſchland 12 
tkauber⸗Schweis. 4. 

1.J. Y. t tſchlaud 4½.0, Sel. 
4. 88 lelind Mebalel 2• MWanhſt⸗Scefi 

1,, Manuyſchaſt, Deutſchland 3.20,2 
iel 2,AnMfchg, . , 

BiermalzlU0⸗ 
7695 Cel⸗ Geerllug, Salz 

„Blermal⸗L0U-Metep⸗Stafſel: 
   

    

E 67165 , Nenptaun, 
einigeſ e , Wircheßz enlſchlglid, 12,0/ Meter, „2. Herai⸗ 

L. cgter, Lpen 39.77 Meler, 3. Nueſch⸗Schweiß 13.96 Meter. 

ů Swerfen: J, Contucbig-Schwelg 434/7, Mister 2, Scbahſfiele⸗ 
Deſſ 580 » Me ½% f Cralbarls⸗Heuiſchland 4.⸗ Meier. 

—8 Meerwerfen:“ i Scheet ⸗Deutſchland 61,3. 2, Schumachcn rfen: I. Schuackertö⸗ 22. 2½% Schunt 2 
S u. ünther⸗Tentſchland 33,15,4. Würib⸗Schwelz 
51.71. Meter. 

hlornüg: I,, Mofenlhal, Teutichlaud, 1,33 Meter, 2. Hußn⸗ 
Deußſchlanb, J.,Meten, .,Echeib:Scweh ig Meter. . Au⸗ 
ienchsSchweiz 1.7,% Weter, — ů 

Wieilforuug: 1. Dobermonn⸗Deutſchland 7.25, Meler. Möoͤlle⸗ 

  

Dehiiſchland 7,n., 
100 Aſlprülna. 

Meter. ? 
„WorbmieiſterDeutlchland 3,40,2. Klgtt. Dentich⸗ 
Vher Kchweiß 3,2 Meter. 1. Stengle⸗Schwelz. 

    

land 2, 

Bevlin ſählägt Hamburg. 
Der traditlonelle Fußballllädtekampf. — Ein 6: ⸗Sieg 

der Berliner. 

Das. Fufballſflädteſptlet Hambura—-Verlin lam 

geſtern in Verlin zum Austrag. Beide Manuſchaſten lie⸗ 

ferten ſich einen inlereſſanten und abwechitungsreichen 

Kampi. Das 1. Tor föllt in der 15. Minute für Berlin. Die 

Norddeulſchen liegen dann 15 Minuten laug ſtark in Front 
und können auch in der 3J. Minnte durch Politz den ver⸗ 

dienten Ausgleich erzwingen. Vom Auſtoß ab geht aber 

Berlin wieder zum Angriff über. Ein ſchöner Paß von 

Sobek verſchafft Kirſei Gelegenheit, den zweiten Trejſer ſür 

Verlin zu erzielen. Eine Ecke jührt durch Konrad zum 

zweiten Tor der Hambura⸗ Mil 3:2 für Verlin erfolgt 

der Seitenwechſel. Berlin iſt jetzt überlegeu. Sobek wurde 

der Schütze des 4. Tores. Der Hamburaer Nijſſe verſchuldet 

durch uUnfaires Unterlaufen vun Sobek einen Elfſmeter, den 
der Berkiner Verteidiger Wilhelm zum z. Treffer verwan⸗ 
delt. Die Nordͤdentſchen verſchärſen das Tempo und nach 

2) Minnten Spiel kaun der nach innen gelaufenen Gloede 

eine Flanke des Linfsaußen zum dritten Tor für Hamburg 

einſchießen. Kiriei bombardiert die Stange. Den abbral⸗ 
lenden Ball erwiſtßt Sobek, der den 6. und letzten Treſjer 

markiert. Mit 5: 3 hat Verlin einen nicht ganz verdienten 

Sieg errungen 

Wien ſchlägt Müanchen. 
Die Wiener Fußballmannſchaft Rudolfshügel, die bis 

vor J Mochen noch einem profeſſionellen Verband angehörte, 

und daun geſchloſſen dem Vereinigten Arbeiterfußballverein 

Oeſterreichs beitrat, ſpielte am Sonntäan in München gegen 

die Städtemannſthaft der Müuchener Arbeiterſportler. Das 

Spiel ſtand bei der Pauſe 1: 1, in der zweiten Halbzeit 

übernahm Wien ganz die Führung. Schon 2 Minnten nach 
dem Wiederbegainn des Spiels war ein neues Tor erzielt. 

Das Spiel endeke mit einem wohlverdienten Siege der 
Wiener von 1:1. Sie verließen ſtürmiſch gefeiert das Spiel⸗ 
jeld. 

Kozeluh beſſer als Richards. 
Im vondoner Queuns-Elub ſtanden ſich am Sounnabend 

in einem Zweitkampf die Tennisbernjsſpieler Kozeluh Prag! 
und der Amerikaner Richards zum zweiten Male gegenüber. 
Korzeluß bewies abermals ſeine Ueberlegenheit, wenn er 
auch hart kämpfen mußte, um Richards K: 6, 2: 6, 6: t, :6, 

  

  

       

   

  

   

   
   

6: 2 beſiegen zu können. 

Schweden ſchläügt Finnland 32. 
lüngſors ſtanden ſich am inKer, die repräſen⸗    Au 8 

Iu V 

kativen Fußballmanuſchaften von Schwißen und Finuland 
im Länderfampf gegenüber. Schweden ſiegte nach ausge⸗ 
glichenen Leiſtungen auf beiden Seiten nur kuürpp mit 3    

Beginn der Handballrunde. 
Der Gau Danzina der Deutſchen Turuerſchaft hat geſtern 

mit der Austragung ſeiner diesjährigen Handballſeric be⸗ 
aonnen. Es ſpielten: Männer: Turnklub Langfuhr gegen 
Turn⸗ und Fechtverein Preußen 4: 2 (1: 2), Zoppoter Tu. 
gegen Ty. Ohra 7: 1. Frauen: Tu. Ohra gegen Ty. Neu⸗ 
fahrwaſſer 7: 0. * 

  

SemerftscfufiIIHEES 1u. Josioſes 

Ausſperrung der Bierziglanfend. 
Der Kampf im Schneidergewerbe. 

Die Ausſperrung der Schneider iſt in Berlin und im Reich nach 

den bis jetzt vorliegenden Meldungen aus Breslau, Elber⸗ 

feld, Stuttgart, Franlfurt a. M., Mainz, Ham⸗ 

burg, München, Görlitz und Liegnitz im großen und 

gauzeu durchgeführt. Sie umfaßt alle, Arbeiterkategorien des 

Schlleiderberuis, alſo auch die Zuichneider, Näherinnen uiw. Exalte 

Zahlen über den Umſang der Ausiperrung klönnen im Augenblick 

noch nicht angegeben werden. 

Trotzdem dic Arbeitgeber überall dort, wo ihr Verband Orts⸗ 

gruppen und Mitglieder hat, dem Ansſperrungsbeſchiuß nach⸗ 

gekommen ſind, ſteht die. Arbeitheberfront nicht ſeſt. Es iſt be⸗ 

zeichnend, daß in verjichiedenen Orlen und Vetrieben den aus⸗ 

geſperrten Heimarbeitern nahegelegt wurde, ſie möchten doch 

noch eine Reihe von Arbeiten, vor allem, halbjertige Waren, im 

Laltje der Woche jertigſtellen. Die Arbeiknehmer lehnen das ab. 

Bei den Unternehntern, dieng⸗ iperrt haben, wird keine weitere 

Arbeit arenommen oder zu Ende geführt— Die Unternehmer, die 

nicht ausgeſperrt haben, werden vnon den Arbeiknehmerorganija⸗ 

lionen nicht angegriifen. Mit den Außenieitern der Arbeitgeber iſt 

an verſchiedenten Orten bereits eine Einigung in der Lohnfrage 

erzielt worden. Eine ganze Anzohl Außenjſeiter hat ſich unter⸗ 

ichriftlich zur Aunahme des Schiedsipruches bereit erklürt. Writere 

Verhandlungen zur Einigung mit den Außeunſeitern ſind im 

Gange. 
Tamit iſt die Behauptung der Arbeilgrber, der Schiedsſpruch 

ſie uicht tragbar, widerlegt. Daß der Schiedsſpruch ſehr wohl 

ürdigen Verhalten eines Teiles 
üſchneider nach Hauſe ſchicken 

    

  

  

iei j 
kragbar iſt, geht auch aus dem miertn 

der Arbeitgeber hernor, die z. B. v 

und überaus bereilwillig ihnen die Kündigungszeit bezahlen. Man 

zaählt und verzichtet auf die Arbeit. Das lönnen ſich nur Leute 

leiſten, die Geid haben. Nach außen hin möchten die Derrſchaften 

mit ihrem Vorgehen den Anichein erwecken, als ob ſie leine Arbeit 

hälten und froh wären, daß ſie ihre Leute los ſind. Wer ſoll ihnen 

das glauben? Bei einer Kündigungszeit von 14 Tagen machen die 

nmianit bezahlten Veträge faſt genau die Lohnerhöhung aus. Die 

Arbeitgeber würen, wie man aus dieſen Vorgängen erkeunen lann 

alio ſehr wohl in der Lage, die Lohnerhöhnng zit kragen. Es iſt ja 

auch zu berüclſichtigen, daß der Schiedsſpruch eine Lohnzulage in 

zwei Staffeln vorſieht. wovon die erſte ab 15, Auguſt bis 

1. November im Turchichnitt nur etwa 5 Prozeut Erhöhung für 

die Arbeiter bringt. Erſt ab 1. November ſieht der Schiedsſpruch 

eine elwa Iiprozeutige Erhöhung der Lohnſätze vor. ů 

Micht das wirtſchaftliche Uuvermögen der Unternehmer, ſondern 

der rückſchtsloie Herrenſtandpunlt, der ſich bereits in zyniſch uner⸗ 

lräglicher Weiſe am Verhandlungstiſch änßerte, iſt die Urſache des 

jetzl entbrannten Kampſes 

        

   

    

Der erſte Schritt. 

Die Grenzen werden wieder geöffnet. 

Ein Abkommen zum Anstanſch von Arbeitskräften, iſt 

diefer Tage zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen 

Arbeitsminiſterinm' getroſſen worden. Danach können 500 

Dentiche aller Beruſe im Laufe eines Jahres die Erlaubnis 

zum Antritt einer Arbeitsſtelle in Frankreich erhalten und 
umgekehrt ebenſo viele Franzoſen, Arbeit in Deutſchland 

annehmen. Man hat alio die Arbeitsvermittlung von 

Frankreich nach Deutſchland und umgekehrt jozuſagen kou⸗ 

singentiert. Prakliſch dürſte ſich die Turchführung des Ab⸗ 

kommens ſo geſtalten, daß die Anträge deutſcher Arbeit⸗ 
nehmer auf Arbeitsannahme bei irgendeiner frauzöſiſchen 

Firma an zwei oder drei deutſche Arbeitsämter, die in der 
Nähe der Grenze liegen, gerichtet werden müſſen. Die 
Reglung der Vermitllung erfolat dann vyn dieſen Arbeits⸗ 
ämtern aus. ů 

16000 neue Wohnungen. 
Wie Frankfurt a. M. das Wohnungsproblem lölt. 

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß nach lebhafter 

Auseinanderſetzung mit der Rechten ein ueues Wohnungs⸗ 

bauprogramm, das 16 000 Wohnungen vorſieht. Davon 

werden zirka 8000 als Kleinſtwohnungen gebaut, und zwar 

zu einem Mictzins von. 35 Mark. Die Wohnungen ſollen 

mit modernen Kücheneinrichtungen, eingebauten Möbelun, 

Schrünken und Betten verſehen werden. Die Bauſumme 

beträgt laut Voranſchlag 160 Millionen Mark. 

Die Annahme der Vorlage iſt als ein Erfolg der ſozial⸗ 

demokraͤtiſchen Stadtverordnetenfraktion zu buchen. 

  

  

  

Der Hühnerkrieg. 
Aus den Erinnerungen eines Litauers. 

Die ganze Welt blickt jetzt geſpaunt auf die litaniſch⸗poin 
Greuze. Die Preſſe verzeichnet gewiſſenhaſt jeden Grenzzwiſchen⸗ 
fall. Nun, es müſſen nicht immer kragiſche Begebenheiten ſein. 
die Anlaß zu Grenzgeplänkeln geben. 

Es war vor ein paar Jahren. Damals war man ſich über die 
genaue Grenzlinie noch eniger im Klaren als hente, und gegen⸗ 

itige Grenqvachen-Beſnche Verſoehen“ waren keine Seiten⸗ 
heil. Mauchmat lief ſo ein S8 ang glalt ab, manchmal wur⸗ 

jüſſe gewechielt. 
Geſtehen wir es offen: der helere Beweggrund für dieir 

züge ins Nachbarland war mitunier der Wunſch, ſich eine bei 
Mahlzeit zu verſchaffen. Beſonders die polnuiichen Soldaten ver⸗ 
ipürten immer unbändigen Appotit auf litauiſches Federvich. Und 
ja ſtreifien ſie öͤfters über die Grenze. um ſich ein peur Hühner, 
micht gerade im Wege eines Kc. rtrages, äuzulrgen. Darüber 
lagen unſerem Kommando viele Beichwerden vor. Daoch nahmen 
wir die Sache nicht jonderlich tra Hüßner ſind eine Weiber⸗ 
angelegenheit, ſollen die Weiber jelber zuiehen, wie ſie ihre Hühner 
vor den Polen beſchützen! Na, und die Weiber Litauens ſeöten 
üch beldenmütig zur Wehr. In dieſenn Hühnerkrieg iſt die polniſche 
Armee oft genug aufs Hanpt geſchlagen worden. 
. Die Sache eteignete ſich zur W ſeit, wenn die Hühner 
Stutbenarreſt haben. Die durch die Beſuche von fenſeits der Grenze 
gewitzigten Bauernweiber der Grenzdörfer vaßten hölliich auf und 
hielten die Hühner unter der Ojenbank verſteckt. 
„Das hat nun ſeine Vorteile ſür beide Seiten: die Fra 

wiſſen, wo das Hühnerlager iſt. und haben eine gute leberüch! 
über die ſtrategiiche L die Soldaten aber krauchen 1den 
Hühnern in Hof und Flur nachzujagen. jondern kömen üie gleich 
greiſen und das Weite inchen. 
Kommen du eines Winterabends fünf polniiche Ulazen mi: 
ihrem Korporal in ein Grenzdorf. Der Korporal bleibt drauß 
itehen: es paßt ihm nicht. ſich in eigener Perſon an der s 
attacke zu beteiligen, außerdem galt cs, Vvacht geben — 

dem nahen Waldſaum fonnten iitaniſche i und man 
mußte ſich auf jeden Fall de⸗ en Rückzug fichern. 

Die fünf Uianen betret 
rinnen vor. Eine zahlenmäßige Ueberlegenhen polnlicherteits nit 
leider nicht vorhanden, doch ſie haben den gemeſſenen Beſehl ihres 
Korporals, und io. wenden ſie ſich an die Bäuerinnen mit der 
Aufforderung: „Die gnädigen Damen müſſen vos einige Hühner 
geben, Auf dringenden Veichl Herrn Korpora — 

Die „Damen“ exwidern im Quintert b 
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erlsſcnſter Sthimbiwêrter, an denen die 

  

iſt. Die Polen, die mit einer ritterlichen Anrede begonnen halten, 
vackt jetzt der gerechte Zorn und ſie vergelten Gleiches mit Glei⸗ 
chem. Es werden eine Zeitlang Redewendungen gewechſelt, unler 
denen „psia krew“ noch die vornehmſe iſt. Schließlich jeben die 
MUlanen, daß ſie damit nichts erreichen, und beſchließen. zur Oiſen⸗ 

jve überzugehen. Die Frauen erraten ſofort die Abſicht ihrer 
Geaner und verſchanzen mit ihren Leibern den Zugaug zum Ofeu. 
Polniſche Kavaliere ſind von Natur Franen gegenüber zart und 
höflich, und daher bringt die veränderte Kriegslane ſie jett in nicht 

geringe Verwirrung. — 

„Herr Korporal!“ melden ſie, „die Frauen geben die Hühner 
nicht her!“ 

„Szlurmen. chlopex., sztuüurmem!“ beſichlit der Korporal, 
‚aber, Kerls. macht es firx!“ Dabei ichielt er ſcheu nach dem dro⸗ 
henden Waldjaum. 

„Hurra!“ ſchrreien die waderen Ulanen und veriuchen. die 
Weiber vom Ojen zu verdrängen. Lange wogt der Nampf. End⸗ 
lich gelingt es einem Mann, zwiichen den Beinen der von Adam 
Mickiewieß beiungenen „ſchönerr Litsnerinnen“ flint zum Oien 
kindurchzukriechen. Die Hühner fühlen die Gefahr und fangen zu 
gackern an. Jetzt merken die Frauen. duß ihre eiſerne Front durch⸗ 
brochen iſt 

  

      
  

  

       

    

   

  

   
   

    

  

Eine 9 den Verwegenen, der unter der ODjenbank 
nach den Hühnern piricht, bri den Sporenſtieſein und brmüht ſich. 
ihn hervo⸗ hen. Ihre Schwiegermutter hiljt ihr dabei. Wäh⸗ 
rend der bfampf zwiichen den übrigen weitertobt. zerren beide 
Krauen den Ulanen unier der Bank hervor. In jeder Hand hätt 

ein fettes „ Seine Kameraden begrüßen iün mit einem 
ürmiichen Oerit! rra!“ Doch. oen — das Krie Ad iſt 

trüneriich. Während die Alte ſich an ſeinen Mantel und 
m mii den Fänſten den Rücken verblent. greift die nentöranale 

Fran nach der alr ei f uerhaken. 
iſſene Mantel des Ulsnen gist einen prächtigen Riß. 

Cor dei Kuerhaten weicht Krieger eörjurchtsvoll zurücl und 
laßt die Hühner laujen — ſicher lamen ihm Erinnerungen an 
das traute Heim. ů 

ir Kampigefährtel, wolien ihm zu S. 
Korvoral ans j. „Estam! Predrei chlopex“ Und ſo 
zreien die Ulanen ohne Hühnerbeme den ſchleunigen Kückzug an. 
Es war abes auch höchſte Jeit. Kundichafter hatten unjerem Grenz⸗ 
kommanda den Uederfall gemeldet. Wenige Minuten nach der 

     

      
                

   
   

     

    

  

      eilen. Da klodit der 

     

Flucht der Ulanen zeg meine Kompagnie in Feidmarichordnung 
ins Dorf ein ů 
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auf der Außentreppe ihre⸗ 
eiheiten Mediinn iier , ßzeiheiten Meldung itber di 

Schirwinty. 

        

Felix Sternheim: „Der Kopfſprung“. Krauf 

rung in Salzburg. Jedermann in Salzburg weiß, daß 

Theater hier nur im Sommer ernſt zu nehmen iſt. Das 

üöſterreichiſche Propinzenſemble, das in dem hübſchen Stadt⸗ 

theater Luſtſpiele und Operetten aufführt, ſpekulierte dies⸗ 

mal wohl ein wenig auji das internationale Publikum, als 

es am Abend der „Fidelio“⸗Premiere eine Sternhei 

UMraufführnng bot. Der Steruheim des Kopfiprungs he 

aber mit dem Vornamen leider nicht Karl, ſondern Felix 
wenn auch Karls jüngerer Bruder, ſo iſt er als Dramatiker 

doch wohl kaum der Glücklichere. Die Schilderung, von 
Kleinbürgern mit konſuſem Einſchlag hat auch Felix 

Sternheim angetan. Die verheerenden Auswirkungen des 

Sports, die Sunt nach der Rekordleiſtung, wird in der 
Komödie des Kopfiprungs gegeißelt. Ein Schwank, ohne die 

geſalzeue Satire Karl Sternheimſchen Geiſtes, von einem 

Stümper dem anderen abgelanſcht. Das völlig leere Hau⸗ 

machte einen geuan ſo armſeligen Eindruck wie das Stück. 

Und weun der ſchon bisweilen geſpielte Autor die Auf 

rung geſehen häkte, die auch das ſpärliche Publikum gelan 
weilt verkjeß. müßte er wobl ſeine Konſequenzen ziehe 

Dr. Karl Sane 

  

  

    

  

Einc engliſche Bach⸗Biograph' Ter engliſche Projfeſſor 

Sauford Terry hat in der OGxford Univerſity. Preß eine 

Lcbeusbeſchreibung von Johbann Sebaſtian Bach veröffent⸗ 

licht. Nach engliſchen Preſſeitimmen zeichnet ſich dieſes Wert 
vor den bisher erſchienenen deutſchen Bach⸗Biographien da⸗ 

durch aus, daß es weit mehr die menſchliche Perſönlichkeit 

des großen Muſikers und weniger ſeine fünſtleriſchen 

Leiſtungen 'in den Mittelpunkt der Darſtellung rückt. Terry 

bat anßerordentlich eingehende Studien über das Leben und 
Wirken Bachs gemacht und ſeinem Buche auch eine Anzahl 
aitter Illuſtrationen beigefügt. Die große Fülle der Einzel⸗ 
heiten wirkt freilich leicht ein wenig ermüdend auf der⸗ 

Leſer. 

Ein Rembrandt anf dem Dachboden geiunden? Ein 
Kürſchner in dem kleinen Ort Ervix bei Lille entdeckte dieſer 

Dage auf dem Boden ſeines Hauſes ein völlig verſtaubtes 
altes Gemälde, das ihm ein Freund während des Krieges 
geſchenkt hatte. Ein Sachverſtändiger in Ronbair erklärte 

dLas Bild für einen echten Rembrandt. Das Gemälde ſtellt 

die Beiſetzung des Darius dar und ſoll ein Gegenſtück zu 
ů dem im Amſterdamer Muſeum befindlichen Rembrandt 

„Alerander empfängt die Frauen des Darins in feinem 
Lager“ ſein. 

    

   
  

       

  

   



  

„Der komiſche Komiker. 
Tritti den Gäften zart entgegen! 

Komiſcher Komiker! Das iſt komiſch, was? So etwa wie 
weißer Schimmel. Es hat ſchon ſeine Bewandtnis mit dieſem 
„komiſchen Komiker“, und von einem Pleonasmus kann nur 
ganz entſernt die Rede ſein. Wie märe es ſonſt müglich ge⸗ 
weſen, daß er das Gewerbegericht um Hilfe aurieſ 

Im vergaugenen Monat hatte er Gelegenheit, ſeine Ko⸗ 
mit in einem Zyppoter Lokal zu produzieren. Er tat es, 
wie man es laut uralter Tradition eben tun. Trat vor den 
Vorhanga, von grellem Scheinwerferlicht übergoſſen, und hub 
an zu reden oder, wie es im diesbezüglichen Jargon heißt, 
zu meckern. ‚ 

Etwa folgendermaßen: „Zwei Inden treffen ſich auf der 
Straße. Sagt der eine zum andern: ..“ 

Oder: „Ein Herr ſitzt in der Eiſenbahn. Ihm gegenlber 
eine Dame. Während der Fahrt durch den Tunnek .“ 

Kurz und aut, er vermitkelt rühreud oft das Zuſammen⸗ 
Gahter mit lieben, alten Bekannten! Abend für Abend, ſeit 
Jahren. ů 

Es iſt natürlich bedauerlich, wenn“unſer Komiker nicht 
genug Komit beſaß, einem kleinen Rüpelſpiel im Mublikum 
während ſeines Auftretens ein gefälliges, ſtatt ein geführ⸗ 
liches-Ende zu bereiten. (Indem ter einem gewiß nicht ſym⸗ 
pathiſchen, jungen Mann zurief: „Sie haben wohl Ueberſchuß 
in Ihrer Portokaſſe gebabt!“) ů 

Aber iſt das ſchon ein Anlaß zu ſofortiger Entlaſſung? 
Weil Kürze denn des Witzes Seele iſt, ſag' ich kurz: nein! 

Auf demſelben Standpunkt ſteht das Gewerbegericht und 
ſpricht ihm ſeine 180 Gulden zu. 

Familieniciern 

Gott ja, ſte haben ſchon was für ſich. Man ſitzt doch mal 
hübſch beieinander. Onkel, Tante, Reffe, Nichte, Urgroß⸗ 
mutter, Schwiegerſobn, und was ſonſt uoch jo zur Familie 
gehört ... Mian unterhält ſich über dies und das. 
Klatſchen? Jbewahrel man ſtellt lebiglich feſt .., daß Oukel 
Ottokar beiſpielsweiſe wieder ue Hypothek aufgeuommen 
hat ... IUnd ob aus der Geſchichte mit Friedchen und dem 
Bürovorſteher wirklich was wird? ... „Und was ſagſt du 
blyß zu Auguſte? Jetzt, wo ſie vierzehn Jahre verheiratet 
iſt!“ 
überhaupt die Bande des Bluts 

Auch Leopold war, abgeſehen von ſeiner Stellung als 
Dekorateur in einem hieſigen Konfektlonsgeſchäfl, von Fa⸗ 
milienefiern begeiſtert. Eine Begeiſterung, die maßlos war 
und joweit ging, daß er nüchtens, anſtatt den Himmel auf 
Erden zu erträumen, Pläne ſchmiedete, wie er zu Fumilten⸗ 
ſeiern gut und billig kommen kbune. 

Dieſe nächtliche Schmindetunſt von Plänen erwies ſich 
als ebenſo produktiv wie unheilvoll. Denn bei aufſteigender 
Morgenröte ſchlüpfte er, huſch, huſch! aus ſeinem warmen 
Bettchen, wuſch ſich eiugehend, zog ſich ſorgfältig und — 

Beruf iſt Berufl — äußerſt dekorativ an, und war pünktlich 
um acht Uhr im Laden. 

Geht eine Stunde ſpäter beflügelten Schrittes auf ſeinen 
Chef zu und breitet vor deſſen aufmerkſamen Ohren eine 
ganze Kollektion von bevorſtehenden Famtlienfciern aus. 

„Ja, ſehen Sie, die Eltern verziehen auf ihre alten 
Tage von Düſſeldorf nach Wiesbaden. Dort ſoll dann im 
engſten Familienkreiſe der achtzigſte Geburtstaa meines 
Baters gefelert werden und zugleich die goldene Hochzeit 
meiner Eltern. Ich bitte alſo böflichft um einen kurzfriſtigen 
Urlaub.“ ‚ 

Es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß der Chef ihm 170 
Gulden Reiſeſpeſen gewährte. Ferner nicht, daß aus dem 
kurzfriſtigen Urlaub ein erheblich langfriſtiger wurde. Und 
brittens und letztens nicht, daß ſich nach den angeſtellten Er⸗ 
mittlungen des Chefs die Seele des achtzigjährigen Vaters 
vegette ſeit vielen Jahren auf den Gefilden der Seeligen 
ergehe 

Demnach mußte das Kaufmannsgericht auf Levpolds 
groben Vertrauensbruch erkennen und nicht auf die Be⸗ 
rechtigung ſeiner Forderung von achtwöchigem Gohalt, mit 
der er koſtenpflichtig abgewieſen wurde. 

Kurt Rich. Schweize. 

  

  

Abgaug der Brieſpoſt von Danzig nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika im Monat September. Poſtabgang 
von Dauzig am 2., 3., 6., 10., 13., 17,, 20., 28., 24., 27. Sep⸗ 
tember und am 1. und 4. Oktober. Die Brieſpoſten werden 
——᷑ 'ͤ].:..ö— 

die Leichtheit und Ungezwungenheit, mit der er gewiſſer⸗ 
maßen plaudert, wirkt auf den Zuhörer mit einer Kraft, 
daß man mehr als einmal das Gefühl hat, als ſtünde dort 
Jack London und berichtet von ſelbſt. Hinreißend iſt 
Beierle bei der Geſtaltung des Gaunerhumors, und ſolche 
Partien, wie die von dem Landſtreicher, der die alte Frau 
anſchwindelt, der dem ſatten Freſſer einen Hungerbiſſen ab⸗ 
lungern möchte oder bie köſtriche Szene der Pennbrüder vor 
Eing erikaniſchen Richter, bleiben lang über den Abend 

naus! 

Die Veranſtalter aber haben das hohe Verdienſt, ein 
Stück Bildungsarbeit mit guter Unterhaltung verbunden 
zu haben. Zur Nachahmung ſei dies wärmſtens em Hoden. 

  

  

Gegen die Entaleiſung der Ingend. Ein Kreis junger 
Menſchen in Berlin hat eine Vereinigung „Die Lupe“ ge⸗ 
aründet. Was der Rame andeutet, führt das Programm 
weiter aus „Wir wollen auf allen Gebieten der Literatur 
und Kunſt pdas Wertvolle ſuchen, unbeeinflußt von Mode 
und Richtung ... Wir wollen uns bewußt einer Entwick⸗ 
lung entgegenſtellen, die beſonders in Kreiſen der Jugend 
immer mehr um ſich greift: der Entgeiſtigung. Deshalb 
wenden wir uns gegen Schlagwort und Phraſe, die Schritt⸗ 
macher geiſtiger Berflachung. Wir wollen ſtatt oberfläch⸗ 
licher Ziviliſation Kulturwerte pflegen, fördern und erhalten. 
Nichts gegen Sport und „körperliche Extüchtigung“, ſolange ſie Miktel zum Zweck ſind. „Aber wir wollen nicht, daß 
der Bizeps über das Gehirn berrſche,“ heißt es da unter 
anderem. In einer Beſprechung mit der Preſſe wurden die 
Ziele der Vereinigung noch eingehender dargelegt. Man 
Dofft, die Jugend zu gewinnen, die heute zum Teil völlig in 
Sport und leeren Vergnügungen“ ihre Freizeit vertut. Sie 
oll ſich hier, durchſchnittlich zweimal im Monat, zuſammen⸗ 
inden, um die verſchiedenſten Probleme ſachlich und frucht⸗ 
zar zu diskutieren. 
„ Ein römiſches Muſenm in Aſchaffenburg, Am Mainufer 'ei Aſchaffenburg, im Anſchluß an den Schloßgarten, ſteht 
in nach dem Vorbild eines pompejaniſchen Hauſes erbautes 
bompefanum, das von König Lubwig I. errichtet wurde und 
zas von ihm als römiſches Muſeum gedacht war. Jetzt hat 
ber baueriſche Staat beſchloßſen, diejen Gedanken des Er⸗ kauers zur Ausführung zu bringen und das Haus zu einem Musenm römiſcher Altertümer aus dem Maingebiet auszu⸗ 
„anen. Für dieſes Muſeum ſind bereits wertvolle Fund⸗ 
Licke vorhanden, dic bisher im ſtädtiſchen Archiv an der 
Stiſtskirche in Aſcht urg untergebracht ſind. 

  

   
  

Und Drochen und Willibald und Mathilde, und, 

  

je nach dem Abgangshaſen des Schiſſes über Southampton 
oder Cherboura geleitet. Die Schlußzeit für die Kufliefe⸗ 
rung von Briefſenbungen, die mit dieſen Gelegenheiten be⸗ 
Hior vt werden ſollen, tritt an den Abgangstageu um 9.15 

übr pormittaas beim Poſtamt 1 (Langgaſfe) und um 10.10 
Uhr beim Poſtamt 5 (Banhol) ein. 

Die Erute nuch nicht beendet 
Der Stand der Saaten im Freiſiaat. 

Das Statiſtiſche Lanbesamt ſchreibt uns: Der Monat 
Auguſt brachte, mit Ausnahme einiger helßen Sommertage, 
ein ſür dieſen Monvat verhältnismäßig recht kühles Wetter 
bei meiſt bedecktem Himmel und häufigen, ſtrichwelſen 
Riederſchlägen. Die Regenmengen waren indeſſen in den 
erſten beiden Dritteln des Monats fehr gering; erſt im 
letzten Drittel nahmen ſie ſtärker zu. 

Iufolge dieſer außergewöhnlichen Witterungsverhältniſſe 
verzögerte ſich die Ernte, die 

ohnehin ſchon um mehr als 14 Tage ſpäter als ſonſt 
elujetzte, weiter ganz erheblich— 
Je nachdem, in weſchem Umfange die einzeluen Gebiels⸗ 

teilc der Freien Stadt von den ſtrichweiſen Regen betroffen 
wurden, iſt auch der Stand der noch nicht vom Boden ge⸗ 
trennten Hackfrüchte, Futtergewächſe und Wieſen, und 
ebenſo der Stand der Erntearbelken ein ganz verſchiedener 
und wechſelnder. 
Ruggen uud Gerſte dürften wohl überall reſtlos demäht 
ſein, in einzelnen Strichen iſt auch der größere Teil davon 
bereits geborgen; in audexen dagegen ſtehen Roggen und 
Gerſte noch in Hocken auf dem Felde, weil ſie für ihre Ein⸗ bringung in Scheunen und Getreidemieten 

noch nicht neuügend trocken 
ſind. Mit der Ernte des Hafers und Weizeus, ſowie ein⸗ 
zelner Hülſenfruchtarten hat man an den meiſten Orten be⸗ 
gonnen. ů‚ 

Ueber den Stand der Hackfrüchte, der Futtergewächſe und 
der, Wieſen, lauten die Berichte aus einzelnen Orten günſtig; 
meiſtens aber hat ihr Stand unter zu geringer Bodeufeuch⸗ 
tigkeit ſtark gelitten. Der Stand der Fettweiden wird all⸗ 
gemein als ſchlecht bezeichnet. 

Abgeſehan von der Heuernte — der zweite Schnitt des 
Klees und der Wiſen dürfte vielſach nur gering werden odor 
ganz ansfallen, ſo daß man 

die Flächen abweiden laſſen 
luird — dlirfte bet günſtiger Witterung auch weiterhin mit 
einerx, befriedigenden Durchſchuittsernte zu rechnen fein. 

Stand der Feldfrüchte (Saatenſtand in der Freien Stadt 
Danzia in der zweiten Hälfte des Monals Auauſt 1028 nach 
Roten 1—5 (ec== ſehr mut. 2 —= gut, 5 == miltel. 4 = gering, 
555 ſehr gering: Winterweizen 28, Sommerweizen 28; 
Winterroggen 31: Sommerroggen 5,1; Wintergerſte 30, 
Sommergerite 2,7, Hafer 2,8: Gemenge aus Getreide aller 
Art 25: Gemenge aus oder mit Hülſenfrüchten 2,0; Erbſen 
30: Peluſchken 3,0: Wicken 28, Acker⸗ und Speiſebohnen 
27. Lupinen 36;: Rays 4,0: Rüben 3.0: Senf 2,7; Mohn 
3,0, Frühjahrskartoffelns); Spätkartoffeln 30; Zucker⸗ 
rüben 3,0, Futterrüben 2,0); Futter⸗, Mohrrüben oder 
Möhren 3,1;, Kohlrüben oder Wruken 3,.6; Weißkohl 35; 
Klee ,0: Luzerne 40; Seradella 4,2; Fettweiden 44; 
Wieſen 444. ů 

Das Ueberfallkommando koment! 
Am Sonnabenvabend gegen 10 Uhr wurde das Ueberfall⸗ 

kommando nach einem Lokal in Emaus gerufen, weil dortſelbſt 
der Arbeiter Bruno K. den Wirt des Lolals mit einer Vier⸗ 
flaſche bedrohte. Den Aufforderungen des Wirtes, das Lokal 
zu verlaſſen, kam er nicht nach. Beim Eintreffen des Ueber⸗ 

    

Ffalltommandos ergriff K. die Flucht, wurde aber eingeholt 
und mittels Ueberfallwageus in das Polizeigefängnis ein⸗ 
Wuiieſert da weitere Ausſchreitungen durch K. zu befürchten 

aren. 

Sonntag früh gegen 4 Uhr wurde das Ueberfallkommando 
nach Langfuhr⸗Neuſchottland gerufen. Dort war eine Straßen⸗ 
ſchlägerei im Gange. Zwei Perſonen wurden durch Ueberfall⸗ 
Wagen zu ihrer eigenen Sicherheit in die Arreſtzelle des 
5. Poliseireviers eingeliefert. 

  

„Amun Kareninn“ 
wird morgen aufgeführt. 

Von morgen ab läuft in ben Rathaus⸗Lichtiſpielen und im 
Gloriatheater der Greta⸗Garbo⸗Film „Anna Karening“. 
Der Film hat bei ſeiner Uraufführung alle Rekorde an Be⸗ 
ſucherzahlen geſchlagen. Bei der Aufführung ſahen ſich 150 000 
Kinofreunde dieſen Film an. 

„Anna Karenina“ behandelt den ewig⸗menſchlichen 
Konflitt zwiſchen der Liebe zum Mann und der Liebe zum 
Kindb. Die Heldin der Handlung iſt eine Dame der ruſſiſchen 
Ariſtokratie, die ſich in einen Gardeoffizier verliebt und nun 
por die Wahl geſtellt wird, den Geliebten oder ihr einziges 
Kind zu verlaſſen. Greta Garbo, die die Kan trolle ſpielt, hat 
mit dieſer Leiſtung den Titel der erſten Filmſchauſpielerin ber 
Welt erobert. Wir werden in unſerer „Fülmſchau“ am Mitt⸗ 
woch den Film, der ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges 
iſt, eingehend würdigen. 

Die tüglichen Verkehrsunfälle. 
In Neufahrwaſſer wurde am Sonnabendnachmittag gegen 

Eüs Uhr in der Bergſtraße der 6 Fahre alte Fritz Gaffke, 
wohhn des Fiſchhänblers Kenß Gaffke, Olivaer Straße 81 
wohnhaft, von dem Perſonenkraftwagen 52 62 angefahren 
unb zu Boden geworfen, wodurch das Kind eine Hautab⸗ 
ſchürfung au der linken Schläfe⸗ und eine leichte Gehirn⸗ 
erſchütterung davontrug. Der hinzugezogene Arzt verband 
den Jungen und ordnete ſeine Ueberführung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus an. Nach Zeugenausfagen trifft den 
Knahen ſelbſt die Schuld. — 

Sonntag abend gegen 28 Ur iſt das Djährige Haus⸗ 
mädchen Helene Grolh, wohnhaſt in Zoppot. Bergſtr. 23, 
auf der Straße am Schloßgarten von einem Motorrad⸗ 
fahrer angefahren und zu Boden geworfen worden. Sie er⸗ 
litt einen Bluterguß am Gehirn. Der hinzugezogene Arzt 
oröncte die ſofortige Ueberkührung in das Krankenhaus an⸗ 
Die Schuldfrage iſt nicht geklärt. Der, Bräutigam der G. 
erklärt, der Motorradfahrer ſei zu ſchnell gefahren, während 
die Zeugen ausſagen, den Motorraßdfahrer treffe keine 
Schuld, da er unter Wahrung der vorgeſchriebenen Ge⸗ 
ſchwindigkeitshöhe und Hupenſignale gefahren ſei. 

Tödli 3 vert lääckt 

An der Breitenbach⸗Brücke ſtürzte am Sonnabendmittag 
der 67 Jahre alte Schachtmeiſter Karl. Janffen die Böſchung 
hinab und ſchlug dann mit dem Kopf gegen eine Banbude. 
J. erlitt eine Kopfverletzung und eine ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terung. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Ver⸗ 
Unglückte bereits auf dem Transport verſiarb. 

  

    

Letxte Maamhricffen 
Die Grönlundflieger gereiiet. 

Neuhyork, 3. 9. CEin Mitarbeiter der „Neuyorl Times“ er⸗ 
llärt, Im Beſiß einer Nachricht des Obſervatorlums Mount Evans 
in Süd⸗Grönland zu ſein, in der erklärt wird, daß die Befaßung 
des als verſchollen geltenden Flugzeuges „Grenter Rockſorb“ die 
Hlieger Haſſell und Cramer ſich Wphesen n auf dem Obſer⸗ 
vatorium befinden, Sie hätten zwei Wochen laug von Pemmikan 
leben mülſſen, bis die Angeſtellten des bfervatoriums ihre Nauch⸗ 
fianale bemerkten und ſie mit einem Voot über einen azwiſchen 
liegenden Meeresarm herüberholten. 

  

Wieder mißglückter Start zum Ozeanſlug. 
Paris, 3. 9. Scit dem 29., Auguſt verſuchen pie Unter⸗ 

ofliziere Aſſolant und Lefevre, zu einem Ozeanflug zu ſtarten. 
uchdem in der vergangenen Nacht alle orbereitungen zur 

Abfäahrt getroffen waren, verſuchten ſie heute früh gegen 7 Uhr 
den Start. Dns Flugzeug bewegte ſich auf dem Boden etwa 
500 Meter, ohne ſich zu erheben, löſte ſich dann ein wenig nom 
Boden, ging aber ſofort wieder nieder, und zwar, wie Havas 
berichtet, inſolge eines Nachlaſſens der Motoren, was Hehe 
SelSg guif ein Gelingen des Starts zunächſt ausſchließt. 

er Ozeanflug ſoll ſpäter wieder verſucht werden. 
—' ' —ę——TᷣP—¶(᷑ͤœ ͤ—„— 

Eröffnung der Saiſon. 
Im Reichshofpalaſt. 

„„ Doer Reichshof⸗Palaſt eröffnete die diesjährige Saiſon in 
allgemwohnter Weiſe mit einem auserlefenen Eröffnungs⸗ 
Programm. Dem Zug der Zeit ſolgend wird getazt und noch⸗ 
mals geiguszt. Da iſt dle zunächſt aſiatiſche Täuzerin Ari⸗ 
mand⸗Banu, eine Frau von vollendeter Schönheit, die 
ſich als Schlangentünzerin produziert. Jpnuy und 
Pegay ſind ein mondänes Tanzpaar, Little Pitfhen. 
Cyo. ſind von zwerchfellerſchütternder Komik. Grete 
Lion, Solotänzerin au der Wiener Dper und Tatiana 
Sarras, eine Phantaſietänzerin von ſtarker Empſin⸗ 
dungsgabe tanzen, tanzen und finden lebhakten Beiſall. Eine 
kleine Attraktion für ſich ſind Luctennd Maryvonne, 
die Can⸗can tanzen. Mia und Gerti ſind ein elegankes, 
ſicheres Rollſchuhläuferpaar vom Winlergarten Vurlin. Da⸗ 
zwiſchen läßt Direktor Engelbert Milde, der lünſt⸗ 
leriſche Leiter des Reichshoß⸗Palaſten ein auserleſenes 
witziges Repertoir vom Stapel und Fritz Schick, aus 
Wien, der ſich Schriſtſteller und Redaktenr nennt, macht mit 
Geſchmack und Takt und leider auch in Reimen dic Conſerene. 
Das (Ganze umgibt die ſchmiſſige Kapelle Malph Kellermann 
mit dem „Rhythmus der Zeit“, Mämlſch Jazz. Man lanug⸗ 
weilt ſich nicht in der Nacht im Reichshoß⸗Palaſt. 

'in Dangiger Ho. 
Der „Danziger Hof“ hat zur Saiſon⸗Eröfſnung eln Kabarett⸗ 

prohramm Deuneenſetlt daß ſich ſehen und hören luſſen lann. 
Da Tanz heute Trumpf iſt, tauzen drei Tänzerinnen und ein 
Tänzer um die Gunſi des beifallsfreudigen Publikums. Edith 
Rah lanzt in goſchmaͤckvollen Koſtlimen Nationaltänze, Agi 
Magyar betätigt ſich mit viel Können in exentriſchen Spitzeu⸗ 
tänzen, Charly d Argorie niacht „fantaſtiſche Trictänze“, die mehr 
Artiſtit als Tauz ſind — der Clolt der Tantzdarbietungen aber iſt 
Valentina Belowa, Prima Ballerina ant Großen, Schaufſpiel⸗ 
haus in Berlin, Sie lanzt zunächſt einen Biodermeiertanz, nach 
der Muſik von Krelsler, tanzt, ſich im Saale umlleidend, nach 
Tſchaikowſtyſcher Muſik einen entzückenden Chineſentanzt. Das 
Piiblikunt raſt Beffall. 

Muſikaliſche Wunderkläuge holt Luriano aus der ſo geriug⸗ 
Woßeh behandelten Mundharmonila, heraus, Er ſpielt die 
Muſeltearie, ſpielt und ſpielt und imitiert ſchließlich ein voll bo⸗ 
ſotztes Orcheſter. Zuln Schluß veranſtaltet er mit dem Publilum 
ein großes „Konzert“, Man amiüſtert ſich königlich dabei. Willy. 
Bolesko, der Komiter erzeugt Lachſtürme, die bei dem Sleiſch: 
Schön war's doch“, in dem er die Hauplrolle ſpielt, zu 
Lachorlanen anſchwell. Das Jazz⸗ und Tanzorcheſter Haul's 
Maierftki iſt ausgezeichnet und man tanzt bis in den frühen 
morgen. 

ullſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck 

über Mitlelcuropa hat ſich weiter verſtärkt. Uber dem Nord⸗ 
meer iſt der Luftdruck ſehr ſtark geſunken. Die. Störung 
wird aber unſer Wetter zunächſt noch nicht beeinfluſſen. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, Temperatur 
weſt.s veränderk. Rebelgefahr. Schwache Winde aus Süd⸗ 
weſt. 

Ausſichten für Dienstag: Noch keine weſentliche 
Aenderung. Etwas würmer. ů 
Seewaſſertamperaturen: Zoppot und Bröſen 

17 Grad, Glettkau 16 Grad. ů 
In den ſtädtiſchen Seebadeanſtalten wurden an badenden 

Perfonen geſtern gezählt: In Zoppot⸗Noroͤbad 573, Zoppot⸗ 
Südbad 474, in Glettkan 86 unb in Bröſen 355. 

Ein Zollbeamiter vermifzt. 
Vermißt wird ſeit dem 29. Auguſt der Danziger Staats⸗ 

angehörige, Zollaſſiſtent Bruno Nalenz, geb. 25. 7. 92 zu 
Radowiſk, Kreis Brieſen, zuletzt Adebargaſſe 6 wohnhaſt. 
Nalenz iſt 1,61 Meter groß und unterſetzt, hat dunkel⸗ 
blondes links geſcheiteltes Haar und etwas Glatze, kleinen 
Schnurrbart und hellgraue Augen. Er war bekleidet mit 
grauem Hut, blaugeſtreiftem Anzug und ſchwarzen lack⸗ 
ledernen Halbſchuhen. 

Nalenz wurde zuletzt in der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt 
im leicht animierten Zuſtande vor ſeinem Hauſe geſehen. 
Seit der Zeit ſehlt von ihm jede Spur. Perſonen, welche 
mit Nalenz zuletzt zuſammen geweſen ſind oder über ſeinen 
Verbleib nähere Angaben machen können, werden gebeten. 
den Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim 
Polizeipräſidium, Zimmer 38C, Nachricht zu geben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. September 1928. 

geſtern heute 
—002 Dirichan 
—0502 Einlage 
—0,22 Schmeu 
—0,13 nau . 
20⁰33 Galgenberg ＋4,0 

Montauerſpitze —049 Neuhorſtervu 2.09 
Vieckel —0,60 Anwochs 

Lrakan. am 1 U 7995 am . 
Zawichoſt .. am 31. 8. 10,75 am 1. 
Wurelcen * an 31. 8. I065 am 1. 
Elocl am 2. 9. 4.0.16 am 3. 

Verantwortlich fär Volitik: Ernſt voops; 
Nachrichten und den — 8 

Buchdruckexet U. Verlaas 
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0 liEx⸗ tion Syche von aleich elne 

gi cva, 1* •* 

Sieichermeffes,, ,. 
Dienstas, den 4,, Seviember d. 445 g. d5. Expes. 

3,e, e 1 ꝛe wesen, Forizugs Suche 1000 am 
unter auderem Eb, eßz, 
berelsflligel, Meitfar V Sgſepffic gi S end 

K melftbletend verſteigern. Zur Aüktton 2 Pangta. 5 
&gclangen: Preis u 7605.4 

nge uüdſeh Han- — „B0dtft.. 

peiſe⸗und ſehr gute „ aſtten acluch, 

Schlaßzimmer⸗Einrichtungen
 Muanfen gsſucht 

Schriftl, Augeb, an 
· S0 Geich Areedi. „ 
bämiliche Zimmer kompleit, mit all 
Vupehhe und n anten Aüsfühprnngen, 

Nammba 401 

Gut erbaltene 

tiegantes joitives Pianno S, 26,ft A 
ſchware), faſt neues Pianino Sſton- Maer-Wes 3. 

mit Phonola Sabrikat Hupfeld) mmmm— 
Iie jeben zum Spielen, mit 52 Wohlrungstauſih 

Taniche renop. Sinbe 

Autliche Bekunntmachungen (Zurückgekehrt 

Bekanntmachung. Dr. Koch 
Am 4 „, vorm. 9 Uhr, Hindet aul 

Den ghe Dyuſprobenin begrpſengaiße Sperislarzif.Haub:u. Geschlechtsleiden 

die Verſteigerrna dty, im Ariberdangten Langgasse 30, 1. Haus Stump! 

gekundeuen und Uſcht, SuA025 

fWände nuts dem Monat April 7928 

ſta 
Außerdem noſrd noch ein Speiſeblapparatf. 

123 kx) berfteſgert. 

  

    
    

  

  

  

   

      

   

Zuürückgekehrtl 

Or. Goromsſai Fundbüro Danila, Lerge Tor. 
Lan ggarten 25 

Srwaſtung v.reten Stabt Danz Desundholtev 0 0 0 Turulcßigestehürt — 

he⸗ Lahn-Hlert Hallachow acz. Co UWclolois 

beratungsſtelle 
&domon 

D A eng, KIUbsessel 
ü 

8 nbarnb' Ate linmer 22. 
von 7 bis 6 Uhr, San urnbe „ Blimmer (Sornlturem ip Rind-Volleder 
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Nadtfadiiis- Soriqa- 
ů elegant. Schrankgrammophon Achten. 

Cücfatspiele vees⸗elle reneis, Bpſenn ypbonft Fel, 80a. W8u. 
le Beratung erfolgt koſtenlos —— iti. 

Ale Urrahna cfein tulr bel leichten Zahlungsbedingungen billlgst 

werinolles Ercheſtrion mit elektr. und Ananna zuich porue. Deiſümmlungs-Anzeiger zu verkaulen. Vorstküt. Erahan 10, 1 TIr. 

andbetricb, 705 Notenrollen, füß üt, All. 189 a. d, il. 
Auuppeſer lur Eiene Ae muürers . Her 

35 

werden, mut in bie10, , vieles einzelnes Miopiliar,AIA.-LIODe106.— 

Gelchüfteete, Um Spendthaus G,agtßen 

E 

Vastehing „ 
Kichenmöbel Kitasicgettehet cinze n5 Wohnnugstauſch“ 
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ung 2 ügengenommen. Zellen⸗ 
elengutes t 

Klubieffel, Eimnelne Wufelts Ened.,vichel, Siail“s Koll. G Bod. 
naßb. Bufett, gutes Sofq, m. Sbiegel u.eb. D, Läubental., 

D. M. W.,Veiirk Wrndel⸗ Henbude, Montag, H 1 U K x fili ‚ ůT6 H H aud, Umban, ierssWehunte Eobles 

den A. Seyt, gpends 7 Uhr. Wichtoilder⸗ 
;0 11⁵ Waichc,, ul „ An Scbid, od, rs 

ſeeih AOIi ema: Eine EI All 8 L E an U , allp F. e Sah Aub. MU. 7188 a.d. Exb. 

54 Wbe jelne Ißeen und rbeits⸗ * Soeiſcn and. Til ich AMü iale ⸗— —k 

üne. Voben. ůj ů ů;ů ů Speile⸗ u., an i e⸗ Stüihle, Seſiel, 

Deuiicher Weſüeuwb ond Sler ist vom l. September an bis auf weiteres wieder durchgehend Kſſeee warlltür, 0a Sinder: Iu ébermleten 
x Mähmaſchlne. 169 eihmaſchlnen.—— 

Dehn 5 Ei, Wuü Han⸗ 10.4p0 im iolale C 3 2 aicg hert2n; bren⸗ Madlvapparal, 

Meultek: Mllätiederverſammtungen. V 0 N 1 S F S E 0 N Et eieg, e (eleifr), . and, Gut müpl, ſonanlaes 

g U Kablb 
Lepniae⸗ Veſeuchlungskürver, lehr. guie ‚ep. Keel Lonöimmer, 

Ateth, WeinfKeuisger Mabends 
Kepviche in perlck, Geßten, WW lep- Heertit An veint 

Wlſe, M. olleder⸗Verlanprluns bel 
fü cüße Veiie e Kunshe: 5 Au W)51275 2. rb 

äe, „ Aug. .A12LA.L.CID: 

Weſchte g,i⸗ Erunt in 
mii Goldraſꝛd, 77,teilia, hai, nene. Hanse, PIVE 

etch. Veirelggstsalzeg, Dic rornone 
Degisieneealae ſteß-Pcbwande Möbliert. Jimmer 

ſüouna am Dienskag fällt auts 
wertpvoler Perrensgchpelg. fält uen, milim Aasege,er. vn. 
lapellofem 2 Kfamttert er K57 Ottertkragen,Gx. Diütlengaſße 1. 

Verband der WIWner n. Slaalsarbeiler. jaſt neuer Damen⸗-Skunkskracen O-Har⸗ 
uUnd andere Pelakragen, firiſta Wubri Wete Möbl, Vorderzimm. 

üü.ioſſend J. Sept., abends p Ub 
imt aroßen jale des Gewerbſſchafts 

lich 

Werheünenen, Verhennüen Sße 
morgegeuſtände, auie Blicher und Werke. berm Vreilg. 115, 1 zn 

Ve V U D—— 

2 : 

Tocerordnung wird in der Verfammlung 
2 gold. Herr.⸗Zigorrett.⸗Etuis ieeI—, 

Tü ſeine miichtige Sachs U 
in einer Vfandfſache, Möbliert. Zimmer 

norkient Aird' bel ntiſich U 
9 vor wird gebeteu, pünktlich und ein ſilbernes Elui mit wertyoll, Steinen E vermicl, Marien⸗ 

28. Hinterbaus, 
vollzällia au erſcheinen. — — 3 E L1＋ 1 

D, M. V. Sepb us U50fſbr Tix Müeb⸗ Gas 7 Wasser * Kanalisations- und elektrische Anlagen güßere Miniges golbene M. ibernenligren, 2 Eing. 1 L · 

10 chibifder⸗ 
vor b190 i voborſei Gr: walben. DANZ-IG, Gr. Gerbergasse 8 LAnGFUHR, Hauptstrape 115 ſehr gutes Motorrad Großes, einfach 

1 

gpite,ib, Eie ord. feine Aüren uud Telephon: 244 15/ 16 Telephon: 41755 möbliert. Zimmer 

preis 2 jüldenpfennig. 
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lürgerwieſen. Diensta, Pi.- 
in gutem Juſtande. 

üit im Wher: Wb6. 

Feruer um 11 Ubr: 2 Aliit. Bttagh. grermn. 

0 „ alederherfammkunld. Vortraa den Aba⸗ eleg. Stoewer⸗Perſonenauto]; Süchermenhn, u. etwas Gar⸗     

  

    

  

Weil. Miettuer. 12½0 (6 Inlinderd, für 6 areſſuhn 

Dys'Lz., Bauſchloffer, Ustag. d v.. in, allerbeſtem ziultande nud Verfaff ů Siſidiin, Li Menhahn⸗    
üllbt, im Büro, Karbfenſeigen er: 

Schit 

ſammlung. Tagedordnung: 1.Slellung⸗ 
0 K chb mit modernfter Ausſtattung, wie elekt; Schidlit, „ Rothahn⸗ 

eꝛeizlich gerchülzl. ‚ EübtWelekſr Eignal. Voſchamiage elehüahr Sellgaud. S-Gartel 

nahme zllr Aufſtellung der Vohnforde⸗ 
rungen 1Taxifvertran); ellung⸗ 

f‚ 44 richt ⸗Nuzelger, 3 ů öblterle, 

nobme sue Miabl der Wetricbsr „Bulgarischer Blut-Tge ictecefmorw, da Wiüe Frenndl; möhkterles 
V. (as, Allto feßt Zimmer 

zur Probefgahrt ob8is iihr bis zur Ver⸗(m. Flürtina, akkn. 

D. M. B., Beürt Annenſtadt. Mittwoch. 
eplember. abends 7 Ubrt Licht. ut Elul. und Körperreinigung, melgerung bereitj. K. vermiet. 

Aüderzorſas, Männ foe⸗ 
I 

HZerner werde ich im Auftrage für Rech⸗ ime Leege Vor⸗ 2* 

1. Maurerherber, Tbema: ů ů 

Miderneſfenäßd eicmndbeir ü ů Pich Dr, med Arihur Lanb. ü nung wen es angebt 
ů 

Ein tetilweiſe 
Fyrd, ſeine Adern und Arbektomerboden. UniyergaI-Hellgetrunk, der hul- 10 Zentner Zervelat⸗ und möbliert. Zimmer 

  

        
    

       

       
       

         
         

  

    

        

   

  

SüD., Fraueuanbiluna, Am, Donnergtaa, 
iug 6. ller henefüinne ů ſuach Wi Aiuhr *— bascade Plen, Men m . bei denen es mehr 8 8 

ug aller. Genvfſinnen uUach Lang esun- 
ů 

faft. Treſipunft in Danzis, pünktlich hhre Sübl aln in igendeinen Aubern Lande alamiwurſt m Küche von fof. 

Abr aur Koplcumarttt—-ür die, Sgheſ⸗ derWell. Sicsev. HWnihLeüiegeMte:dicber: Mr.1,15, K.Aleiſer, 

ünnen von) Langſiubr, Aiiun, und Hie⸗ 
Fi i e Snüige Gelegenbeit f. Wieder⸗ X.—— Aeiſier. 

Großer,      

  

   
ahrwaſſer 174 Uhr am Wiarlt in Lang⸗ Mélichhelt und b, 

abr Mege Beteiliaung erwünſcht, Gällef[f-—-—— Sas erate und Pente emittel, 

wilkkonmen. Die Frauenkommiffivn. (Cesetrlich peschülztl. vor nilem bel Erkäitung. 

viaa Menichenrechte zu üüO as Prei⸗ Nach Dr. med. 

vi, Wenoi Scb'ember⸗ guends liühr, u 8 Mall 5 wed. Aeihur LUanb, Prels pro Paket für on. 20 Tass en U l. 59 

imder Alnia Der Wetriſchule Hanſortaß: I segen Schlallosickeit, erven- und herruiuen. Erbeimen in gen Apeweken. Haawelte Mehehmonkea rbek; verrininter Anktiamator Laß.-Joßanutesat; 

ket nliche Ler.erkm itt von 
Helbgrt Seger⸗Berlit Kampf argen 

h vereidigter Sachverſtändiger für Jobanniskal 22 

8 
Mob und Hanusboltungen für die —— 

Benibltonna eine Stunde vor der Auktion. Lagerheller 

Siegmund Weinberg — vaſl. für 
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beſien und billigſten bei 
R. Srausr 

Faulgraben 18 

  

  

    

  

  

u ů 2 Minuten v. Bahnbor Wir geben in der Folge die Verse der mit * AmanrA i Bütte 

Llchler Sehn WUbsehin Weisior Teilzahlung geſtattet einem Trostpreis bedachten Einsender bekannt u Lee Pelpruen Gſ ii8. 28, SWIg., Voltsf i5 

Der in der- Beschaldesng 2 Arbeiten Faſt nener ů Auu—-VADe4,LSee — — 

ei dauernder Beschältigung 2 b E Utter Mbag, 

Feder-Stephan, Samtgssse 0 i „Schlechte Zeiten-, klagt Herr Meyer, öů SHoſſch⸗ 1 een. uämiden, enuht,e 
„Bei mir droht der Pleitegeier.“ — Senmgt 20 Reren n, wertaiſfen, Seldieahe 4 

Aeltere Fran „Inserieren“, sagt Herr Schmidt. Si0 —— Mied. Seig. 15/16. pt. E EIE DDE 
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ů. Vßn Au i Kinderbettgeit H Und das Inserat erschien, ans Sgei Paß- 

„un 25 — 1r t Das Geschäſt begann zu blühn Wüi Sendl., Rot⸗ 120 Eisenbahn- 

üdänj —.— Salomon Dawidonieg, Danzig, W. Daaia 10. U. We. 10— bil. zu vr. ů ö 
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